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76. Jahrgang 
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Empire und Imperium 


England und Italien, und damit die 
beiden Reiche, die ſich an die Inſel und die 
Halbinſel angliedern, das britiſche „Empire“ 
und das römiſche „Impero“, trachten ein⸗ 
ander wieder näherzukommen, politiſch und 
wirtſchaftlich. Der Weg dieſer Annäherung, 
wenn ſie ſich fortſetzen ſoll, führt natur⸗ 
gemäß über das, das zwiſchen den beiden 
Reichen ſteht. Das aber iſt, wenn man von 
dem ſpaniſchen Bürgerkrieg einmal abſieht: 
Abeſſinien. Englands Haltung in 
Italiens oſtafrikaniſchem Krieg, der Sank⸗ 
tionskampf der 50 Staaten unter britiſcher 
Führung, die engliſche Weigerung, die Tat⸗ 
ſache des italieniſch⸗äthiopiſchen Kaiſer⸗ 
reiches als rechtsgültig anzuerkennen; dieſe 
Vorgänge haben ja zum erſtenmal ſeit 
Menſchenalter Spannung, wenn nicht Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Rom und London entſtehen 
laſſen. Trotz des „Gentleman⸗Abkommens“ 
über das Mittelmeer im Januar d. Js. iſt 
es ſomit nur folgerichtig, daß ein Ausgleich 
zwiſchen den beiden Imperien den neuen 
italieniſchen Beſitz mit einbezieht. Das aber 
bedeutet, wie die Dinge liegen, nicht nur 
eine formale Anerkennung (etwa auf dem 
Umweg über den Völkerbund und vielleicht 
eine Art Abfindung des Negus), ſondern 

tatſächliche finanzielle Teilnahme 


3 arsch 4 i et EE ` DE i 3 j b 
der britiſchen Wirtſchafts macht 
an der Erſch ließung Abe ſiniens. 


Denn es leuchtet ein, daß England mit 
ſeinen Beſitzungen und Stützpunkten dem 
italieniſch⸗afrikaniſchen Reiche nicht nur 
räumlich benachbart, der Entwicklung dieſer 
Gebiete nicht unbeteiligt zuſehen kann. Ihm 
bleiben nur zwei Möglichkeiten. Entweder 
es behält ſeine ablehnende Haltung bei, 
verweigert die Anerkennung weiterhin, hält 
nach wie vor mißtrauiſch die Wacht am 
Mittel: und Roten Meer: dann müßte es 
auch wirtſchaftlich ſein Beſtreben bleiben, 
den Italienern in Oſtafrika entgegen⸗ 
zuarbeiten. Oder es wünſcht Verſtändigung 
und Ausgleich; in dieſem Falle werden 
Erwägungen des eigenen Vorteils ihm ge⸗ 
bieten, ſich und ſeine reichen, teilweiſe 
brachliegenden Mittel von der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung Abeſſiniens nicht auszu⸗ 
ſchließen. Es ift darum nicht unglaubhaft, 
daß, wie vermutet wird, die Londoner 
„City“ die Möglichteit erhalten fol, Sie 
träge ihres für ſolche Zwecke freien Ber a 5 
im italieniſchen Oſtafrita einzuſetzen. We che 
Gründe ſie und die britiſche g 
ſonſt noch zu einem ſolchen Vorgehen ber 
wegen könnten, wird noch zu erörtern ſein. 


Bei der Größe der Aufgaben, die Italien 
in Afrika zu teen hat, und bei a 
Begrenztheit feiner finanziellen und wiri- 
ſchaftlichen Mittel wäre auch ein eier 
gemäß nicht ſelbſtloſer Beiſtand dem König- 
und Kaiſerreich gewiß willkommen. Das 
füngfte Imperium ſucht freilich in all feinen 
kundgebungen den Zusammenhang mit den 
Heberlieferungen des alten römiſchen Rei⸗ 
von bewußt zu machen, und es iſt ihm ernſt 
— ichen Ader ohne die Bedeutung dieſes 
unterſunchen Gefühls im mindeſten a 
ätzen, darf man jagen, daß man 
altechſtelung . N t mit dem 
s! tomiſchen Reiche, ſachlich genommen, nicht 
Kein als ein Ziel bezeichnen kann. Das 
Blick der Cäſaren war, mindeſtens aus dem 
W tpunkt des Abendlandes geſehen, ein 

eltreich: in einer Wortbedeutung, wie 
heute höchſtens . das britiſche. Das neue 
Impero teilt ſich in die ſeit dem Altertum 
dergrößerte „Welt“ mit mehreren anderen 

mperien, von denen jedes an Raum und 
Menſchenzahl größer iit als das italieniſche. 


und den Bergen ausgehoben haben. 


Poznan (Poſen), Sonntag, 15. Auguft 1937 


Japaniſches Hauptquartier 
mit Bomben belegt 


Flugzeuge in Schanghai eingeſetzt 


1 Tokio, 14. Auguſt. 
Wie die Agentur don errichtet, wurden 
um erſtenmal chineſiſche Flugzeuge einge- 
i t, die das Hauptquartier der japa- 
1 y 5 Landungsttuppen mit Bomben 
belegten, Als Gegenmaßnahme haben die 
japaniſchen Truppen ihre Luftwaffe 
und IFlugabwehrgeſchütze eingeſetzt. 


Japaniſche Truppen 


dringen zum Nankau⸗Paß vor 


Tokio, 14. Auguſt. 

Trotzdem der Schanghai⸗Zwiſchenfall im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſteht, wird der Ver⸗ 
lauf der übrigen Kämpfe in Nordchina weiter⸗ 
hin aufmerkſam verfolgt. Nach einem Bericht 
der Agentur Domei dringen die japaniſchen 
Truppen in Richtung auf den Nankau⸗Paß 
vor, wobei ſie beim Ueberwinden ſchwierigſter 
Geländeverhältniſſe in zähe Einzelkämpfe ver⸗ 
wickelt werden. PEE iat 

An der geſamten Front macht ſich ftarfer 
Widerſtand der chineſiſchen n 
emerkbar, die ein tiefes Netz von Verteid 
den Eiſenbahnlinien 
d ; An der 
Südfront herrſcht bei der Peiping—Hankau⸗ 
Bahnlinie erhöhte Gefechtstätigkeit. 
Bei Lianghſtiang kam es zu wiederholten hefti⸗ 
gen Gegenangriffen der Truppen der Zentral⸗ 
armee; ſie konnten jedoch von den japaniſchen 
Truppen erfolgreich zurückgeſchlagen 
werden. 5 


gungsitellungen längs 


Schanghai, 13: Auguſt. 

Auf einer Rundfahrt durch den nörd- 
lichen Teil der internationalen Niederlaſſung 
konnte der DRB⸗Vertreter beobachten, daß der 
größte Teil der Privathäuſer vers 
laſſen daſteht. Faſt alle Ladengeſchäfte find 
geſchloſſen und verbarrikadiert. Die großen 
Firmen räumen ihre Lagerſpeicher und ſchaffen 
die Vorräte auf Laſtwagen nach dem ſüdlichen 
Teil der Niederlaſſung. Eine Annäherung an 
das Gefechtsgebiet erwies ſich zur Zeit als un⸗ 
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möglich, weil die Japaner die Hauptſtraße 
der Niederlaſſung, die North⸗Szechuan⸗ Road, 
abgeſperrt haben. Nördlich von der Abſper⸗ 


rungslinie darf die Straße von der Zivilbenöl⸗ 


kerung nicht betreten werden. Zahlreiche japa⸗ 
niſche Poſten wachen über die Befolgung dieſer 
Vorſchrift. 

Im Nordteil der Niederlaſſung finden 
zahlreiche Hausſuchungen ſtatt, weil die 
Japaner behaupten, daß ihre Poſten dauernd 


— 
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aus allen möglichen Verſtecken und Hinterhalten 
beſchoſſen werden. Der Bezirk um die japa⸗ 
niſche Kaſerne iſt vollſtändig abgeriegelt. 

Aus chineſiſcher Quelle verlautet, daß es 
Donnerstag mittag zu neuen und heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen mit den Japanern im Wuſung⸗ 
Bezirk gekommen ſei. Die Schießereien im 
Hongkiu⸗Bezirk dehnen ſich derzeit nördlich des 
japaniſchen Friedhofes am Hongkin⸗Fluß aus. 


! Tokio, 13. Auguſt. 
Wie die Agentur Domei meldet, hat ſich die 
Lage in Schanghai äußerſt zugeſpitzt, da 
die chineſiſchen Truppen ſchweres Artille⸗ 
riefeuer auf das Hauptquartier der japani: 
ſchen Marine eröffneten. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ſchärfung der Lage hat der Kommandeur der 
japaniſchen Marine höchſte Kriegsberett⸗ 
ſchaft für die geſamten mobilifierten japani⸗ 
ſchen Streitkräfte angeordnet. 


Japaniſche 
Kriegsſchiſſe greifen ein 


Schanghai, 13. Auguſt. 
Eine chineſiſche Brandbom be ſchlug nach 
einer ſapaniſchen Mitteilung auf dem japani- 
ſchen Friedhof ein und verurſachte dort einen 


Broud- Wie die Japaner weiter melden, iſt 
A; ie in ja m Beſitz befindliche Glas⸗ 


fabrit in Tſchapei in Brand geſchoſſen 
worden. Die chineſiſchen Batterieſtellungen 
waren im Stadtbezirk Batzujao untergebracht, 
der e nach weiteren Mitteilungen aus 
japaniſcher Quelle ſchließlich von den Chineſen 
in Brand geſteckt und dann geräumt worden 
ſein ſoll. Schon jetzt ſind als Ki 
Kampfhandlungen eine ganze Reihe von Stra⸗ 
ßen in ee und feiner nächſten Umgebung 
durch die zahlreichen Brände und den dichten 
Qualm nicht mehr zu paſſieren. Immer mehr 
Flüchtlinge aus der chineſiſchen Zivilbevölke⸗ 
rung verlaſſen die gefährdeten Stadtteile und 
ſammeln ſich in den ſüdlichen Teilen der Stadt, 
die durch die Internationale Niederlaſſung von 
dem Ort der blutigen Geſchehniſſe getrennt ſind. 
Inzwiſchen haben auch japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe in die Ereigniſſe eingegriffen. Als chine⸗ 
ſiſche Soldaten verſuchten, die Landung japani⸗ 
iher Truppen an den Ufern des Wuſungfluſſes 
zwiſchen der Stadt Schanghai und den Wuſung⸗ 
forts zu verhindern, eröffneten Einheiten 
der ja paniſchen Flotte das Feuer. Wie 
es heißt, wollen die Japaner verſuchen, längs 


| 


olge der erften |. 


der Eiſenbahn . Der erft in letz 
ter Zeit von den Chineſen erbaute Jukong⸗ 
Kai, der ebenfalls zwiſchen Schanghai und 
Wuſung liegt, wurde von einem fapaniſchen 
Kriegsſchiff unter das Feuer ſchwerer Geſchütze 
genommen und nach und nach in Trümmer 
8 Auf chineſiſcher Seite erwartet 
man, daß die Japaner ein größeres Lan- 
dungskorps am Sonnabend einſetzen wollen, 
und trifft die Maßnahmen zu deſſen Abwehr. 


Voller Einſatz der japaniſchen 
Marineſtreitlräſte in Schanghai 


angekündigt 
Tokio, 14. Auguſt. 

Eine amtliche Mitteilung beſagt, daß di: 
japaniſche Marine den vollen Einſatz aller 
ur Verfügung ſtehenden Kräfte in Schang⸗ 
dal beſchloſſen habe. Trotz wiederholter An: 
griffe von chineſiſcher Seite fei eine ab wa r 
tende Haltung eingenommen worden, da 
von ausländiſchen Vertretern in Schanghai 
Vermittlungsverſuche unternommen wur⸗ 
den. Die Bombardierung des japaniſchen 
Hauptquartiers und des Generalkonſulats 
zwingen jedoch nunmehr zu entſcheiden⸗ 
den Gegenmaßnahmen. 
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Während zur Zeit Trajans im römiſchen 
Geſamtreich zehnmal ſo viel Menſchen leben 
mochten wie auf der italieniſchen Halbinſel, 
erreicht heute die Bevölkerung des Kolonial⸗ 
reiches kaum den dritten Teil der italieni⸗ 
ſchen. Im geſamten italieniſchen Afrika 
leben nicht mehr als 14 Millionen Menſchen, 
und von dieſer verhältnismäßig geringen 
Zahl entfallen fünf Sechſtel allein auf das 
neugewonnene Abeſſinien. 

Noch ungleicher den altrömiſchen ſind die 
wirtſchaftlichen Größenverhältniſſe. Die 
Ausfuhr Libyens, Erythräas und des So⸗ 
malilandes bewegt ſich insgeſamt um 
50 Millionen Francs bei einer Einfuhr von 
annähernd 180 Millionen. Aethiopiens 
Ausfuhr wurde in den letzten Jahren vor 
dem abeſſiniſchen Krieg auf durchſchnittlich 
40 Millionen Francs, die Einfuhr auf 48 
Millionen berechnet. Dieſe Zahlen haben 
ſich einſtweilen natürlich ſehr verkleinert. 
Aber ſelbſt, wenn man ſie voll wieder ein⸗ 
ſetzt, iſt der geſamte Außenhandel des ita⸗ 
lieniſch⸗afrikaniſchen Reiches, Einfuhr ſamt 
Ausfuhr, nicht höher als mit 300 Millionen 
anzunehmen, das ſind kaum mehr als fünf 
Prozent des italieniſchen Außenhandels. 
Ueberdies iſt zu beachten, daß gerade in den 
älteren, ſeit längerer Zeit in der Erſchlie⸗ 


ßung begriffenen italieniſchen Beſitzungen zu ſpüren. A 29 
die Einfuhr dreieinhalbmal jo groß iji wie | Italien, ijt aber heute die „City“. Und | der erniter Beachtung wert iſt. 


die Ausfuhr. Sie ſind ſomit in hohem 
Grade Zuſchußgebiete, und ihre verhältnis⸗ 
mäßig große Einfuhr zählt weſentlich mit 
zu den Erſchließungskoſten, veranſchaulicht 
die Bedürfniſſe des militäriſchen und zivilen 
Verwaltungsapparates. Um unter ſolchen 
Umſtänden den Gedanken des Imperiums 
der Verwirklichung näherzuführen, iſt Ita⸗ 
lien genötigt und entſchloſſen, gewaltige 
Opfer zu bringen. Sein Sechsjahrplan ſieht 
Ausgaben von rund 15 Milliarden Lire vor, 
einen Betrag, gleich etwa der Hälfte der 
jährlichen Staatsausgaben. 7,3 Milliarden 
Lire ſollen allein an den Bau von Tauſen⸗ 
den von Kilometern neuer abeſſiniſcher 
Straßen verwendet werden. Weitaus⸗ 
blickende wirtſchaftspolitiſche Gedanken aber 
können an dem Reich nicht vorübergehen, 
das nach heutigen Maßſtäben ein Weltreich 
iſt: dem britiſchen und an dem Mittelpunkt 
dieſes Reiches. Wenn man im modernen 
Italien ſo gern an das alte Rom anknüpft, 
wird man ſich auch daran erinnern, was 
ihon Cicero über wirtſchaftlich⸗finan⸗ 
zielle Zuſammenhänge und Fernwirkungen 
zu berichten wußte. Wenn, ſagte der Redner, 
in Kleinaſien etwas vorgehe, Günſtiges 
oder Ungünftiges, jo ſei das wenig jpäter 
auf dem Forum, der Börſe des alten Rom, 
Ein ſolches Forum, auch für 


dieſe City zeigt nicht nur im Hinblick au 
Abeſſinien Neigung, einen Teil des mam: 
jenden Goldhortes, des anlagefreien Kapi: 
tals außerhalb des Landes einzuſetzen. Die 
City, beſſer gejagt: die britiſche Regierung 
die der Eity dieſe Freiheit erſt geben müßte 
handelt dabei parallel mit den U. S. A 
die, wie bekannt, in China Silber geger 
Gold eintauſchen und den Handel, nament 
lich mit Braſilien, durch Goldkredite Bet 
Wenn jetzt England den Weg BR 
ſollte, den es mit der Gewährung ee 
Anleihe an China bereits re 55 
wenn es alſo das Anleihe⸗Embargo ý a 4 
und vielleicht an der Aufſchließung, dan 
niens teilnähme, ſo würde es damit einen 
doppelten Zweck verfolgen: einen politiſchen 
und einen wirtſchaftlichen. Der politiſche 
Zweck der Gewährung von Darlehen ans 
Ausland iſt hinreichend angedeutet, wenn 
man an viele der franzöſiſchen Darlehen 
erinnert; der wirtſchaftliche iſt noch einfacher 
zu benennen: Belebung des Außenhandels, 
Die Beanspruchung der engliſchen Finanz: 
und Induſtriekraft durch die Aufrüſtung hat 
ſich gemildert; England fühlt ſich fähig und 
wohl auch geneigt, unter Einſatz ſeiner 
Mittel einen verſtärkten Wettbewerb mit 
anderen Ländern auch im Bereich des Mus- 
fuhrhandels aufzunehmen. Ein Vorgang, 
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Zunehmende hefligkeit 
der Schlacht von Schanghai 


Schanghai, 14. Auguſt. 

Die Schlacht im Norden Shanghais tobi 
mit zunehmender heftigkeit. die 
Japaner ſcheinen nunmehr Artillerie 
mitkleren Kalibers eingeſetzt zu haben, deren 
Salven durch den Lärm der Maſchinenge⸗ 
wehre und Minenwerfer dröhnen. In japa- 
niſchen Kreiſen wird erklärt, daß die japani⸗ 
ſchen Truppen während der nächtlichen 
Kämpfe einem zahlenmäßig weit überlegenen 
Gegner gegenübergeſtanden hätten. Bei 
Tagesanbruch hätten p jedoch Verſtärkun⸗ 
gen erhalten und ſogleich neue Angriffe 
unternommen. Um 7 Uhr begannen fie das 
Gebiet des Nordbahnhofes mit Granaten 
u überſchütten, deren Sprengwolken weilhin 
ſichlbar ſind. 

Das Nachtlager der chineſiſchen Flüchtlinge 
in den Straßen der internationalen Nieder⸗ 
laſſung Schanghais bietet ein Bild des 
Elends und des Jammers. Da die 
Niederlaſſung von mehreren 100 000 Flücht⸗ 
lingen 1 iſt, konnten weitere Tau⸗ 
ſende in der letzten Nacht kein Obdach mehr 
finden. Sie kampierten nun auf freien Plätzen 
und Gaſſen. Wohltätige Organiſationen ſind 
bemüht, die ſchwerſte Not zu lindern. 


Eugliſche Vorkehrungen zum Schutz 
der briliſchen Inlereſſen 


London, 13. Auguſt. 
Im Zuſammenhang mit der Kriſe im Fernen 
Diten werden von engliſcher Seite weitere 
Verſtärkungen zum Schutz der eng⸗ 
liſchen Intereſſen in Oſtaſien in Marſch 
geſetzt werden, ſobald ſich die Lage ernſtlich 


verſchlechtern ſollte. In Southampton 
ſtehen über 1000 Mann in Alarmbereitſchaft. 
Sie werden dann ſofort auf einem Truppen⸗ 
transportdampfer nach China in See gehen. 

Weiter verlautet, wie „Daily Expreß“ mit⸗ 
teilt, daß England entſchloſſen iſt, die engliſchen 
Intereſſen in Schanghai (Fabriten. öffentliche 
Unternehmungen uſw.), deren Wert auf hundert 
Millionen Pfund geſchätzt wird, nur unter den 
Gleich⸗ 


alleräußerſten Umſtänden aufzugeben. 
zeitig werden jedoch alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um nötigenfalls die engliſche Zivil⸗ 
bevölkerung in Schanghai, die auf 9000 Köpfe 
geſchätzt wird, aus Schanghai abzutranspor⸗ 
tieren. 

Die in chineſiſchen Gewäſſern, befindlichen 
Schiffe haben bereits Anweiſung erhalten, 
ſich für alle Fälle bereit zu halten. 


USA-Geihwader zum Schutze der 
amerikaniſchen Bürger in China 


New Pork, 14. Auguſt. 

Infolge der Verſchärfung der Lage in China 
erhielt der Kreuzer „Auguſta“ das Flagg⸗ 
ſchiff des USA ⸗Geſchwaders in den Gewäſſern 
Aſiens den Befehl, Schanghai zum Schutz des 
Lebens und des Eigentums der omerikaniſchen 
Bürger anzulaufen. Die übrigen Schiffe des 
Geſchwaders haben den Befehl erhalten, vor 
anderen chäneſiſchen Häfen, wo ſich ameri- 
kaniſche Staatsbürger befinden, vor Anker 
zu gehen. 

Im Kriegsamt und in den marineamtlichen 
Kreiſen wird erklärt, daß man andererſeits 
nicht beabſichtige, Truppen-⸗Verſtärkungen aus 
Manila nach Schanghai zu entſenden. Die in 
der internationalen Niederlaſſung dieſer Stadt 
befindlichen 1300 amerikaniſchen Offiziere und 
Soldaten genügten bis auf weiteres, für den 
Schutz der US A⸗Staatsbürger zu ſorgen. 


Nanking kriegsentſchloſſen 


Eine Erklärung des chineſiſchen Auswärtigen Amtes 


Nanking, 13. Auguft. 

Der Sprecher des chineſiſchen Aus» 
wärtigen Amtes gab eine Erklärung 
ab, die die Entwicklung des chineſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Konfliktes ſeit dem Lukoutſchiau⸗ 
Zwiſchenfall ſchildert, wie fie von chineſſſcher 
Seite geſehen wird. Zum Schluß der Erklä⸗ 
rung wird unter Bezugnahme auf dieſe Dar⸗ 
ſtellung des japaniſchen Vorgehens geſagt: 
„Alle dieſe Handlungen verletzen die Hoheits⸗ 
rechte Chinas und die internationalen Ver⸗ 
träge. Die Geduld be hat ihre 
Grenzen erreicht. Es bleibt uns kein 
anderer Weg, als Selſtperteidi⸗ 
gungs maßnahmen zu treffen und 
der gewaltſamen Aggreſſion Widerſkand zu 
leiſten. Die Verantwortung für die zukünftige 
Entwicklung liegt ausſchließlich bei Japan.“ 


Die Opfer von Hungyao 
grauſam ver ſtümmelt 


Schanghai, 13. Auguſt. 
lleber die Er Pop der Unterſuchung des 
Flugplatz⸗Zwiſchenfalles wurde 
von amtlicher japaniſcher Seite 
aus Schanghai berichtet: Oberleutnant 
Oyama fei unbewaffnet geweſen, er 
hätte insbeſondere keinen Repolver bei fih 
gehabt. Der Chauffeur, der Matroſe Saito, 
hätte einen Revolver umgeſchnallt gehabt, ſei 
aber überhaupt nicht in der Lage geweſen, 
ihn zu gebrauchen: aus der Waffe ſei kein 
Schuß abgegeben worden. Der Vorfall 
hätte jih überdies, wie weiter feſtgeſtellt 
worden iſt, in mehr als „300 Meter Entfernung 
vom Flugplatz abgeſpielt, das japanifche 
Auto hätte ge nicht gehalten, ſondern 
ſei erſt durch den Tod des Chauffeurs zum 
Stillſtand gekommen.“ 

Die am 1 im Anatomi⸗ 
ſchen Inſtitut der Univerſität Schanghai, in 
Gegenwart japaniſcher und chineſiſcher Be⸗ 
hörden⸗Vertreter, ſowie eines Beamten der 
internationalen Niederlaſſung, vorgenom⸗ 
mene Obduktion der Leiche des erſchoſſenen 
chineſiſchen Poliziſten — einen vollen Tag 
lang war dieſe Leiche überhaupt nicht aufzu⸗ 
finden geweſen — endete mit der Fejt tel- 
lung, daß der Chineſe überhaupt nicht durch 


eine japaniſche Kugel, ſondern durch chine⸗ 
ſiſche Geſchoſſe — Flinten⸗ und Majdi- 
nengewehrkugeln — getötet war, unzweifel⸗ 


haft von feinen eigenen Kamera: 


den! 

Die 3 bei den beiden Japa⸗ 
nern, wiederum in Gegenwart der obener⸗ 
wähnten Zeugen, erbrachte den Nachweis, 
daß die beiden Aapaner unter Maſchinen⸗ 
ee fielen, das von beiden 

eiten der Straße losgelaſſen wurde, daß 
aber por allem die beiden Leichen noch von 
den Chineſen mit Meſſern und chine⸗ 
liſchen Schwertern völlig zer: 
leiſcht worden find, unter anderem durch 
Herausreißen der Herzen, der Ein- 
ge uſw. Die Leichen hätten die Chine- 

en dann mit ſich geſchleppt. Auch der chineſi⸗ 
ſche Vertreter habe bei Aufnahme des Pro⸗ 
tofolls den hier geſchilderten Tatbeſtand in 
allen feinen Einzelbeſten augeiteben müſſen! 


Und schließlich: Die beiden getöteten Japaner 
waren in Uniform geweſen. 


Höllenmaſchinenſund in Peiping 
Mukden, 13. Auguft. 
Nach Mitteilungen hieſiger Blätter wurden 
in Peiping einige Koreaner und Chineſen 
feſtgenommen, die im Verdacht ſtehen, für 
den 14. Mpu einen Anſchlag auf 


japaniſche ilitärperſonen und 
chineſiſche Politiker, die in 1 Dienſte 
e genaue 


etreten ſind, geplant haben. 
Fahl und die Namen der Verhafteten werden 
im Intereſſe der Unterſuchung noch nicht mit⸗ 
geteilt. Rt 

Ferner wird berichtet, daß auf dem Poſt⸗ 
amt von Peiping eine Höllenmaſchine 
beſchlagnahmt wurde, die aus einer mit Dy⸗ 
namit gefüllten Konſervenbüchſe nebſt Uhr⸗ 
zünder beſtand und als Poſtſendung aufge⸗ 
geben worden war. Als Empfänger war ein 
ong ahnungsloſer Strohmann angegeben. 
Der Abſender konnte noch nicht ermittelt wer ⸗ 
den. Die Sendung war in Tientſin aufge⸗ 
geben worden. 


die Unruhen in Syrien 
Paris, 14. Auguſt. 

Wie aus Beirut verlautet, hat eine Gruppe 
von aufſtändiſchen Kurden das von Katholiken 
bewohnte Städtchen Amouda überfallen, 
Eine Abteilung franzöſiſcher Soldaten ſowie 
eine Flugzeugſtaffel ſeien eingeſetzt worden, um 
die Ordnung wiederherzuſtellen. Sowohl bet 
den Chriſten wie bei den Kurden habe es zahl⸗ 
reiche Tote und Verwundete gegeben. Der An⸗ 
griff der Armee ſcheine die Aufſtandsbewegung 
noch vergrößert zu haben. Die chriſtliche Be⸗ 
völkerung dieſer Gegend ſei aufgefordert wor⸗ 
den, die Zone der Aufſtändiſchen zu verlaſſen, 
um ſo weiteres Blutvergießen zu verhüten. Die 
Flüchtlinge ſeien nach Kamelieſh gebracht 
worden. 

In Aleppo habe die Polizei ein Muni- 
tions⸗ und Waffenlager aufgehoben. 
Dieſe Waffen ſeien auf Grund der Ermittelun⸗ 
gen der Polizei für das Aufſtandsgebiet von 
Amouda beſtimmt geweſen. 


Verhaftungen in Bagdad 
Bagdad, 13. Auguſt. 

Am Donnerstag ſpät nachmittags wurden 
einige Offiziere der Garniſon Bagdad ver⸗ 
haftet, da man fie mit der Ermordung des Ge- 
nerals Bekir Sidkty und des Chefs der Luft⸗ 
waffe, Mahmud Ali Jawaud, in Zuſammen⸗ 
hang bringt. Die Telephonverbindung und der 
Eiſenbahnverkehr mit Moſſul waren zeit⸗ 
weiſe unterbrochen. : 


Belgiſcher Einſpruch 
gegen Gollloſen- Akt on 


Brüſſel, 13. Auguſt. 
Der Plan Moskaus, in Brüſſel demnächſt 
einen Gottloſenkongreß zu veranſtalten, 
iſt in der belgiſchen Preſſe auf ſtarken 


Widerſtand geſtoßen. Die Organisation der 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


belgiſchen Katholiſchen Partei hat jetzt an den 
Vorſtand die Forderung gerichtet, bei der Re⸗ 
gierung dahin zu wirken, daß die Abhaltung 
dieſes Kongreſſes, der unter Aufſicht Moskaus 
ſtehe, verhindert werde. 

In einem entſprechenden Schreiben an die 
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Vernichtung der Ziviliſation. Ueber 
die für dieſen Zweck arbeitende agitatoriſche 
Hetztätigkeit Sowjetrußlands werden bemerkens⸗ 
werte Angaben gemacht. Daraus ergibt ſich, 
daß im Jahre 1936 die ſowjetruſſiſchen Draht⸗ 
zieher zum größten Teil in Spanien, Frankreich, 


Parteileitung heißt es, der Kommunismus vers | Belgien, Holland, der Tſchechoſlowakei und 
folge auch mit dieſem Kongreß fein Ziel zur | Nord- und Südamerika gewirkt haben. 
AARAU 


Anardjiitenrevolte in Valencia 


Blutige Auseinanderſetzungen in Barcelona 


Paris, 13. Auguſt. 

Der „Jour“ und verſchiedene andere Blät⸗ 
ter berichten von einer erneuten Verſchär⸗ 
fung der Gegenſätze im ſowjetſpani⸗ 
ſchen Gebiet. In Barcelona, Barbaſtro, Ge⸗ 
rona und Lerida hätten die Extremiſten 
im Laufe der letzten 24 Stunden ſtarken 
Auftrieb erhalten. 3 

In Valencia habe eine Anarchiſten⸗ 
gruppe verſucht, in den von dem bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Oberhäuptling Azana bewohnten 
Palaſt einzudringen, um gewaltſam gegen 
die Gefangennahme einer Reihe ihrer Häupt⸗ 
linge vorzugehen. Bei dem Kampf mit Aza⸗ 
nas Anhängern ſeien zahlreiche Anar⸗ 
chiſten getötet bzw. verwundet worden. 
Anſchließend feien neue Verhaftun⸗ 

en in anarchiſtiſchen und ſyndikaliſtiſchen 

reiſen erfolgt. 

In Barbaſtro und Caſpe feien 
„Polizei“-Ahteilungen aus Barcelona einge- 
troffen mit dem Befehl, den Kommuniſten 


‘und Sozialdemokraten gegen die Anarchiſten 


Hilfe zu leiſten. Der ſogenannte „Präſident“ 
des „Rates von Aragon“, der zu den Anar⸗ 
choſyndikaliſten übergegangen war, ſei vom 
Palencia⸗Ausſchuß ſeines Amtes enthoben 
worden, was wiederum in Barcelona 
2 Proteſt ausgelöſt habe. Trotz ſtren⸗ 
ger DIBFFEUNG fei es den Demonſtranten 
gelungen, in die Innenſtadt einzudringen. 

rſt nach blutigen Kämpfen ſeien ſie 
von der „Polizei“ in die Vororte zurückge⸗ 
drängt worden. Der Hauptſitz der Anarchiſten 
und Syndikaliſten fei die Vorſtadt von Bar- 
celona, Montjuich, wo fie Waffen: und Mu- 
nitionslager angelegt hätten. Die neuen Er⸗ 
eigniſſe erinnerten in ihren Einzelheiten an 
den Majaufſtand. 


der nationale Heeresbericht 
Salamanca, 13. Auguſt. 


Der nationale Heeresbericht vom Donners⸗ 
tag beſagt: Front von Aragon: Die 
Sierra de Bujalon, die bereits in den 


vergangenen Tagen vom Feind geſäubert 


wurde, iſt nunmehr gänzlich frei von 
n Truppen. Es wurden über 200 
Leichen geborgen und 200 Gewehre, ſechs 
Maſchinengewehre und eine große Anzahl 
Munition aufgeleſen. Im Abſchnitt von 
Porcuna verjuchte der Feind unſere Linie 
zu durchbrechen; durch ein 8 Manö⸗ 
ver wurde er von unſeren Truppen in die 
Flucht geen, und verfolgt. Er verlor 83 
Tote, 19 Gefangene, fünf Maſchinengewehre, 


über 100 Repetiergewehre, 34 Gasmasken 


und anderes Kriegsmaterial. — Fliege- 
rei: Unſere Luftabwehr hat an der Front 
von Guadalajara ein Flugzeug abgeſchoſ⸗ 
fen; der franzöſiſche Pilot murde als Leiche 


geborgen, zwei Mann der Beſatzung wurden. 


gefangengenommen. t 
Bellern nachmittag wurde durch eines 
unſerer Kriegsſchiffe das bolſchewiſtiſche 


Benzinſchiff „Campeador“ per 
ſenkt, das mit einer Ladung ſowjetruſſiſchen 
Benzins verſuchte, einen ſowjetſpaniſchen 
Hafen der Mittelmeerküſte anzulaufen. 


Grenze bei Irun geſchloſſen 
Aus Hendaye wird gemeldet, die 
nationalſpaniſchen Behörden am 
Donnerstag morgen die Grenze bei 
Irun gef foljen haben und bisher 
dieß nicht wieder öffneten. Ueber die Gründe 
dieſer Grenzſchließung von nationaler Seite 
iſt bisher noch nichts bekanntgegeben worden. 


Immer neue Kriegsmaterial- 
transporte nach dem 
bolſchewiſliſchen Tell Spaniens 


Pa 14. Auguſt. 
Unter der Ueberſchrift „Und die Nichtein⸗ 
miſchung geht weiter ..“ peröffentlicht die 
„Action Francaise“ eine Lijte des Anfang 
Auguſt nach dem bolſchewiſtiſchen Teil Spa⸗ 
niens eingeführten Kriegsmaterials, das zu⸗ 
meiſt den Weg über Perbee und Perthus ge: 
nommen habe. In einem Falle wird auch ein 


freiwilliger und „mobiliſterter“ Transport an= 


geführt. Am Kai von Antwerpen, ſo mel⸗ 
det das Blatt, ſtänden 245 Laſtkraftwagen be- 
reit, um mit Beſtimmung Perbee eingeſchifft 
zu werden. Am 3. Auguſt ſeien 39 Ford⸗Kraft⸗ 
wagengeſtelle, 7 Mattford⸗Kraftwagengeſtolle, 
26 Ford⸗Laſtkraftwagen, 6 Flugzeugmotore und 
200 000 Liter Brennſtoff nach dem bolſchewiſti⸗ 
ſchen Teil Spaniens gegangen. Am 4. Auguſt 
habe man 305 Tonnen verſchiedenes Material, 
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ferner 58 Tonnen Nahrungsmittel und 27 Pin: 
torräder aus Perbee nach dorthin verfrachtet. 
Am 5. und 6. Auguſt feien 986 000 Liter Brenn- 
ſtoff, 6 Autobuſſe, mehrere Ford⸗Perſonenwagen, 
26 Ford⸗Laſttraftwagen und 6 Kraftwagen 
Marke „Graham⸗Page“ bei Perbee über die 
Grenze gegangen. Weiter hätten an dieſen 
beiden Tagen 110 000 Tonnen Nahrungsmittel 
über Perthus Eingang nach dem bolſchewiſti⸗ 
jhen Teil Spaniens gefunden. Am 7. Auguſt 
hätten 26 Freiwillige und 75 von den Polſche⸗ 
wiſten „mobiliſierte“ Spanier Toulouſe in Rich⸗ 
tung der Grenze paſſiert. Am 8. Auguſt hätten 
50 Kraftwagengeſtelle Marke „Studebater“ 
Antwerpen in Richtung Perbee verlaſſen. Von 
Marſeille ſeien am gleichen Tage der ſpa⸗ 
niſch⸗bolſchewiſtiſche Dampfer „Capitan Gc- 
garra“ und der franzöſiſche Dampfer „Frane 
Marſeille“ mit Kriegsmaterial und Lebens⸗ 
mittelladungen abgegangen. 


Deulſche Kinder folen 
lſchechoflowaliſche Schulen 
beſuchen 


Preßburg, 13. Auguſt. 

Der Abgeordnete Karmaſin von der Su⸗ 
detendeutſchen Partei hat an die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Regierung eine dringende Inter ⸗ 
pellation . Dieſe wendet ſich da⸗ 
gegen, daß die deutſchen Angeſtellten der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Donau⸗Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
in Theben (Slowakei) entgegen den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gezwungen werden, ihre 
Kinder in die tſchechoſlowakiſch e Schule 
zu ſchicken. 


Fünf deutſchen Angeſtellten, die zuſammen 
neun Kinder haben, wurde dieſer Tage von 
der Geſellſchaft ein Erlaß vorgelegt, der mit, 
teilt, daß es „als Zeichen der Loyalität“ ange 
ſehen würde, wenn ſie ihre Kinder in die 
tſchechoſlowakiſche Schule in Theben ſchicken 
würden. Ferner wurde ihnen angedeutet, daß 
im Falle der Nichtbeachtung der Aufforderung 
die Familienväter aus der Arbeit enklaſſen 
werden würden. Die Kenntnisnahme des Er⸗ 
laſſes mußte durch Unterſchrift beſtätigt werden. 
Auf den Hinweis, daß die Kinder doch bereits 
in die deutſche Staatsſchule eingeſchrieben 
ſeien, und es nach dem Geſetz nicht 9 fei, 
ohne triftigen Grund die Schule zu wechſeln, 
wurde erklärt, daß dies ſchon irgendwie geregelt 
würde. Da es ſich bei dem geſchilderten Tat⸗ 
beſtand um einen offenſichtlichen Fall von 
Terror handelt, wurden an die Regierung 
folgende Fragen gerichtet: 


1. Jit die Regierung gewillt, den geſchil⸗ 
derten Tatbeſtand unterſuchen zu laſſen? 


2. Iſt die Regierung bereit, dafür zu ſorgen, 
daß den deutſchen Angeſtellten kein Schaden 
daraus erwächſt, wenn fie, von ihrem ver: 
faſſungsmäßigen Recht Gebrauch machend, ihre 
Kinder in die deutſche Schule ſchicken? 


3. Iſt die Regierung bereit, dafür zu forgen, 
daß die für die Uebertritte von Kindern einer 
Schule in die andere außerhalb der geſetzlichen 
Friſt geltenden Beſtimmungen eingehalten 
werden? 

4. Iſt die Regierung bereit, alle Schuldigen 
exemplariſch zu beſtrafen, damit ſich in Zur 
kunft derartige Fälle nicht mehr wiederholen 
können? . 


Uebelſle lommuniſtiſche Hege in 


einem internationalen Jugendlager 


London, 14. Auguſt. 

„Daily Telegraph“ weiſt in einem Sonder⸗ 
bericht darauf hin, daß in einem inter: 
nationalen Jugendlager bei Oving 
dean an der engliſchen Südküſte, in dem 1600 
Kinder von zehn verſchiedenen Nationen unter⸗ 
gebracht ſind, eindeutige tommuniitifhe 
Hetze und Wühlerei getrieben wird. Die 
Bewohner von Ovingdean find, fo ſtellt das 
Blatt feit, beſtürzt und verärgert darüber, daß 


in dem Lager zahlreiche rote Fahnen auf⸗ 


gezogen ſind und daß die Kinder die Inter⸗ 
nationale fingen und mit erhobener Fauſt grij- 
ben, Wie das Blatt ferner berichtet, haben in 
der Nähe wohnende Engländer auch gegen die 
von dem Lager ausgehende Flut von kommu⸗ 
niſtiſchen Hetzereien proteſtiert, die im merk 
würdigen Verhältnis zu dem angeblichen Zwed 
des Lagers ſtehe, nämlich „die Freundſchaft und 


den Frieden unter den Nationen zu fördern“. 


In einer Flugſchrift für Kinder ſei zum Bei⸗ 
ſpiel ein übles deutſchfeindliches Greuel⸗ 
märchen enthalten. i € 
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Eine Genfer Stimme 


zur Minderheitenfrage 
Das Minderheitenproblem 
muß entſchieden werden 


Das Auftreten der deutſchen Volts- 
gruppe in Polen auf dem Londoner 
Nationalitätenkongreß hat in der 
polniſchen Preſſe ſehr merkwürdige Aeußerun⸗ 
gen über dieſe Frage hervorgerufen. Wie man 
in anderen Ländern hierüber urteilt, ent⸗ 
nehmen wir nachfolgendem Artikel des mich: 
tigen Genfer Blattes „Jour de Geneve“ vom 
5. Auguſt 1937. 

„Der Nationalitätenkongreß, der kürzlich in 
London getagt hat, lenkt von neuem die Auf- 
merkſamkeit der internationalen, öffentlichen 
Meinung auf das Problem der Minder⸗ 
heiten als Hauptproblem für den Wohlſtand 
und den Frieden unſeres Kontinents, ein Pro⸗ 
blem, für welches der Völkerbund die 
ganze Verantwortung trägt. Die „Minder⸗ 
heitenklauſel“ iſt in manchen Vertrag eingefügt, 
den er überwacht. Der Völkerbund iſt der Be⸗ 
ſchützer der Ordnung, der Gerechtigkeit und des 
Friedens. 


In einer auf dem Nationalitätenkongreß ges 
haltenen Rede hat Herr Malone, ein Unter- 
hausabgeordneter, ein kurzes Bild der Lage ge: 
geben. „Die Erziehung, die Schule, die Sprache, 
die Religion, die Preſſe, jedes Gebiet des kul⸗ 
turellen Lebens der Minderheiten iſt Einſchrän⸗ 
kungen und Begrenzungen unterworfen. Mäch⸗ 
tige Beſtrebungen werden angewandt, um die 
Minderheiten zu entnationaliſieren, um ihnen 
fühlbar zu machen, daß ſie einer minderwerti⸗ 
gen, ja verächtlichen Raſſe angehören.“ 

Das ſind ernſte Worte. Es iſt leider klar, 
daß ſie in einigen Ländern einem ſchmerzlichen 
Zuſtand der Verfolgung gleichbedeutend ſind. 
Die Schule iſt ſchon lange ein Mittel der Ent⸗ 
nationaliſierung. Die Schlacht wickelt ſich heute 
auf dem wirtſchaftlichen Gebiet ab: Neue Ver⸗ 
ordnungen ſchließen ſie mehr und mehr vom 
völkiſchen Leben aus und liefern jie der Mr- 
beitsloſigkeit aus. Anter ihnen findet 
man die höchſten Prozentſätze an Arbeitsloſig⸗ 
keit auf dem ganzen Erdteil. Gewiſſe Geſetze 
ſehen ſogar in ſolchen Fällen die Verſchickung 
der in den Grenzen wohnenden Bevölkerung 
vor. . 
Man darf daher nicht erſtaunt fein, wenn im 
Laufe des Minderheitenkongreſſes Lord Dick i n⸗ 
fon zur Frage des Minderheitenſchutzes er- 
klärte: „Der Völkerbund hat bisher verſagt.“ 

Von 846 Minderheiten⸗Petitionen ſind nur 
? bis zum Völkerbund gelangt. Die anderen 
find beiſeite gelegt worden. Die Lage von 30 
bis 40 Millionen Einwohnern von europäi⸗ 
ſchen Staaten wird in gewiſſen Fällen untrag⸗ 
bar und bildet für den Frieden eine Drohung. 
Vielleicht in noch weiter Ferne (wer kann da⸗ 
für garantieren ?), aber eine beſtimmte. Wel- 
ches ſind nun die Urſachen der internationalen 
Gleichgültigkeit? ; 


Die Minderheiten find gum größten Teil 
jedes wirkſamen Mittels, fih beim Völkerbund⸗ 
rat Gehör zu verſchaffen, beraubt. Diefer be- 
faßt ſich nur dann mit den Fragen, wenn ihm 
die Petition durch einen „Dreierausſchuß“ über⸗ 
geben wird durch Vermittlung der zuſtändigen 
Stelle des Völkerbund⸗Sekretariats oder wenn 
ein Völkerbundratsmitglied die Sache in die 
Hand nimmt. Die unglücklichſte unter den 
Volksgruppen ijt vielleicht die ungariſche 
Gruppe; denn Ungarn iſt nicht mächtig genug, 
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Poſener Tageblatt, 


um ſeinen Nachbarn Reſpekt einzuflößen und 
verfügt nicht in Genf über die notwendigen 
Aktionsmittel, um ſein Minderheitenproblem 
in den Vordergrund zu ſtellen. Welches Mit⸗ 
glied des Völkerbundrates wird es über⸗ 
nehmen, die Minderheiten zu verteidigen? Die 
Großmächte machen ihre Politik. Sie haben 
andere Sorgen, andere Intereſſen! Die kleinen 


Mächte aber wagen es nicht, in Angelegen⸗ 


heiten, die ſie nicht direkt angehen, vorſtellig 
zu werden. Was die Beamten des Völkerbund⸗ 
ſekretariats anbelangt, iſt es nicht natürlich, 


daß ſie lieber den Regierungen der Staaten die 


Initiative in ſolchen heiklen Dingen über: 
laſſen? Man muß übrigens anerkennen, daß 
ſie ſich nicht immer hinter einer ablehnenden 
Vorſicht verſchanzen. 

Ein Mittel, um die Situation zu ändern, be⸗ 
ſtände darin, daß man den intereſſierten 
Staaten das Wort in der Konferenz verſchafft, 
d. h. daß man den wichtigſten von ihnen, näm⸗ 
lich Ungarn, zum Völkerbundrat hinzuzieht. Es 
iſt bezeichnend, daß kein einziger der aus der 
öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie hervorge⸗ 
gangenen Staaten in den Völkerbundrat ge⸗ 
kommen iſt. 
hat einzig Deutſchland einige Zeit einen Ratsſitz 
gehabt. Seit es ſich fernhält, iſt der Stand⸗ 
punkt keines dieſer Staaten mehr gehört wor⸗ 
den. Das ift aus mehreren Gründen zu be: 
dauern. War es nicht ein Fehler, Deutſchland 
die Intereſſen Ungarns, Bulgariens oder 
Oeſterreichs vertreten oder verteidigen zu 
laſſen? Hieß das nicht, jene Staaten dem Reich 
in die Arme treiben und die beſiegten Ver⸗ 
bündeten wieder zuſammenführen? Das Reich 
glaubt heute ſeine Belange beſſer außerhalb 
des Völkerbundes wahren zu können. Das iſt 
ſeine Sache. Aber warum ſoll man dieſe drei 
Staaten die Folgen des deutſchen Rücktrittes 
tragen laſſen, für den ſie in keiner Weiſe ver⸗ 
antwortlich find? Der Völkerbund verſtößt, 
wenn er ſo handelt, gegen den Grundſatz der 
allgemeinen Zuſtändigkeit, auf den man ſich 
vor drei Jahren bei der Aufnahme der Sowjets 
beſonders berufen hatte. Er wählt eine Me⸗ 
thode, die in einer der wichtigſten Fragen ihm 
nicht erlaubt hat, nur ein leiſes Wort zu ver⸗ 
nehmen; — er ſetzt ſich dem Tadel der Partei⸗ 
lichkeit aus. i ; 

In einer Rede vom 26. Mai d. Is, hat 
Kanya, der ungariſche Außenminiſter, im uns 
gariſchen Parlament bittere Worte an den 
Völkerbund gerichtet. Er hat ihm vorgeworfen, 
in der Minderheitenfrage „nicht auf der Höhe 
zu ſein“, und der Miniſter hat ſeine Gedanken 
dahin ausgedrückt, daß die Minderheiten⸗Peti⸗ 
tionen vor einer gerichtlichen Inſtanz vorge⸗ 
tragen werden müßten, 
Haager Schiedsgerichtshof. 


Die in dieſer Hinſicht erlittene Enttäuschung 
ließen Kanya ſagen, daß „der Völkerbund vor 


der großzügigen Idee der internationalen Ge: |: 


rechtigkeit“ verſagt habe. „Ihre Wahrung und 
Entwicklung müßte auf Grund des Völkerbund⸗ 
paktes eine ſeiner wichtigſten Aufgaben ſein“. 


1 26.— zł. ; 
2-wöchentl. ; 


Ul. Saison ab 16, August 1937, 


Von den 1918 beſiegten Staaten 


an 


kommuniſtiſchen Kreiſen in enger 


nämlich vor dem 


Bad Inowrocław 
Pauschalkuren: Gänzlicher Aufenthalt. 
185.— zt. 


3-wöchentl. 


Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


Man muz zwiſchen den Zeilen leſen: Ungarn 
hat nichts als Fehlſchläge in Genf erfahren, 
und die Enttäuſchung könnte es eines Tages 
dazu bewegen, ſich vom Völkerbund zurückzu⸗ 
ziehen. 

Der beſte Weg für den Völkerbund, dieſe 
Frage zu löſen, wäre, ſie ſoweit wie möglich 
außerhalb der politiſchen Sphäre zu behandeln 
und dem Haager Schiedsgerichtshof zu erlauben, 
den größten Teil der Minderheitenfälle zu 
regeln. Die Petitionen ſtill liegen zu laſſen, 
führt zu nichts, denn „tile Waſſer find tief“. — 
Das neue für den „Sandſchak“ ausgearbeitete 
Statut bildet einen Präzedenzfall und zeigt, in 


welcher Richtung man ſich feſtlegen könnte: Die 


Europäer haben das Recht auf einen gleichen 
Vertrag, wie er den Völkern anderer Erdteile 
unter Mandatsherrſchaft zugute kommt. Alle 
Verſuche, die Donau⸗Frage zu „organiſieren“, 
find fehlgeſchlagen, weil man bisher die Min- 
derheitenfrage übergangen hat. Wird der Völ⸗ 
kerbund ſeine abwartende Haltung aufrecht⸗ 
erhalten können, wenn in gewiſſen Ländern, 
wo wichtige Volksgruppen beſtehen, die öffent⸗ 
liche Meinung beunruhigt und eine gerechtere 
Behandlung dieſer Frage verlangt wird?“ 


Zwei neue nichtſtarre Luftſchiſſe 
in Amer ika 
Waſhinglon, 13. Auguſt. 
Wie das Marineamt bekanntgibt, hat es 
die Goodyear⸗Zeppelin⸗Co. in Atron 
einen Bauauftrag für zwei nichtſtarre Erſatz⸗ 
luftſchiffe im Betrage von 5 000 Dollar 


vergeben. Das eine der Luftſchiffe mit einem 


Faſſungsvermögen von 125 000 Kubikfuß 
wird für Ausbildungszwecke, das andere mit 
400 000 Kubikfuß im Küſtendienſt verwendet 
werden. 


Eine neue „Lieferfirma“ 
für bolſchewiſtiſche Kriegsflugzeuge 
im franzöſiſchen Departement Tarn 


f Paris, 13. Auguſt. 
Die „Epoque“ berichtet aus Albi, daß ſeit 
einigen Wochen im Departement Tarn eine 
neue Fluggeſellſchaft Verdacht errege. 
Einer der Geſellſchaftsgründer, der ſich 
häufig nach Barcelona begebe, ſtehe mit 
ühlung 
Ein weiteres Mitglied dieſer Fluggeſellſchaft 
habe vor rund 3 Wochen den baskiſchen Bol⸗ 
ſchewiſtenhäuptling Aguirre nach Paris ge⸗ 


flogen und behaupte, einer der erſten techni⸗ 


ſchen Ratgeber der ſowjetſpaniſchen Luft⸗ 
ſtreitkräfte zu ſein. Ein dritter, der ebenfalls 
zur Direktion der neuen Geſellſchaft gehöre, 
Dabe im vergangenen Jahr die Fluglinie 

arrig-—-Santander ins Leben gerufen, Ber- 
wendet würden fämtlih Henriot⸗Mili⸗ 
tärflug zeuge, wie fie den Flugſport⸗ 
verbänden zur Verfügung ſtünden. Man 


240.— zł. 

1. wöchentl. 

Mostenlose Prospekte verschickt 
die Badevermaltung, 

Information erteilt „Orbis“. 
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frage ſich, von wem und zu welchem Preis 
er Sruggeleitihaft dieſe Apparate übertra- 
gen worden ſeien. Im Departement Tarn ſei 
man der Meinung, maß alle dieſe Maſchinen 
von der Fluggeſellſchaft montiert, ausgerü⸗ 
ſtet und ausprobiert würden, um im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Teil Spaniens als Kampfmaſchi⸗ 
nen verwendet zu werden. 


| Ernennung 
eines evangeliſchen Erzbiſchofs 


in Eſtland? 
Klärung des Verhältniſſes zwiſchen Staat 
; und Kirche 

PDO. Die annähernd 900 000 Mitglieder 
zählende evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Eſt⸗ 
land, die bisher unter der Leitung eines Bi⸗ 
ſchofs ſtand, der zugleich Präſident des Kon⸗ 
ſiſtoriums der oberſten Kirchenbehörde war 
ſoll nun angeblich einem Erzbiſchof unter⸗ 
ſtellt werden. Zugleich mit dieſer Neuregelung 
plant Eſtland die Klärung des Verhältniſſes 
von Kirche und Staat und der Frage des Un⸗ 
terrichtes in den Minderheitenſchulen. Das 
eſtniſche Parlament hat zu dieſem Zwecke einen 
Ausſchuß eingeſetzt, der in Form eines Geſetz⸗ 
entwurſes Vorſchläge zur Neuregelung aller 
dieſer Fragen machen ſoll. In dem Text dieſes 
Geſetzentwurfes, der nun vorliegt, heißt es u. 
a.: „Die Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit 
wird gewährleiſtet. Die Zugehörigkeit zu den 
Kirchen⸗ und Religionsgemeinſchaften ift frei, 
ebenſo die Ausübung religiöſer Bräuche, wenn 
dadurch nicht die öffentliche Ordnung oder Mo⸗ 
ral geſchädigt wird. Eine Staatskirche 
beſteht in Eſtland nicht.“ 


die Sommermanöver auf Sizilien 
Rom, 13. Auguſt. 

Die großen italieniſchen Sommer⸗ 

manöver auf Sizilien haben in der Nacht 

von Donnerstag auf Freitag mit der Lan⸗ 


dung eines angreifenden Armeekorps begon⸗ 


nen. Bei der Ueberlegenheit der Flottenſtreit⸗ 


Die verlorene Kompanie 


Erinnerungen eines britiſchen Offiziers. 
g Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1936 


Copyright by Verla 


4. Fortſetzung. 


Am Morgen des r 
erſten Knallereien. Wir [Ho 
mit den Horchpoſten Lenhais berum. 

Am übernächſten Tage gab 


echt. LER 7 r 
; e Kompanie entwickeln und 
Der Oberſt mußte die dern durch den Wald vor- 


wir drangen behutſam, aber e 
wärts. 


Wir 


e echtsmã 
ik fans b 
ein 


Wort der Mißpbilli 
e als io enbumm 
Fine zu befehlen. Mir tat es 

ig benahm, denn ich hätte 


ihm doch 


chen militäriſches Verſtändnis zugetraut „ 
ich ihn plötzlich 


á i erd galoppierte zu 
ttel ſpringen und 3 ſechſtandig hinter eine 


drauf los. Das 


ärifch 9 
r ritt einfa ten Und schließlich Tab 


ta 
e. auf ſeinem 


meiner Verblüf 
blüffung ga 
Baumgruppe und Feder Dort ftohen. 
Binns aber, völlig irrfinnig gewo 
aus in eine Lichtung hinein un 


Und ſchon knallten die Schüſſe von 
Buſch. N 

Und ſofort rannte Binns au 
ch ärgerte mich maßlos über ihn. 


dem 


vierten Tages gab es im Walde die 


ſſen uns wahrſcheinlich ſchon 
ſogar ein regelrechtes 


Pferde und bezeichneten als 
gu po wir entlangritten. 
Deckung zu Deckung vor- 
kümmerte ſich in keiner 
ige Verhalten, ſon⸗ 
n und her und kreuz 


ung dener mit und wir hatten ihm 


rden, rannte gerade⸗ 
d blieb dort aufrecht ſtehen 


u 5 i h 
a anjcheinend auf irgend Ran Seiten aus 


f das nächſte Gebüſch los. 


nehmen, Sie Dillettant Sie!“ 


ich jetzt Finde umher erhob. 
„Binns 


den Ordonnanzen ausgeſucht 


wie immer. 


dungen keinerlei Geheimnis. 


gewachſener Narr. 
Ichiden. 


Der Oberſt brüllte wütend: „Wollen Sie wohl Deckung 


Aber Binns kümmerte ſich in keiner Weiſe um dieſe 
entſetzliche Kränkung, ſondern lief weiter, einen Abhang 
hinauf und der heiße Nebel des Waldes wurde geradezu 
0 von dem zwitſchernden Orkan von Geſchoſſen, der 


ſchrie ich erſchrocken. 
Endlich warf er ſich e ob freiwillig oder niederge⸗ 


Tigerſatz in das Erdloch, 1 hatt Oberſt und ich uns mit 
en. 
Er war vollkommen unverletzt. 
Wir aber waren wütend auf ihn. 

Truppen hatten ſich tadellos benommen und ſich genau ſo 

verhalten, wie wir ihnen das im mühſeligen Geländedienſt 

und auf dem Kaſernenhof beigebracht hatten. 
ſich der ſchwierigen Lage vollkommen 

15 929900 Sie waren e m zu Baum, von Erdloch 

ein biß⸗ u Er vorgegangen, ſie hatten ruhig und überlegt ge⸗ 

foljen Mer ar 99 5 der y 9 7 5 

wildgewordener Backfiſch in der Gegend umhergetanzt. 
Was ſollten ſie von ihm denken! bergetang 
Der Oberſt machte Gott fei Dant aus feinen Empfin- 


„Hören Sie mal,“ ſagte er 
Ich werde 


geben, damit Ihre Aufregung ſich legt.“ 

Binns beachtete dieje fauſtdicken Beleidigungen gar 
nicht, ſondern hielt uns die geöffnete rechte Hand hin. 
Stück breitgequetſchtes Blei lag darin. „Sehen Sie he 
Herr Strong,“ ſagte er ruhig ler nannte den Oberſt nie⸗ 


Eingeborene 


geborenen. 


1 
beweiſen, 
Unſere eingeborenen 


Sie hatten 
gewachſen gezeigt, 


Sahib hier war wie ein | Freund 


auf verlaſſen, 
die Eingeborenen 


Lenhai. 


iß nichts davon. Dieſe Gewehre kommen auf Umwegen 
a De auf Umwegen hierher. Und ſie kommen aus 
dem Norden, meine Herren. 


daß ich recht hatte. 
1 Schüſſe 1 1 u 
ſchießen nicht aus gewehren. + en?“ 
e 5 Gewehren dieſe Ge 8 
Wir en abii tiefer auf feine a ich nannte den 
wußte plötzlich 7 

Namen einer ſehr befannten un en Sie ſich aber dar⸗ 


RR * i „ „nun x ; 
„Stimmt, dbg Frankreich keinerlei Waffen hierher an 


mals bei ſeinem Titel), „iſt das hier aus einem Paßgewehr 
e worden?“ 
ir ſtarrten auf das Stückchen Blei. 
Ich muß hier einfügen, daß es ſtreng verboten iſt, an 


affen zu verkaufen. Es ſtand ſtrenge Strafe 


darauf, ſowohl für die Lieferanten, wenn man ihrer oder 
ihrer Zwiſchenhändler habhaft wurde, als auch für die Ein⸗ 
; Das Verbot wurde natürlich umgangen. 
verfertigten ſich oft ſelber Gewehre, primitive Dinger, die 


Sie 


knallt, war nicht zu unterſcheiden, immerhin lag er hinter | aber ganz ordentli i we i 
einem Felsblock, und nun grinfte er zu uns zurück. ! Paß 25 be © 5 ee Pee en a o 
Ich ſah feine weißen ähne in feinem ſchwarzen Bart W. ejagt, primitive Dinger, aber fie ſchoſſen. : 
(himmern. \ RR Der Oberit wurde mit einem Male merkwürdig milde 
ihm ee Sie wenigjtens, wo fie find!“ brüllte ich zu | und ganz umgänglich. Sie habe 
ihm hinüber. „ r drehte das Bleiklümpchen hin und her. „Sie haben 

Aber ſchon erhob er ſich und lief aufrecht zu uns zurück. recht,“ 1 „aber um bas Fee eue Sie doch 
Ganze Salven wurden ihm nachgeſchickt, er fiel, raffte fih | Ihr bißchen Leben nicht aufs Spiel zu ſetzen.“ 9 
wieder auf, ſtolperte wieder und dann ſprang er mit einem ch, antwortete Binns einfach, „ich wollte er 


Seit vor einigen Tagen Si 
immer wieder: Ote 
en Sie her, wiſſen 


i d 
ich die en Maffenfabrit. 


liefert und am allerwenigſten an unjern 
Srántreich weiß nichts davon. Dieſe Ge- 


Ä Und da ging mir eine Bogenlampe auf, die ja grell war 
trocken, „Sie find ein aus- | daß ich einen Flu ausſtieß. 80 t 
Sie unter Bedeckung zurück.. Was haben Sie, Diggers?“ fragte Binns, „wundert 
Vorher wird man Ihnen eine Morphiumſpritze | Sie das jo lehr? 
. Ich ſtarrte den Oberſt an. „Sir,“ ſtotterte ich die: 
0 jes Frauenzimmer, von dem i h Ihnen erzählte, Mahrila, 
Ein | ich jagte Ihnen doch, daß mich ihr Akzent an irgend etwas 
her, | erinnerte ... jetzt weiß ich es das Mädchen ift eine 
ſowjetruſſiſche Agentin!“ | 
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kräfte wurde fie ohne größere Kampfhand⸗ 
lungen, wenn auch unter lebhaftem Wider⸗ 
ſtand der Küſtenverteidigung erfolgreich 
durchgeführt. Neben den ſpaltenlangen Ma⸗ 
növerberichten ſteht in der Abendpreſſe die 
Anſprache Muſſolinis in Syrakus an 
leitender Stelle. 


Seeflugzeug „Nordmeer“ 
nach den Azoren unterwegs 


Liſſabon, 13. Auguſt. 

Das deutſche Seeflugzeug „Nordmeer“ 
flog am Freitag vom Liſſabon nach den 
Azoren ab. Es wird dort vom Stützpunkt 
„Frieſenland“ aus zu ſeinem Verſuchsflug 
nach Nordamerika ſtarten. Außer der 
Beſatzung des Flugzeuges nehmen als Be- 
auftragte des portugieſiſchen Amtes für Luft⸗ 
fahrt Major Beja ſowie der Direktor der 


CC.. ⁰˙wb..ͥ² .. ůd. d, w ee e ——— en Tageblatt, Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


Lufthanſa Freiherr von Buddenbrock an dem 
Fluge teil. 


Engli tõ 
bei es ee beichofjen 


London, 13. Auguſt. 

Auf der Höhe von St. Jean de Luz 
hat nach einer Meldung der britiſchen Admi⸗ 
ralität ein Gefecht zwiſchen einem Minen⸗ 
leger der nationalſpaniſchen Regierung und 
einem Zerſtörer der Valencfa⸗Regierung 
ſtattgefunden. Der nationale Minenleger er⸗ 
öffnete auch Feuer auf den zufällig in der 
Nähe des Gefechtsſchauplatzes befindlichen 
britiſchen Zerſtörer „Foxhound“. Die 
p eg wurde jedoch nicht getroffen. 

ie die Admiralität ausdrücklich feſtſtellt, 
11 00 es fih klar um ein Mißwerſtänd⸗ 
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Die letzte 


Warnung 


Die Schlacht vor Smolenſt vom 17. bis 19. Auguſt 1812 


Vor hundertfünfundzwanzig Jahren war 
der Vormarſch der „Großen Armee“ in das 
Zarenreich in vollem Gange. Das Hauptheer 


unter Napoleons Befehl hatte Ende Juni 
den Njemen überſchritten, Wilna kampflos 
beſetzt und näherte ſich nun Smolenſk, der 
„heiligen Stadt“, wo die Ruſſen zum erſten⸗ 
mal ernſten Widerſtand leiſteten. Auf 
ruſſiſcher Seite kommandierten die Feld⸗ 
herren Barclay und Bagration, die dann 
ſpäter von Kutuſow abgelöſt wurden. 

Bis Smolenſk konnte man von einem 
einigermaßen glatten Vormarſch Napoleons 
ſprechen, der ruſſiſche Sommer begünſtigte ein 
ſchnelles Marſchtempo, und der lber 
funktionierte noch einigermaßen. Aber 
begann ſich die unermeßliche Weite 
ruſſiſchen Landes a bemerkbar a 
machen. Napoleon wußte, daß er von nun 
an im N darauf angewieſen war, 
ſeine Armee „durch den Krieg“ ſelber zu 
ernähren, und das hatte zur Vorausſetzung, 
daß man gut beſiedelte, reiche und frucht⸗ 
bare Gebiete belegte. In den dreitägigen 
blutigen Kämpfen vor Smolenſt mußte er 
aber zu ſeinem unangenehmen Erſtaunen 
erkennen, daß diefe Rechnung nicht im ge- 
wünſchten Ausmaße aufging. 


War der Widerſtand der Ruſſen auch 
härter, als er vorausgeſehen, ſo peung 
ihn das weiter nicht, denn auf das Seen 
von Schlachten Kaen er ſich ohne Zweifel 
beſſer als die Ruſſen. Viel unangenehmer 
machten ſich po andere Faktoren bemerk⸗ 
bar. Von allen Seiten ſah ſich das fran⸗ 
zöſiſche Gros von Koſakentrupps um⸗ 
ſchwärmt, die nur dann angriffen, wenn ſie 
ein leichtes 5 alſo etwa einen kleinen 
Trupp von zuglern, oder eine ſchwach 
gedeckte Trainko onne ſahen und ans: aus» 
riſſen, wenn ſie auf überlegenen Widerſtand 
trafen. Auf ihren kleinen, ſchnellen Pferden 
entkamen ſie faſt immer. 


Das zweite bedenkliche Moment beſtand 
darin, daß die Ruſſen auf ihrem Rückzug 
alles zerſtörten, was dem Feinde von Nutzen 


ſein konnte. Jedes Bauerngehöft, jeder 
Erntevorrat wurde verbrannt, ganze we 
in Schutt und Aſche gelegt. Und wer 


geglaubt hatte, daß die Ruſſen ihre eigenen 


roßen Städte ſchonen würden, ſah ſich gar 
bald getäuſcht. $ ua 


Nach dreitägigen ſchweren Kämpfen 
Napoleon als Sieger in Smolenſk ein. A y 
was er erobert hatte, war ein brennender 


Trümmerhaufen ohne Vorräte, ohne Be⸗ 
ung 8 Obdach und Valente 
keiten. Für die fran dosen Quartiermeiſter, 
die dringend eine Auffüllung der zu Ende 

ag Vorräte brauchten, war das eine 

chwere Enttäuſchung. Auch die engere Um: 
gebung Napoleons begann zum erſten Male 
an einem glücklichen Ausgang dieſes Feld⸗ 

uges zu zweifeln. Man erkannte endlich, 
i man die Ruſſen nicht zu einer richtigen 
Entſcheidungsſchlacht ſtellen konnte. Die 
Ruſſen konnten jede Schlacht verlieren, ohne 
deswegen verloren zu ſein. Napoleon 
aber mußte nicht nut Schlachten, ſondern 
auch den Krieg 8 Er hatte bereits 
rechigtanend ann verloren und dabei 
ſtand er erſt am Anfang des eigentlichen 
Vormarſches. Auf der Landkarte nahm ſich 
das Stück, das er bisher von Rußland beſetzt 
hatte, geradezu winzig aus. 

Nach einem entſcheidenden Kriegsrate, in 
dem es nicht an warnenden Stimmen ge⸗ 
fehlt hatte, trat dann Napoleon ſeinen Vor⸗ 
marſch auf Moskau an. Er hoffte noch auf 
ſeinen Stern, der ihn bisher von Sieg zu 
Sieg geleitet hatte. Er wollte in Moskau 
Winterquartiere beziehen und womöglich 
dem ruſſiſchen Zaren den Frieden diktieren. 
Einen Monat ſpäter hatte er ſein Vorhaben 
erfüllt und damit zugleich die größte mili⸗ 
türiige Niederlage ſeiner Laufbahn be⸗ 
ſiegelt. Zum erſtenmal hatte er gegen den 
„Raum“ Krieg geführt und — verloren. 


Deutſche Pionierarbeit 
in Polens Bergen 


Der Anteil der Deutſchen an 


(DPD). Die polniſche Touriſtik, die in den 
letzten Jahren ihre Arbeit zu vereinheitlichen 
beſtrebt ift, pflegt alljährlich das „Feſt der 
Berge“ zu begehen, das mehr als bisher 
die breite Oeffentlichkeit auf die Beſtrebun⸗ 
pr der polniſchen Touriſtenarbeit aufmerk⸗ 
am machen ſoll. In dieſem Jahre iſt es der 
bekannte Luftkurort Weichſel, in den 
Schleſiſchen Beskiden, der im Mittelpunkt 
des Bergfeſtes ſteht. 


Das „Feſt der Berge“ ruft auch die be⸗ 
trächtliche Vorarbeit, die auf dem Gebiete der 
Touriſtik von den Deutſchen in Polen 
N wurde, in Erinnerung. Sie findet 

ider nicht überall die Würdigung, die ihr 
zukommt; im Gegenteil, es gibt beende im 
Arbeitsgebiet des heute noch rein . en 
Beskidenvereins von Bielitz eine polniſche 
Touriſtenorganiſation, die dem deutſchen 
Verein den größten Teil feiner Leiſtun “ 
abſprechen möchte und es am liebften f 
würde, wenn dieſer deutſche Verein nicht 
mehr beſtünde. Und doch war es Beier der 
Beskidenverein, der im ſchleſiſchen und im 
kleinpolniſchen Arbeitsgebiet he Touriſtik 
die nicht hoch genug einzuſchätzende Pionier⸗ 
arbeit geleiſtet hat, auf der gegenwärtig alle 
übrigen Touriſtenorganiſationen aufbauen. 


Der Beskiden verein war es, der in 
Schleſien und in den weſtlichen Gebieten 
Kleinpolens 1 — zwei Jahrzehnte vor dem 
Kriege weite Teile der Beskiden und Karpat⸗ 


der Förderung der Touriſtik 


hen der aa erſchloß. In der alten 
öſterreichiſchen Monarchie zählte er neben 
dem Alpenverein, dem Sudetengebirgsverein 
und dem vornehmlich in der ungariſchen Slo⸗ 
wakei arbeitenden Karpathenverein zu jenen 
Touriſtenor r denen eine hervor- 
ragende edeutung beigemeſſen wurde. 
Seine Leiſtungen fanden auch im Ausland 
Anerkennung und die zahlreichen Verbindun⸗ 
en, die der B. V. B. auch fetzt e gro⸗ 
en Touriſtenorganiſationen des Auslandes 
aufrecht erhält, beweiſen, daß der einzige 
grofe deutſche Touriftenverein Polens, dem 

uſende als Hr lieder angehören, weiter- 
hin beſtrebt ift, die touriſtiſche Arbeit auf 
breiter Grundlage fortzuſetzen. 

Der Beskiden verein iff der Be- 
gründer der erſten Schutzhäuſer in den 
Beskiden. Sein Schutzhaus auf der Ka⸗ 
mitzerplatte zählt zu den repräſenta⸗ 
tioften Gebäuden dieſer Art in ganz Polen 
und fand wiederholt die 3 der 
Touriſtenabteilung des Warſchauer Verkehrs 
miniſteriums und der N Wojewod⸗ 
bene die erſt kürzlich während der 

orbereitungen zum diesjährigen Feſt der 

Berge zum Ausdruck brachte, daß die Tou⸗ 
riftie in gae alle uage habe, auf dieſes 
Schutzhaus des B. V. B. ſtolz zu ſein. Nicht 
geringes Aufſehen in ganz Polen hat es er⸗ 
regt, als der Beskidenverein auf der Magöra 
in 1000 Meter Höhe ein Freibad für Tou⸗ 
riſten errichtete. Seit Jahrzehnten unterhält 


Nr. 185 


Orbis⸗Mitteilungen 


Populäre Züge nach Warſzawa ein 
derkampf Deutſchland we 20. — 23, 
Auguft und Gdynia 20.—23. Auguſt. 

Ae ee nach Bi istupin 22, 


a Ar a Leipziger 
Meſſe 29. Auguſt bis 2. September. An⸗ 
meldungen Reiſebüro „Orbis“, Poznan, Plac 
Wolnosci 3. 


munen 


zur 
dieſer deutſche Touriſtenverein ein aus Stein 
erbautes, modern eingerichtetes Schutzhaus 
auf dem e wer in 950 Meter 
Höhe, ein drittes auf der óra (in der 
Nähe der Kamitzer Platte bei Bielitz) in 1095 
Meter Höhe, und eine aio alls ſtändig be 
wirtſchaftete Baude die odelhütte“ im 
Zigeunerwald bei Bielitz. 

Das am höchſten gelegene rs 
Polens, ein Steinbau auf der 1 u 
hohen Babia⸗Göra, der höchſten Erhebung 
in den Weſtbeskiden, war bis vor kurzem 
Eigentum des Beskidenvereins. Das Haus 
a zur Zeit der öſterreichiſchen Monarchie 
auf dem Grund und Boden der ungariſch⸗ 

akiſchen Herrſchaft Arva⸗Valarja unter 
d großer Geldmittel erbaut und 
33 Jahre hindurch von dem deutſchen Verein 
zur Eh ag aller Touriſten erhalten 
worden. Vor mehreren Jahren, als im Ge- 
biet der Babia-Göra im Einvernehmen mit 
der Tſchechoſlowakei eine Grenzveränderun 
vorgenommen wurde, ging der Grund, au 
dem das Haus ſteht, in den Beſitz des polni⸗ 
ſchen Staates über. Da kein Vertrag mit der 
Herrſchaft Arva⸗Valarja beſtanden hatte, be 
trachtete die Stoatsjoriirettion Lemberg 
ſich als nunmehrige Eigentümerin der Schutz⸗ 
ütte, die ſo wie alle anderen Häuſer des 

V. B. ‚ganzjährig W chaftet mt 1 
de reisgericht in Neu wurde der 

. n dem Dent chen Be 


tsſtreit i 
e tdirektion ausgetr: 


und der Staat 
Es dauerte ee zwe 0 10 9 f g es dem Bes k 
ang, die o , 

kidenverein gelang 0 das Beſihre 
iche at e längſt er e 

hat. en 1 er, helien, ” 0 den T 
ben Standpunkt, und fo , 
Lemberg ſich ſchließlich darauf 
Beskidenverein das Haus abzu⸗ 


von zu W u, dep S 
auf das 


forſtdirektion 
einigen, dem 
kaufen. 


Außer in der Schaffung von . ace 
900 der Verein ſich überaus erfolgreich 


auf dem Gebiete der tourifti ropa; 
42 durch Herausgabe zahlre = rer 
und Karten, und es ift dara eiſen, 


daß der überwiegende Teil der 
en polniſ en Weſtbeskiden 201 Wert 
Ae Touriſten iſt. 
Weichſel, wo in dieſem Jahre das „J 
ſeinen 1 Anfang n 

Entwicklung zum Luftkurort 
nicht zul r eliölidenden Pionierarbeit 
des deulſchen 3 Beskidenvereins. Tou 
riften aus 


der Berge 
verdankt jene 


waren bie che 
Crepi ſchleſt 

wäre zu n, 
Stellen zur Forderung ve Di am die 
wertvolle Vorarbeit des Beskidenvereins 
noch nachträglich würdigen und den Dank für 
die ernorragenben Lei 1 durch entſpre · 


chende Unterſtützung abſtatten. 


Der Oberſt pfiff durch die Zähne. 


Wir waren alle drei nachdenklich geworden. 
Wenn dieſe Frau, die ſich bei 


hatten einigen Grund dazu. 


Die Menſchenjäger⸗Kompanie war im Schwung. Und Als Polizeitruppe ſind hier die 2 ftationiert, 
Und wir | mit ihr war 1 em S Schwung. Wir baten ihm innerlich die tüchtige, eingeborene Karawane und an ſolchen h 
alles ab, was wir von ihm gedacht hatten. Er war immer | Tagen gelingt es ihr nur unter Auen ihres ungeheu- 


unſerm Todfeind und Englands Todfeind Lenhai aufhielt, 
wirklich eine Sowjetruſſin war, dann bekam dieſe ganze An⸗ 
gelegenheit, wegen der wir uns jetzt unterwegs befanden, 
ein härteres Geſicht. 

Dann waren die Bolſchewiken mit im Spiel. 

Und dann bekamen die Pläne Lenhais, was Indien 
W einen efährlichen und bitterböſen Sinn. 

„Na.“ ließ ſich der Oberſt nach einer Weile vernehmen, 
„dann wollen wir mal Iteunigft zupacken.“ 


Und wir packten 

Jetzt huſchten ute vier Maſchinengewehr⸗Züge durch 
den Wald nach vorne. 

Und in einem wilden Takt brachen wir uns Bahn. 
Dauerfeuer der Maſchinengewehre auf jeden ſchießenden 
Buſch. Und vorwärts die Sturmabteilungen. Und wieder 
Dauerfeuer. Und wieder Sturm. 

Die befeſtigten Waldſtellungen, die Lenhai nach meiner 
Flucht wahrſcheinlich in Vorausſicht deſſen, was kommen 
würde, eilends angelegt hatte, rannten wir eine nach der 
anderen über den Haufen. 

Und bei jedem Sturm hörten wir nicht weit hinter uns 
— merkwürdige, blecherne Scheppern unſerer Gebirgs- 
anone. 

Ich lächelte immer, wenn ich es hörte. 

Das war das geheimnisvolle Geſchütz, nach dem mich 
die nette Dame gofre t hatte und nunmehr konnte ſie es, 
wenn ſie noch bei . — war, deutlich vernehmen. Es trat 
in dieſen Berggefechten zum erſten Male in Aktion. 

à ee. es ſchaffte Raum vor ſich her, darauf kann man ſich 
er en 

Nun, und dann ſtürmten wir das Dorf. Und wir ſahen 
die Kerle aus der Nähe. Mit ihren in Mekka geweihten 
Meſſern warfen fie auf uns. Es gab ein ziemliches Hand- 
gemenge und unſere Maſchinengewehrleute wurden von 
dem Kampflärm ſo aufgekratzt, daß ſie ihre geſamten Kugel⸗ 
5 r ſtehen ließen, Herbeieilten und mit den Bajonetten 
arbeiteten. 


— — —— ͤ ́ͥ＋̃ b — — . — — 


neben mir und in jeder Hand hielt er eine ungeheuerlich 
große, ne 8 Repetierpiſtole, aus der ununter⸗ 
brochen ſo unzählige Schüſſe in kleinen Stichflammen tanz⸗ 
ten, daß ich der Meinung war, es ſeien uberpiftolen. 
Aber es waren 48ſchüſſige Maf eng und er hand⸗ 
habte deren vier. Zwei lud ſein Diener, der dicht hinter 
him rer und einen Sad um den Hals trug, darinnen er 
die Ladeſtreifen verſtaut hatte. 
An dieſem Abend lag der Weg zum Kayberpaß frei. 


Der Kayberpa zehi 

Für uns britiſche Offiziere war dieſer Name wie das 
ee Funkeln von e wie der dumpfe 
Abſchuß von Kanonen und wie das Flattern des Union 
Jack im Winde. 

Wir wußten um ſeine e Vergangenheit. Kein 
Gebirgspaß in der Welt hatte ſolche Kämpfe erlebt, wie 


dieſer. Seit dem früheſten Altertum ſchlugen ſich hier un⸗ 
e Völkerſtämme. 
eber ihn führten mehrere Wege 
Zuerſt iſt da die pe fejt l und Nane gepflegte 
ſtrate traße. et laufen noch einige ſchwer gang- 
bare AN ade über die Höhen und ſchließli # bt es da den 
Meg 105 Cafilas, für die Kamelkarawanen Dieſe Rara: 


wanenſtraße läuft ungefähr parallel der Militärſtraße und 
ar einigen Stellen kommen die beiden Straßen ſehr nahe 
zuſammen. 

An einer ſolchen Stelle lagerten wir mit der Kompanie. 

Wir hatten unſere Verwündeten bei uns und r teten 
hier. Wir waren an einem ſogenannten „offenen v 
angekommen. Der Paßdurchgang der 8 jt 
nämlich im allgemeinen gefperrt und nur zweimal in der 
Woche wird er geöffnet und dann ſtrömen hier die end⸗ 
loſen Karawanen aus Oſt und Weſt aneinander worüber 
und raſten, bevor ſie wieder auseinandergehen. 

An ſolchen „offenen Tagen“ meint man, ganz Aſien 
ſei unterwegs, ſo gewaltig iſt der Lärm, ſo haushoch ſind 
die Staubwolten und ſo 5 — iſt das Gem ch der Menſchen 
und der Tiere. 


b 


ren Wortſchatzes an Flüchen, ihrer ſchweren Gummiknüppel, 


ihrer harten Fäuſte und ihrer flinten Füße, fo etwas wie 
einen geordneten Verkehr zu ermög eian 

Wir fagen aljo an einer erhöhten Stelle neben unſeret 
Militärſtraße und dicht unter uns führte die Karawanen⸗ 
ſtraße vorüber. Wenn wir abmarſchierten, ten wir die 
Karawanenſtraße kreuzen. Aber das hatte noch Zeit. Der 
Oberſt hatte eine längere Ruhepauſe befohlen 5 wre 


nr er ‚gut gelaunt u ne — ſogar une ganze 9 
ier. Wir lagen vor unfer 
zes an be unerhörten Schauspiel, das ſich vor unſeren 
ugen unabläſſig abrollte. Jeder von uns hatte es nicht zum 
erſten Male erlebt, aber uns alle feſſelte es immer wieder 
Bat So weit ſere Blicke „reihen war die Welt angefüllt 
weit unſere D 
mit ſchreienden Menſchen in bunten Gewändern, mit brül ⸗ 
lenden a Tieren, mit hochbeladenen Karren und 
Wagen, mit au been Bergen von Kiſten und Säcken, 
mit wirbelnden Kindern und über dem ganzen vielfarbenen 
an an , ien ee Gtaubwolte und das 
anze war wie ei u hölliſche 
7 Mind dann erlebten wir jene kleine Cpſode a 
Mitten in der turbulenten Menſchenmaſſe tauchten 
aus der Staubwolke plötzlich ae grüne Turbane auf. Sie 
mußten ſoeben angekommen ſein. 
Und faft gleichzeitig ſagten wir alle drei mit Ausnahme 
von de tie, der ja ein Baby war: „Ahall!“ 
nen — — waren die Kopfbedeckung der 
Ki? , jener M edaner, bie Grabe des Pro- 
pheten Nm) Metta gepilgert waren. Sie hockten auf Kabu- 
ponys und der vorderſte dieſer Ponys war ſchneeweiß, und 
auf ihm ſaß ein etwa neun Jahre alter, ſehr hübſcher 
Unter den Tauſenden von Mohammedanern hatte fid, 
als die grünen Turbane in Sicht tamen, ein Orkan der Ber 
geiſterung erhoben. Die Mekkapilger waren ſofort umringt 
von einer brüllenden Menge und ein Gewirbel brauner, 
ſchmutziger Hände war bemüht, wenigſtens den Saum ihrer 
Gewänder zu erfaſſen und ihn zu berühren und Werde ge⸗ 
ſegnet zu werden. 


Aus Stadt 


mc 
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Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 14. Auguſt 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.32, Sonnen⸗ 
untergang 19.21; Mondaufgang 13.54, Mond⸗ 
untergang 22.10. — Montag: Sonnenaufg. 
4.34, Sonnenunterg. 19.19; Mondaufg. 14.52, 
Mondunterg. 22.50. 3 

Waſſerſtand der Warthe am 14. Auguſt — 0,41 
Meter, wie am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 15. 
vereinzelte gewitterhafte Regen⸗ 


Meiſt wolkig, 
fälle, ewas kühler als an den Vortagen, mäßige 


Winde aus Südweſt bis Weſt. 


Auguſt: 


Wichtige Fernſprechſtellen 
Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 


Zeitan 07, Rettungsbereit ten 66 66 
und 50 8b. Dino angsbere u ia 


Städt: Sinfonie⸗Orcheſter 

Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag; Zoologiſcher Garten: 
jeden Mittwoch und Sonnabend. Konzertbeginn 
7 Uhr. 

Kinos: 

Apollo: „Droſchkenkutſcher Nr. 13“ 
Metropolis: „Der treue Fluß“ (Poln.) 
Gwiazda: „Charleys Tante“ (Deutſch) 
Sfints: „Königin des Tanzes“ 
Stonce: „Der Frauenklub“ (Franz.) i 
Wilſona: „Der Held“ 


Kinder fragen io dumm? 


— Vati, warum Haft Du eine Glatze? 

— Weil ich ſo viel denken muß! 

— Warum mußt Du denn ſo viel denken? 

— Damit mir immer wieder einfällt, wie ich 
Geld verdiene! 

— Wozu brauchſt Du denn Geld? 

— Weil die Mutter zum Sommerausverkauf 
will. a ; 
— Was macht die Mutter beim Sommeraus⸗ 

verkauf? 
— Einkaufen! 
— Was tut fie denn einkaufen? 
— Alles, was billig iſt! 
= ift denn da Billig? 


— Drum denk ja auch ſo nach, wo ich's her⸗ 
kriegen kann! j 

— Da mußt Du aber viel nachdenken! 

— Deswegen hab ich * ih eine Glatze! 


— Gelt Bati, die Katzen find böſe Bieſter, weil 
fie die kleinen Vögel freſſen tun? 

— Freilich! 

— . wir ſind doch nicht böſe, wenn 
wir kleine Täubchen eſſen? 

— Nein! > 

— Vati, weil die Raken die Vögel roh 
gen find fie böſe, wir abet tun ſie erſt 


braten! 
— a it es eine Gemein- 
eye N es ein Nahrungs⸗ 
Ze Wai Tiere eſſen, 
Katt, gelt, wir dürfen alle 
de — vie Gänſe und auch die He⸗ 
ringe? > 
= N ft das erlaubt. * 
— And einen Elefanten oder einen ur mi en 
fen wir auch effen, wenn wir hn 
8 a 
— Selbſtverſtändrich! x 
— Aber ein Tiger, der Darf uns nicht freſſen? 
— Nein! N 
— Warum darf uns der — er freffen? 
— Weil uns das ſehr unange i 
— Aber einem Ehren ift das doch ſicher auch 
nn wenn ie 42 Ren lg 
v du lieber Himmel, 
nicht lange, of das dem Schwein unange 
nehm iſt oder nicht. 1 
— Ja, aber ein Tiger, der fragt doch r n 
at eis ob uns das unangenehm 
n wenn er rißt. ; 
— Aber wir haben 8 und der Tiger 
hat keins. ; 
— Und darum und der Tiger darf 


— Selbſtverſtändrich, mein Junge. 


—— 


Broteſtoerſammlung 


— 


Witold €. à 
zarnı 

u. a. auf die wi lichkeit illegaler Konkurrenz 

hinwies und ſich gegen den Entwurf ausſprach, 
r die Pho freien Be⸗ 

nden zählt. Durch die des 


Ent⸗ 


tographne zu den 
ic Annahme 
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wurfs würde eine Erhöhung der Gewerbe⸗ 
ſteuernorm für die Photographen bewirkt 
werden. Man faßte eine in n Ent⸗ 
khtiebung, die dem zuſtändigen Miniſterium 
unterbreſtet werden ſoll. Weitere Beſchlüſſe 
beſagen, daß man danach ſtreben will, Mei⸗ 
ſterprüfungen zur Hebung des Arbeits⸗ 
niveaus in dieſem Gewerbe einzuführen und 
eine Genoſſenſchaft der Photographen zu bil⸗ 
den. Es wurde betont, daß die Veranſtaltung 
photographiſcher Wettbewerbsausſtellungen 
zweckdienlich ſei. 


Auf zur Deulſchland fahrt! 


Wie wir unſere Leſer bereits aufmerkſam 
gemacht haben, veranſtaltet „Francopol“ eine 
Geſellſchaftsreiſe, die neben der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung vor allen Dingen Düſſeldorf 


| 


Kein’ größre Lust kann’s im Himmel und auf Erden neben, 
als ZAR’s „PRZEMYSEAWKA“ hochkonzentriertes Enu de Cologne Im täglichen Leben 


und Berlin beſucht. In Düſſeldorf wird die 
Ausſtellung „Schaffendes Volk“ beſichtigt, und 
in Berlin wird uns das 700jährige Berlin ent⸗ 
gegentreten mit allen ſeinen Sehenswürdig⸗ 
keiten, ſeinem ſchaffenden Leben und jeiner 
ganzen Schönheit. Wer es irgend ermöglichen 
kann, ſollte dieſe günſtige und billige Gelegen⸗ 
heit nicht verſäumen. Alle Anfragen find 
ſehr eilig an die Firma „Francopol“ Poznan, 
Sw. Marcin 58, Tel. 4104, zu richten. Dort 
werden alle Auskünfte gern erteilt. Näheres 
iſt auch aus der heutigen Anzeige zu erſehen. 


Festwoche in Paris — Abf. 2. 9.; 


„Franco 


FRANUMCOP Ol. 


Der Kardinal⸗Primas Dr. Hlond iſt geſtern 
mittag in Begleitung ſeines Hauskaplans Dr. 
Filipiak von ſeiner Erholungsreiſe, die er nach 
Frankreich unternahm, zurückgekehrt. 


Das heutige Sinfonie⸗Konzert findet im 
Zoologiſchen Garten um 7 Uhr abends ſtatt. 
Morgen, Sonntag, konzertiert das Orcheſter von 
7 Uhr abends ab im Wilſon⸗Park. Es dirigiert 
Kapellmeiſter Buchwald. 


Soldatenfeſt. Anläßlich des „Soldatenfeſtes“ 
zur Erinnerung an das „Wunder an der Weich⸗ 
ſel“ findet heute, Sonnabend, um 20 Uhr auf 
dem Plac Wolnosci ein Zapfenſtreich mit einer 
Gefallenenehrung ſtatt. Am Sonntag, 15 d. M., 
um 10 Uhr vormittags wird vor dem General⸗ 
kommando eine Feldmeſſe geleſen, im Anſchluß 


daran findet eine Defilade vor dem Herz⸗Jeſu⸗ 


Denkmal ſtatt. Am Nachmittag konzertieren 
von 17 bis 20 Uhr die Militärkapellen. 


Die beiden kirchlichen Jugendvereine haben 
am Sonntag, dem 15. Auguft, um 17 Uhr 
ein Mas Beiſammenſein im Garten des 
Deutſchen Hauſes, wozu alle Mitglieder ein- 
geladen werden. 

Komet macht ſich unſichtbar. Im Laufe der 
Woche, namentlich von Montag bis Donnerstag 
war nach aſtronomiſchen Berechnungen der neu⸗ 
entdeckte Komet Finsler am Sternenhimmel am 
beſten zu ſehen. Leider haben es aber die 
Witterungsverhältniſſe nicht geſtattet, die Be⸗ 
obachtungen in der gewünſchten Weiſe durch⸗ 
zuführen. 


Ein erſchütternder Unfall ereignete ſich 
geſtern auf der Chauſſee zwiſchen Gadki und 


Gesellschaftsteise (2. — 11. 9) nuch Düsseldorf, Berlin und Paris 


Reichsausstellung „ Schaffendes Volk“ in Düsseldorf — Weltausstellung — Deutsche 
14. 10 Uhr. 
4 volle Tage freier Aufenthalt in Deutschland, — Kein Akkreditivzwang, — Ein- 
zelpässe mit d. Sichtvermerken u. Stempelgebühren für 


„Die verzauberte Kiſte“. 
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Rückkehr 11. 9.; 4.26 Uhr, — 


75.— zł besorgt 


pol“, — Fahrt, Wohnung, u. Verpflegung in Paris, Ausstellungs- 

karte, Führung usw., 186.— zł (bei 2-ter Klasse 66 21 mehr). Meldeschluß 
Prospekte bei: h. 

POZNAM, 

Św. Marcin 58 — Tel. 4104. 


22. 8. 


Kurnik. Aus bisher nicht aufgeklärter Urſathe 
geriet der 7jährige Bogdan Juſzkowiak unter 
einen Traktor, der Steinwürfel zur Ausbeſſerung 
der Chauſſee heranbrachte. Die Räder des Trak⸗ 
tors zermalmten dem unglücklichen Knaben beide 
Beine bis zum Oberſchenkel. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte ihn ins Krankenhaus, wo 
ſofort eine Operation vorgenommen wurde. 
Der Knabe konnte jedoch nicht mehr gerettet 
werden, er ſtarb eine Stunde darauf. 


Puppentheater. Im Garten des Dziafynſti⸗ 
Palais am Alten Markt gibt das polniſche 
Marionettentheater am morgigen Sonntag zwei 
Vorſtellungen um 15 und um 17 Uhr. Aufge⸗ 
führt werden die Stücke „Das Spukhaus“ und 
Erwachſene zahlen 
20, Kinder 10 Groſchen Eintritt. 


Wieder ein Zuſammenſtoß. In der Grun⸗ 
waldzka ſtieß der 70jährige Anton Grus aus 
egrze, der auf dem Rade fuhr, mit einem 
traßenbahnwagen zuſammen und erlitt erheb⸗ 
liche Kopfverletzungen. Die Rettungsbereitſchaft 
brachte ihn ins Stadtkrankenhaus. 


Sprungturm in Sicht. Vor einiger Zeit war 
gemeldet worden, daß Poſen einen Sprungturm 
für Fallſchirmabſprünge bekommen 
werde. Nun nimmt der Turmbau immer 
realere Formen an. Der Turm ſoll eine Höhe 
von 30 Meter haben und wird in der Nähe 
der Städtiſchen Badeanſtalt neben dem Kinder⸗ 
ſpielplatz erbaut. Er ſoll Mitte September 
fertiggejtelit fein. Die Baukoſten belaufen ſich 


auf 22000 Zloty. Der Turm wird vor allem 


zur Ausbildung der Jugend dienen. 


Hus Posen und pommerellen 


Leszno (Liſſa) 


Morgen Schlußtag der Ausſtellung 

k. Heute und der morgige Sonntag, ſind die 
beiden letzten Tage an denen die Liſſaer Aus⸗ 
ſtellung noch geöffnet iſt. Sie hat ſich bisher 
eines unerwartet jtarlen Beſuches erfreut, ſie 
iſt aber auch wirklich unbedingt ſehenswert. 
Wer es daher verſäumt haben ſollte, ſich die 
Ausſtellung bisher anzuſehen, der darf nicht 
verfehlen es noch in den letzten beiden Tagen 


nachzuholen. Der Eintritt für ſämtliche Aus⸗ 


ſtellungsgebäude beträgt 50 Groſchen für Er⸗ 
wachſene und 20 Groſchen für Jugendliche. 


Rawicz (Rawitſch) 


— Immer noch Typhus. Die Erkrankungen 
an Anterleibstyphus haben in unſerem Kreiſe 
noch nicht nachgelaſſen, es ſind leider noch 
immer Neuerkrankungen zu verzeichnen. In 
Rawitſch wurden ſechs Krankheitsfälle feſtge⸗ 
ſtellt. Auch in den Gemeinden Görchen und 
Jutroſchin ſind weitere Perſonen erkrankt. Es 
wird vor dem Umgang mit kranken oder krank⸗ 
heitsverdächtigen Perſonen gewarnt, um ein 
weiteres Ausbreiten der Krankheit zu ver⸗ 
meiden. 


Gniezno (Gneſen) 

ew. Auf dem Wochenmarkt wurden gezahlt: 
für 1 Pfd. Butter 1.40 bis 1.60, für Weißküſe 
0.40 —0.50, für eine Mandel Eier 0.90 —1.10 3I. 
Junge Hühnchen koſteten das Paar 1.40 2.00, 
Enten 1.70 2.40, Tauben das Paar 0.75 bis 
0.90 Zloty. 


oder für 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs, Der Hilfsverein Deutſcher Frauen ladet 
zum Sonntag, 15. Auguſt, 15 Uhr zum Garten⸗ 
fejt bei Zickermann ein und bittet die Bolts- 
genoſſen, recht zahlreich zu erſcheinen. 

hs, Brückenbau wird ausgeschrieben. Das 
Staroſtwo Krajowe gibt bekannt, daß der Bau 
der Brücke über die Faule Warthe vergeben 
wird. Die Brücke wird wieder aus Holz gebaut. 
Projekt und Unterlagen ſind im Dienſtgebäude 
in Poſen, Al. Marcinkowſtiego 29, einzuſehen 
5 91 zu haben in den Dienſtſtunden 
von 9 bis 14 Uhr im Zimmer 87. Die An⸗ 
fahrten ſind vom Unternehmer auszuführen. 
Koſtenanſchläge find mit den unterschriebenen 
Unterlagen im verfiegeiten Briefumſchlag an 
das Staroſtwo Krajowe in Poſen bis zum 
16. Auguſt zu richten. 

hs. Wegen Ausbruchs der Schweineſeuche ift 
Gorzycko und Gorzyn geſperrt. In dem Beob⸗ 
achtungsbezirk ſind die Ortſchaften Kähme, 
Skrzydlewo und Anſiedlung Wielowies einge⸗ 
ſchloſſen, wo bis auf weiteres Schweine nur 
mit beſonderer Erlaubnis ausgeführt werden 


8 benachbarten 
he. erben. Auf dem na 
EEE am verſtarben am Dienstag 
plötzlich im Karpfenteiche oberhalb der Gorzy⸗ 
ner Mühle etwa 350 Setztarpfen. Da der 
Schaden groß iſt und man die Todesurſache 
wiſſen will, wurden einige tote Fiſche zur Un- 
terſuchung an das Fiſcheretzuchtinſtitut geſchickt, 
das feſtſtellen joi, ob eine Vergiftung oder 


Seuche vorliegt. 


Wochenmarktbericht 


Im Gegenfak zum vorigen Markttage hatte 
der Freitag⸗Wochenmarkt einen regen Betrieb 
aufzuweiſen. Die Nach age war lebhaft, fo 
bi Te zufriedenſtellender Umſatz erzielt wurde. 

ie Preiſe für Molkereiprodukte 
waren folgende: Tiſchbutter 1.50—1.60, Land⸗ 
butter 1.30—1 40, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 
60—70, Milch 18—20, Hne Viertelliter 35 
bis 40, Buttermilch 12—15 Grofen, die Marn- 
del Eier 0.90 —1.10 Zloty. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt waren folgende Preiſe vermerkt: 
Schweinefleiſch 70— 1,00, Rindfleiſch 65—1.10. 
Kalbfleiſch 70—1.20, Schweinekarbonade 1.00, 
Hammelfleiſch 70—90, Kalbsleber 90—1 20, 
i und Rinderleber 50—80, Schmer 
„Gehacktes 75—90, roher Speck 
urſtſchmalz 60—70, Schmalz von Speck 
1.20—1.25, äucherſpeck 1.10—1.20 Zloty. — 
Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für 
Hühner 2.60—3, junge Hühner das Paar 1.60 


war reichlich beſchickt und lieferte Tomaten zum 
Preiſe von 15—25, d. Pfd. Zwiebeln 5—10, 
Mohrrüben 5—8 d. Bd., Kohlrabi 5—8, Rha⸗ 
barber 5—8, Radieschen 5—10 d. Bd, Meers 
rettich 5—10, Sauerampfer 5—10, Dill, Petera 
filie, Schnittlauch je 5 Groſchen d. Bd., Spinat 
15—20, Wachsbohnen 10—15, Schnittbohnen 10 
bis 15, Pfifferlinge 20—25, Reizker 60—70, 
Steinpilze 20—50, Schoten 20—25, Bohnen 15 
bis 20, Kartoffeln 3 Pfd. 10, Johannisbeeren 
30, Blaubeeren 25—30, Brombeeren 25—30, 
Breifeibeeten 30—35, Pflaumen 15—40, Birnen 
15-35, Aepfel 15—35, Weintrauben 50, Gur- 
ken 5 Stück 10, die Mandel 25, ſaure Gurken 
d. Stück 5—10, Pfeffergurken d. Schock 60, Wir⸗ 
ſingkohl 5—35, Weißkohl 5—20, Blumenkohl 5 
bis 40, Salat 5—10, Grünkohl 15—20, Banas 


nen d. Stück 90—40, Zitronen 10—15. Sauer⸗ 


— ſſ wu kmwqouvw.ͥy( nn een. 


kraut 15—20, Aprikoſen 60 Groſchen. — An den 
Fiſchſtänden verkaufte man Hechte zum 
Preiſe von 1,20—1,40, Schleie 90—1,00, Weiß⸗ 
Mete 50—70, Bar 80—1.20, Bleie 80—1, 
eis 1—1.50, Aale 165. 1,20, tote 1.00, Krebse 
die Mandel 50— 2.00, Karpfen 1—1.30, Saly 
heringe 8—10 d. Stück, Matjesheringe 20 bis 
30. Groſchen. lumenmarkt war 
reich beſchickt. 
— —— nenn 


Geſchäftliche Mitteilungen 

Die „Universum“ -Drogerie ist im Jahre 
1895 als Filiale der „Centralna Dro- 
gerja“ von den Kaufleuten Josef Czep- 
czyński und Bronisław Sniegocki gegrün- 
det worden und befand sich anfangs Pl. Wol- 
ności 10. Im Jahre 1898 übernahm Herr &. die 
Drcgerie in Alleinbesitz. Seit 1905 befin- 
den sich die Geschäftsräume m der ul. Fr. 
Rataiczaka 38. 

Die „Universum“-Drogerie entwickelte sich 
unter der Leitung von Herrn Sniegocki her- 
vorragend. Sie besass s. Zt. als einzige Dro- 
gerie der Provinz eine Abteilung für bienen- 
wirtschaftliche Artikel, sie richtete anch als 
erste eine photographische Abteilung ein. 

Während der Wirtschaftskrise geriet die 
Firma 1932 in Konkurs und wurde von ihrem 
Mitbegründer J. Czepezyński käuflich rücker- 
worben. Seitdem ist ein erneuter Aufstieg zu 
verzeichnen. N 

Die Geschäftsräume sind jetzt bedeutend 
weitert worden, Gutgeschultes Personal nnd 
auch ein Lieferauto vervollständigen den 
„Dienst am Kunden“. 

„Universum“ Drogerei umfasst nach 
dem jetzigen Stand folgende Warenabteilun- 
gen 1) Kosmetik, 2) Verbandsstoffe und Nähr- 
mittel, 3) Artikel für den Hausgebrauch, 4) 
Malerartikel, 5) Geräte und Zubehör für Bie- 
nenwirte, 6) Herstellung und Vertrieb von 
Mitteln zur Bekämpfung von Ungeziefer in der 
Landwirtschaft. ibi 

Ein Warenverzeichnis von 112 Seiten 7 
Kunde von den vielen Einzelartikeln = u 
genannten Abteilungen. Mässige Preise, ter- 
fachmännische Beratung sichern dee in Stadt 
nehmen stets wachsende Käuferkreise 
und Land. ier hat 

Statt einer besonderen e der 
Herr J. Czepezyński 250 2 2° 770, 800, 


Stadt gestiftet. 
. r Staatslotterie 
Gewinne Pen 


iehungstage der 3. Klaſſe den 
3 wurden folgende Gewinne 


er- 


n: 
6213000 gu. Nr. 158 008. 
10 000 Zu: Nr. 192 256. 


5000 Zu; Nr. 4575, 12 381, 21 293, 29 681 
60 387, 61892, 111914, 131 448. 

2000 Zu: Nr. 11684. 

1000 Fu: Nr. 27 913, 74 999, 90 727, 198 8600 


163 120, 188 119. 
Nachmittagszi : 
75000 Zl.: Nr. 96 304 e 
20 000 Z1.: Nr. 87 621. 
5000 Zi: Nr. 7210, 49336, 170 950. 
2000 J.: Nr. 34 508, 160 265, 169 267, 189 440 
1000 3L: Nr. 15 151. 66 529, 87 673, 132 241 


Seite 6 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


Nr. TSS 


Kiszkowo [Welnau) 

wm: Vom Kinderfeſt in Langenolingen. Das 
am Sonntag, 8. d. Mts., von der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde in Langenolingen ver⸗ 
anſtaltete Kinderfeſt verlief bei ſchönſtem Wetter 
programmgemäß. Es waren mit den Kindern 
gegen 800 Teilnehmer erſchienen. Tas Feſt 
wurde mit dem Liede „O, daß ich tauſend Zun⸗ 
gen hätte“ eingeleitet. Hierauf begrüßte Vikar 
May alle Erſchienenen aufs herzlichſte. Darauf 
begaben ſich alt und jung in den ſchönen alten 
Park, wo die ſchön gedeckten und ſchwer bela⸗ 
denen Tiſche zur gemeinſamen Kaffeetafel bereit⸗ 
ſtanden. Spiele, Reigen und Preisklettern 
machten das Felt zum Jubeltag der Kinder. 
Ein Fackelzug gegen 9 Uhr abends, ausgeführt 
von ſämtlichen Kindern, bildete den Ausklang 
des Feſtes. Als Abſchluß hielt Diakon Hermann 
eine Anſprache und ſchloß mit einem Gebet. 


Chodzież (Kolmar) 

Sommerſeſt des V. d. K. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe Smilowo 
des V. d. K. im Walde des Herrn Kopicki ihr 
diesjähriges Sommerfeſt, zu dem ſich zahlreiche 
Mitglieder und Gäſte von nah und fern einge⸗ 
funden hatten. Bei herrlichem Wetter mar⸗ 
ſchierte um 2.30 Uhr nachmittags die gemiſchte 
Jugendgruppe mit Muſik zu dem etwa 2 Kilo⸗ 
meter entfernten Tanzplatz. Zur Verſchönerung 
des Feſtes wurden von der Jugendgruppe der 
Leinewebertanz und ein Reigen aufgeführt, die 
mit großem Beifall aufgenommen wurden. Die 
Stunden gingen ſchnell dahin. Zum Abſchluß 
des Feſtes zündete man ein Feuer an. Die 
Jungmädchen ſangen am Feuer das Lied 
„Abendſtille überall“. Darauf erfolgte der Ab⸗ 
marſch zum Tanzſaal des Herrn Jezierſti, wo 
bis in den Morgen bei fröhlicher Stimmung 
getanzt wurde. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Tod des älteſten Stadtbürgers. Der älteſte 
Bürger unſerer Stadt, der 93jährige Fleiſcher⸗ 
meiſter Adolf Brandt, iſt zur ewigen Ruhe heim⸗ 
gegangen. Seine Ehegefährtin iſt 87 Jahre alt 
und nach dem Tode ihres Mannes nunmehr die 
älteſte Bürgerin der Stadt. Trotz ihres hohen 
Alters iſt ſie noch recht rüſtig und geiſtig rege. 

dt. Plötzlicher Tod. Der Landwirt Werner 
hatte eine Fuhre Stroh von dem Gute Zelice 
abzuholen. Sein 80 Jahre alter Vater war 
mitgefahren. Auf der Rückfahrt bemerkte der 
Sohn, daß der Vater vom Wagen verſchwunden 
war. Zu ſeinem Entſetzen fand er ihn tot unter 
dem Wagen liegen. Der ſofort hinzugezogene 
Arzt ſtellte feſt, daß der Tote an Herzſchlag ver⸗ 
ſchieden war. 

dt, Taubſtummes Mädchen ertrunken. Die 
Kinder des Eiſenbahnvorſtehers in Debica 
bei Kletzto ſpielten mit noch anderen Kindern 
am See, als ſich die 15jährige taubſtumme Toch⸗ 
ter von den anderen trennte. Ohne daß es die 
übrigen Kinder bemerkten, nahm ſie ein Bad. 
Dabei fand fie den Tod in einer tiefen Stelle 
des Sees. Die Leiche konnte erſt am nächſten 
Tage geborgen werden. 


$roda (Schroda) 


t. Warnung vor Schweinepeſt. Nach einer 
Bekanntmachung des Kreisſtaroſten iſt auf dem 
Gute Jaſzkowo die Schweinepeſt ausge- 
brochen. Auf dieſem Gute verpflichten die an 
Ort und Stelle herausgegebenen Anordnungen. 
Als bedrohtes Gebiet werden die Gemeinden 
Jaſztowo, Annopole, Winna und Bożydar er- 
klärt. Der Zutritt zu den verſeuchten Ställen 
iſt nur dem Beſitzer, den bei den Schweinen 
arbeitenden Perſonen und den Tierärzten ge⸗ 
ſtattet. Die Schweineſtälle in ſämtlichen Ort⸗ 
ſchaften des bedrohten Gebietes ſind während 
der Zeit der Seuche in äußerſt ſauberem Zu⸗ 
ſtande zu halten und jeden Tag zu desinfizie⸗ 
ren. Perſonen, die einen Schweinenſtall des 
bedrohten Gebietes verlaſſen, müſſen Hände, 
Anzug und Schuhe peinlich ſäubern. Zu dieſem 
Zwecks müſſen vor dem Eingang zum Schweine⸗ 
ſtall Waſſer, Bürſte oder Strohwiſch und Des⸗ 
infektionsmittel (4—5proz. Kreolin bzw. Lyſol⸗ 
löſung) bereitgeſtellt ſein. Gefallene Tiere 
dürfen nicht fortgeſchafft werden. Es iſt in 
dieſem Falle der zuſtändige Gemeindevorſtand 
zu benachrichtigen. Das Schlachten von Schwei⸗ 
nen iſt nur in den einzelnen Wirtſchaften ſelbſt 
zuläſſig. Schlachtungen an anderer Stelle 
dürfen nicht vorgenommen werden. In dem 
bedrohten Gebiet iſt der Verkauf von Schwei⸗ 
nen verboten. Verboten iſt ferner das gemein⸗ 
ſame Weiden der Schweine und die Verwen⸗ 
dung von Ebern für fremde Schweine. In 
ſämtlichen Wirtſchaften des bedrohten Gebietes 
müſſen Hunde an der Kette, Katzen, Kanin⸗ 
chen und Federvieh in verſchloſſenen Ställen 
gehalten werden. Die Ausfuhr dieſer Tiere iſt 
von der Genehmigung des Staroſten abhängig. 
Ebenfalls verboten iſt die Ausfuhr von Schwei⸗ 
nen aus dem bedrohten Gebiet. Auch die 
Durchfuhr von Schweinen durch das bedrohte 
Gebiet wird von einer Genehmigung des Sta⸗ 
roſten abhängig gemacht. Einfuhr von Schweinen 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſcher Verein junger Männer. Sonn- 
tag, 17 Uhr: Gemeinjames Beiſammenſein im 
Deutſchen Haus mit dem Jungmädchenverein. 
Mittwoch, 18 Uhr: Turnen auf dem Sokölplatz. 
20 Uhr: Bibelſtunde. Donnerstag, 19.30 Uhr: 
Jungvolk, 20 Uhr: Poſaunenblaſen. Freitag, 
18 Uhr: Turnen auf dem Sotôrplatz. 


Sort vom Sape 
Beginn der Europa⸗Rudermeiſterſchaften 


Die Vorkämpfe zu den Europameiſterſchaften 
der Ruderer wurden geſtern bei Regen und 
Gegenwind ausgefahren. Die Sieger der Vor⸗ 
läufe erreichten die Teilnahmeberechtigung am 
Endkampf vom Sonntag, während alle übrigen 
noch einmal in Hoffnungsläufen an den Start 
gehen werden. Die deutſchen Vertreter waren 
nicht auf der ganzen Linie erfolgreich. So be⸗ 
reitete im Vierer mit Steuermann die Renn⸗ 
gemeinſchaft Wiking Ti eine leichte Ent- 
täuſchung. Sie belegte hinter Italien und 
Dänemark nur den dritten Platz. 

Die beiden Zweierkämpfe ſtanden im Zeichen 
der deutſchen Ueberlegenheit. Der hannoverſche 
Zweier ohne Steuermann gilt für dieſen Wett⸗ 
bewerb nach den Vorkämpfen als heißer Fa⸗ 
vorit. Sein Sieg war ſehr überzeugend. Auch 
im Zweier mit Steuermann gefielen die deut⸗ 
ſchen Olympiaſieger vom RB Friejen-Berlin 
ſehr gut. Die Polen belegten hier den dritten 
Platz. Im Einer hatte der deutſche Vertreter 


Dr. Weſthoff vom Berliner Ruder- Club 
Pech, indem er ſogleich gegen die jtarfen Skuller 
Haſenöhrl (Oeſterreich) und Studach (Schweiz) 
an den Start kam. Dr. Weſthoff wurde nur 
Dritter hinter Haſenöhrl und Studach. Im 
anderen Kampf überzeugte der Titelverteidiger 
Verey-Polen durch einen klaren Sieg. Der 
Vierer ohne Steuermann brachte, wie erwartet, 
den ſicheren Sieg der Schweiz vor Deutſchland 
und im anderen Vorlauf Ungarns vor Däne⸗ 
mark. In den beiden weiteren Wettbewerben 
waren wieder die deutſchen Vertreter in Front. 
Der Doppelzweier fertigte überlegen die 
Schweiz, Ungarn und die Tſchechoſlowakei ab, 
während ſich im weiteren Kampf Italien die 
Endlaufteilnahmeberechtigung ſicherte. Im 
erſten Kampf der Achter ſiegte Italien ſicher 
vor Ungarn und der Tſchechoſlowakei. Im 


zweiten Vorlauf gewann Deutſchland unange⸗ 
ſochten in einer noch beſſeren Zeit als Italien. 


Der Mercedes⸗Benz⸗Sieg in Monaco 


Vier Wagen unter den fünf Erften 


Einen glanzvollen Sieg im Großen Preis von 
Monaco hat Manfred v. Vrauchitſch auf 
Mercedes⸗Benz in neuer Rekordzeit davonge⸗ 
tragen. Mit vier Wagen war Mercedes-Benz 
unter den 5 Erſten zu finden. Ein überwäl⸗ 
tigender Erfolg. 


Drei Jahre hintereinander hat 
Mercedes-Benz; nunmehr dieſes ſchwierigſte 
Rennen im Karuſſell von Manoco gewonnen, 
ein Rennen, das die höchſten Anfor⸗ 
derungen an das Können und den Wage⸗ 
mut der Fahrer und die Zuverläſſigkeit und 
Güte der Maſchinen ſtellt. Was ein ſolcher 
Sieg bedeutet, kann nur derjenige ermeſſen, 
dem es auch nur einmal vergönnt war, ein 
ſolches Rennen mitzuerleben und den ſcharfen 
Kampf über dieſen gefährlichen Kurs 
durch die Straßen von Monaco zu ver⸗ 
folgen. 

Mercedes⸗Benz führte von der erſten bis zur 
letzten Runde mit bewundernswerter Regel⸗ 
mäßigkeit. Wie aber dennoch um den 
Sieg an der Spitze erbittert gekämpft 
wurde, wie ein Rundenrekord immer wieder 
durch einen neuen überboten wurde, obwohl 
lange Zeit vier Mercedes-Benz auf den erſten 
vier Plätzen lagen, das iſt kaum zu ſchildern. 
Man muß es ſelbſt erlebt haben, um die Be⸗ 
geiſterung zu verſtehen, mit der die Hundert- 
tauſende von Zuſchauern, die in ſo großer An⸗ 
zahl wie noch nie vorher die Hänge ringsum 
beſetzt hielten, den grandioſen und erbitterten 
Kampf um die Führung verfolgten. 

Eine ſchon für die müßigen Zuſchauer faſt 
unerträgliche, ſchwüle Hitze laſtete in dieſen 
Nachmittagsſtunden über Monaco; doppelt 
hoch muß man darum die Leiſtung der Fahrer 
einſchätzen, die in dieſes gefährliche Rennen 


nur unter äußerſter Anſpannung aller Sinne 
und Aufbietung größter Energie gehen konnten. 
Nach zehn Runden hatte Caracciola, dem noch 
immer v. Brauchitſch wie ein Schatten folgte, 
vor dem verbiſſen kämpfenden Roſemeyer einen 
Vorſprung von faſt 8 Sekunden. Nach 20 Run⸗ 
den lagen drei Mercedes-Benz, in der Reihen⸗ 
folge Caracciola, v. Brauchitſch und Kautz, mit 
großem Vorſprung an der Spitze. Zwiſchen den 
vierten, mit Zehender am Steuer, hatte ſich in⸗ 
zwiſchen Stuck ſchieben können. 

Vergebens ſuchte Roſemeyer in die Spitzen⸗ 
gruppe eine Breſche zu ſchlagen. Nach der 
60. Runde lagen alle vier Mercedes⸗Benz⸗Renn⸗ 
wagen mit v. Brauchitſch, Caracciola, Kautz 
und Zehender an der Spitze des Feldes. In 
der Folge entſpann ſich zwiſchen v. Brauchitſch 
und Caracciola ein hinreißender Zweikampf. 

Durch das bei der Verfolgung vorgelegte 
Tempo war bei der drückenden Hitze Waſſer⸗ 
verluſt im Kühler aufgetreten, ſo daß Caracciola 
noch einmal kurz halten mußte, um Waſſer nach⸗ 
zufüllen. Wenn die Monteure auch wieder flink 
wie die Wieſel arbeiteten, ſo genügte dieſer 
kurze Aufenthalt doch, um v. Brauchitſch wieder 
an die Spitze zu bringen. Unter dem Jubel der 
Maſſen fuhr v. Brauchitſch als Sieger in neuer 
Rekordzeit durchs Ziel. Als Zweiter folgte 
ihm Caracciola, und als Dritter beendete Kautz 
das Rennen. Vierter wurde Roſemeyer und 
Fünfter, wieder auf Mercedes-Benz, Zehender. 
Glückſtrahlend nahmen die Sieger den wohl⸗ 
verdienten Siegeslorbeer unter den Klängen 
der deutſchen Nationalhymne entgegen. Eine 
beſondere Ehrung wurde den Siegern noch da⸗ 
durch bereitet, daß ſie dem Fürſten von Monaco 
vorgeſtellt und von dieſem perſönlich zu ihrer 
kämpferiſchen Leiſtung beglückwünſcht wurden. 


und die Impfung derſelben mit Rotlaufſerum 
bedürfen ebenfalls der Genehmigung des Sta- 
roſten. Uebertretungen der Anordnung wer⸗ 
den ſtreng beſtraft. 


Chojnice (Konitz) 


Längere Zeit bemühte ſich die Gemeinde Vonk 
bei Karſchin bei der Wojewodſchaft um den 
Bau einer neuen Brücke. Mit Freuden wurde 
deshalb ein Schreiben der Wojewodſchaft zur 
Kenntnis genommen, wonach ein Inge- 
nieur zur Prüfung der Angelegenheit dort 
erſcheinen werde. Kurz darauf traf ein Herr 
ein, der ſich als der erwartete Ingenieur vor- 


ſtellte und auch mit Eifer an das Werk ging. 


Es blieb nicht nur beim Prüfen, ſondern der 
Herr Ingenieur erwies ſich als äußerſt arbeits⸗ 
freudig und verfügte den ſofortigen Bau 
der Brücke. Material wurde beſtellt und 


— eh 


dreißig Arbeitsloſe eingeſtellt, welche die 
Mauern der alten Brennerei in Ciſewo nieder⸗ 
legten, um Steine zum Bau zu gewinnen. Daß 
der Herr Ingenieur bald im Dorfe eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielte, verſteht ſich von ſelbſt, ebenſo, 
daß er auch dieſe für ſich auszunutzen verſtand. 
Die Enttäuſchung kam, als die Arbeiter ihren 
Lohn, Kiesfahrer und Lieferanten ihr Geld 
verlangten; da erwies es ſich, daß ſie einem 
geriſſenen Betrüger ins Garn gegan⸗ 
gen waren. Neben den dreißig Arbeitsloſen, 
welche durchweg Familienväter ſind, und den 
Lieferanten trauert auch eine junge Dame zus 
Karſchin hinter dem Herrn Ingenieur, mit dem 
ſie in kurzem vor den Altar treten ſollte. Die 
Polizei ermittelte jetzt in der Perſon eines ge⸗ 
willen Suſzek aus Schwarzwaſſer den Be- 
trüger, dem wohl jetzt ſein Stückchen teuer zu 
ſtehen kommen wird. 
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Sport in Kürze 


Bei den Ausſcheidungskämpfen für den be: 
vorſtehenden Länderkampf der Leichtathleten 
Polens gegen Deutſchland wurde der Landes⸗ 
rekord in der 4⸗mal⸗100⸗Meter⸗Stafette von der 
Mannſchaft Danowſki, Popek, Zaſtona und Du- 
necki um 4 Zehntelſekunden auf 43 Sekunden 
verbeſſert. 

* 

Der Pole Kucharſki hat den 800⸗Meter⸗ 
Lauf in Malmö, wo er an dem Amerikaner 
Buſh Revanche nehmen wollte, verloren. Im 
Ziel lag er eine Zehntelſekunde hinter dem 
Sieger Buſh, der die Zeit 1:52.3 lief. Kucharſki 
hatte ausnahmsweiſe Starterlaubnis erhalten. 

* 
In der deutſchen Nationalmannſchaft, die 
am Sonnabend und Sonntag nächſter Woche in 
Warſchau gegen Polen zum Leichtathletik⸗Wett⸗ 
kampf antreten wird, ſehen wir u. a. ſolche 
Könner wie Weinkötz, Long, Leichum, Woets. 
Laqua, Syring und Linnhoff. 


Londoner Untergrundbahn 
durch Volkenbrüche lahmgelegt 


London, 13. Auguſt. 

Ueber London gingen am Freitag den ganzen 
Tag über wolkenbruchartige Regengüſſe nieder. 
Nachdem bereits am Vormittag eine der Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen der engliſchen Hauptſtadt in 
einer Länge von mehreren hundert Metern 
überſchwemmt worden war, drangen im Laufe 
des Nachmittags in die Tunnelanlagen einer 
der Hautplinien der Londoner Untergrundbahn 
im Weſten der Stadt große Waſſermengen ein 
und zerſtörten die Signalanlagen, ſo daß der 
Verkehr eingeſtellt werden mußte. Zum erſten 
Male in der Geſchichte der Londoner Unter⸗ 
grundbahn hat ſich eine ſolche Verkehrsſtörung 
ereignet. Die eindringenden Waſſermaſſen 
waren ſo gewaltig, daß die Pumpanlagen ihrer 
nicht mehr Herr werden konnten und nun die 
Tunnelanlagen eine lange Strecke unter. 
Waſſer ſtehen. 


Holzlager in Flammen 


Rom, 13. Auguſt. 
Ein Großfeuer brach in den Holzlagern der 
Süditalieniſchen Forſtwirtſchaftsgeſellſchaft 
bei Catanzaro aus und verurſachte gewalti⸗ 
en Schaden, der bisher auf über 6 Millionen 
Bire (rund 800 000 RM) geſchätzt wird. 


wettlauf mit dem Tode 


Stockholm. 

Ein kleiner 5jähriger Junge hat eine für ſein 
Alter außerordentliche Geiſtesgegenwart be⸗ 
wieſen. Er war mit ſeinem dreijährigen Bruder 
in einen Kahn geklettert, um zu fiſchen. Der 
Kleinere verlor aber das Gleichgewicht und 
fiel in das tiefe Waſſer. Als er wieder an die 
Oberfläche kam, verſuchte ihn der ältere Bruder 
ins Boot zu ziehen, was ihm jedoch bei ſeinen 
ſchwachen Kräften nicht gelang. Da nahm er 
das Bootstau und ſchlang es unter die Arme 
des Kleinen, ihn ſo mit dem Kopf über Waſſer 
haltend. Dann lief er, ſo ſchnell ihn ſeine Beine 
tragen konnten, den einen Kilometer langen 
Weg nach Hauſe und holte die Mutter zu Hilfe. 
Dieſe fand den Dreijährigen unverletzt in der⸗ 
ſelben Stellung vor, wie ihn ſein Retter ver⸗ 
laſſen hatte. 


Achtjähriger Biehhirte vom Wolf 
geraubt 
ü. Im Kreiſe Euniniec in Poleſien ereig 
nete ſich ein kaum glaublicher Vorfall. Der 
achtjährige Michal Leonowicz aus der Dri- 
ſchaft Gryczynowicze weidete in der Nähe 
des Waldes eine Viehherde, als plötzlich aus 
dem Waldesdickicht ein Rudel Wölfe hervor ⸗ 
ſtürzte, von denen einer den Knaben packte 
und mit ihm ſpurlos im Walde verſchwand. 
Alle Nachforſchungen nach dem Kinde waren 
vergebens. Um fo übe rraſchender ift der Vor 
fall, als die Wölfe in der Sommerzeit felten 
in der Nähe menſchlicher Wohnungen auf 
tauchen. . 
. K RENT EEEE. 

Film- 

Apollo: „Droſchkenkutſcher Nr. 13“ ; 

Es handelt jih um eine ſatiriſche Komödie, 
die nach einem originellen Drehbuch entſtanden 
ift. Die flotte Handlung verfügt über gut ſitzen 
den Humor. Der Held des Stückes iſt ein 
Warſchauer Droſchkenkutſcher, der plötzlich reich 
wird, trotzdem aber feinen Dienſtvertrag nich! 
löſt. Seine ergötzlichen Abenteuer bringen die 
Zuschauer oft zum Lachen. Sielanſti ſtellt ſich 
zum erſten Male in einer Hauptrolle vor, die 
er in ſeiner Art zu meiſtern weiß. Eine wir⸗ 
kungsvolle Partnerin iſt die junge Andrzejew⸗ 
jfa. Zu nennen wären ferner beſonders Cmi- 
klinſta und Grabowski. Auffallend ift das gute 
Zuſammenſpiel der Kräfte, die von ſicherer 
Hand geführt worden find. —Im Vorprogramm 
ſehen wir den achtrundigen Boxkampf zwiſchen 
dem Neger Louis und Braddock, der bekanntlich 
Schmeling ſo arg hinters Licht geführt hat. 

jr. 
* 

Das Kino „Apollo“ hat in der Zwiſchenzeit 
eine Erneuerung erfahren und macht nament⸗ 
lich im großen Vorführungsſaal, der ein neues 
Gewand bekommen hat, einen netten Eindruck. 


Nr. 185 


Tendenz 
und Weltanſchauung 


Von Dr. Herbert Buhl. 


Wenn man in alten Büchern blättert — 
was eine weniger amüſante als belehrende 
Aufgabe iſt —, ſo wird man in einer be⸗ 
ſonders eindringlichen Form auf die Unter- 
ſchiede aufmerkſam werden, die die Geſchichts⸗ 
ſchreibung der Gegenwart von der der Ver⸗ 
gangenheit trennt. Das Weltbürgertum 
hat hier eigenartige und abſonderliche 
Blüten getrieben. 


Als Muſterbeiſpiel für die Eigenart die⸗ 
ſer Geſchichtsſchreibung kann die Bibliothek 
der Sächſiſchen Geſchichte von Limmer gelten, 
der eine ganz beſonders ſeltſam ausgerich⸗ 
tete Feder sen hat. Der Markgraf Gero, 
eine Geſtalt der deutſchen Geſchichte, die 
hundert⸗ und er huge in Lieder und 
Sagen eingegangen ijt, deren Wucht und 
Bedeutung ſich ſelbſt der Sänger des Nibe⸗ 
lungenliedes nicht entziehen konnte, gab 
Limmer Veranlaſſung zu folgenden Be⸗ 
trachtungen: 


„Was nun aber Gero noch betrifft: ſo 
mag er immer bis hierher und auch ferner 
noch die Verehrung von militäriſch und 
ſervil Denkenden verdient haben und weiter 
ernten; gewiß aber wird kein hochherzig 
und freigeſinnter Mann dieſen Sklaven⸗ 
geſinnungen beiſtimmen für einen Menſchen, 
der, unerachtet des von den alten mön⸗ 
chiſchen Chronikern ihm geſtreuten Weih⸗ 
tauchs, doch weiter nichts war, als was in 
neuerer Zeit die öſterreichiſchen Ungeheuer 
Wallenſtein mit Holk, und das bayeriſche 
wilde Tier Tilly oder in unſeren erlebten 
Trauertagen der ruſſiſche an as 
Suwarow und mehrere noch nach ihm gleich 
Geprieſene und Verrufene, der ſtolze bri⸗ 
tiſche Ariſtokrat Wellington bis auf den 
ſpaniſchen Bandenführer Zumalacaraguy 
geweſen ſind. Namen, deren Erinnern jedem 
Philanthropen nur Ekel verurſachen müſſen, 
wenn ſervile und bornierte Skribler ſolche 
als Helden aufſtellen wollen.“ 


Soweit Herr Karl Limmer, ſeines Zei⸗ 
chens Paſtor zu Gera, anno 1839. Wir 
brauchen ihn gar nicht weiter zu hören, denn 
man hat den Philanthropen voll und ganz 
erkannt. Man könnte dabei ſich beruhigen, 
feſtzuſtellen, daß die Männer, die er hier in 
einer wiſſenſchaftlichen Arbeit verunglimpfte, 
noch leben werden, wo Herr Limmer ſchon 
heute faſt vergeſſen iſt, wenn nicht dieſe 
Art der Geſchichtsſchreibung charakteriſtiſch 
für eine ganze Epoche deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens wäre, die noch in unſere Zeit herein⸗ 
ragt. 


Der Deutſche legte allau oft ſeinen Stolz 
eu 


darein, nicht Deutſcher zu ſein. Er glaubte 
vielmehr in einer kr aften Berirru 

feine sGeiſtes, mehr zu fein, wenn er fi 

einen Philanthropen nennen könnte. Das 
beweiſt man am beſten, wenn man kräftig 
auf große deutſche Männer 1 und fie 
als wilde Tiere und Ungeheuer bezeichnet. 
Gerade deswegen iſt dieſer Pfarrer ſo be⸗ 
merfenswert. weil er einen Typus darſtellt: 
den Typus des Geſchichtsſchreibers, der ein 
Spießer iſt in ſeinem Leben und der nach 
a attin, auch ſeeliſch verkümmert und 
verkrümmt iſt. Und dieſer Typus hat lange 
deit das deutſche Geſchichtsbild geformt und 


eherrſcht! 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


Daneben aber iſt charakteriſtiſch der De⸗ 
faitismus. Alle die Männer, die Limmer 
erwähnt, ſind Männer des Schwertes. Und 
das Schwert iſt für den Mann der Feder, 
den Aeſtheten und Philanthropen, eine 
furchtbare Erſcheinung. Er bemitleidet ſein 
Volk, weil es nicht in Kaffeeſchlachten und 
Philanthropentees ſich ſelbſt bee fon: 


dern dazu auch einiger mannhafter Taten 


bedurfte. Tat — bei dem bloßen Wort 
durchrinnt ihn ein Schauder. Weg mit der 
Tat, weg mit dem hohen Mannes⸗ und 
Heldentum — das iſt die Tendenz ſeines 
Werkes. Und damit eröffnet ſich auch eine 
Grundfrage der Geſchichtsſchreibung über⸗ 
haupt. 

Tendenz und Weltanſchauung haben noch 
ſtets um die Geſchichte und in der Seele des 
Ga daten 5e gerungen. Und in den 
meiſten Fällen hat die Tendenz den Sieg 
davongetragen. Das ift kein Wunder. 
Denn eine Geſchichtsſchreibung auf welt⸗ 
anſchaulicher Grundlage erfordert neben 
einem überlegenen Geiſt auch einen über⸗ 
legenen Mut. Bereitſchaft zu weltanſchau⸗ 
licher Geſchichtsſchreibung kann ſogar zu⸗ 
weilen Selbſtaufgabe bedeuten. Denn der 
Geſchichtsſchreiber, der ſeine Weltanſchauung 


maßgebend ſein läßt, kann ja die Konjunk⸗ 
tur nicht beachten. 

Nicht immer iſt es leicht, tendenziöſe und 
weltanſchauliche Geſchichtsſchreibung ausein⸗ 
anderzuhalten. Und doch gibt es einen 
Punkt, an dem ſie ſich für den feinfühligen 
Geiſt leicht ſcheiden lafen: das Arbeiten 
mit billigen Effekten, das Hervorheben ge 
rade ſolcher Momente, die im Augenblick 
beſonders „geirogt” und diskutiert werden. 
An einem Namen kann man dieſen Unter⸗ 
ſchied beſonders klar len man denke 
nur an die tendenziöje Geſchichtsſchreibung 
etwa eines Emil Ludwig. 

Die r iſt ein überaus 
delikates Gebiet. Es wird Zeit, daß auch 
die letzte Tendenz aus ihr verſchwindet. Denn 
nur eine weltanſchaulich ſicher im Volke 
verankerte Geſchichtsſchreibung vermag die 
Fade dieſes Volkes zu geitalten. Die 
Geſchichte iſt keine literariſche Angelegen⸗ 
heit, ſie iſt gelebtes Leben der Nation. Das 
aber kann nur der darſtellen, der es nach⸗ 
uleben vermag, der im eigenen Innern 

eſchichte vergangener Zeiten erſchaut. Dem 
Weltbürger und Philanthropen bleibt die 
Geſchichte ſeines Volkes tot. 

PDO. 


Heuernte im Allgäu 


Unlängſt bin ich einmal ganz früh am 
Morgen aufgewacht. Es war noch eine gute 
halbe Stunde vor Sonnenaufgang, aber kein 
Hahn war da, der ihn hätte ankündigen kön⸗ 
nen, nur der Wecker tickte auf dem Nachttiſch 
und noch ein paar andere, ſehr ſtädtiſche Re⸗ 
quiſiten mahnten, daß man „zu Hauſe“ in der 
Stadt war. Da mußte ich plötzlich daran den⸗ 
ken, daß man bei mir zu Hauſe, im Allgäu, 
jetzt zur Heumahd aufiteht, oder vielmehr 
ſchon aufgeſtanden iſt, denn was man vor 
Sonnenaufgang wegkriegt, verurſacht nicht 
ſo viel Schweiß. 

Im Allgäu ſteht die Heuernte im Border- 
grund, alles dreht ſich um das Heu. Viel Heu, 
viel Vieh, viel Milch. Was noch geſunde 
Arme und Beine hat, muß jetzt aufs Feld 
hinaus zum Mähen, zum nden und zum 
Einbringen. Trotzdem die Mähmaſchine in 
den letzten Jahren auch im Allgäu weit wor- 
gedrungen iſt, wird noch viel mit der Hand 
gemäht, vor allem natürlich die Bergwieſen, 
die ja für manchen Kleinbauern die halbe 
Ernte bedeuten. Jeder, auch die Frauen, 
muß die Senſe ſchwingen können, jeder 
Schnitter trägt an der Seite das Waſſergefäß 
mit dem Wetzſtein, denn die Senſe muß oft 
nachgeſchliffen werden. Abends hört man 


dann im ganzen Dorfe „dengeln“, die Senſen 
werden ſorgfälti a dem r Se 
geklopft und die Scharten 


Weithin über die Fluren ſtreicht jetzt der 
3 Duft friſchgemähten Heus, wenn 
es die Sonne gut meint, kann es am zweiten 
Tage ſchon eingefahren werden. t Hüh 
und Hott werden die Ochſen eingeſpannt und 
die Wagen mit Anhänger ins Feld hinaus 
gefahren. Ein kleiner Junge muß dann dabei 
ſtehen und den Ochſen die Stechfliegen, die 
„Bremſen“, mit einem alten Roßſchweif ver⸗ 
treiben. Auch ich habe das als Junge an ſo 
manchem Sommertag getan und den armen 
Ochſen das ſtundenlange Warten auf dem 
glühendheißen Feldern erleichtert. Wenn der 


| 


Wagen dann hochbeladen ft, werden die gro- 
ßen Seile um die Ladung gezogen und die 
Kinder dürfen endlich den erſehnten Platz 
hoch oben einnehmen. f 


einem „Heutag“. 
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Ungemütlich wird es, wenn ein Gewitter 
droht, das an einem heißen Tage mit unheim⸗ 
licher Schnelligkeit aufziehen kann. Dann 
heißt es alles daranſetzen, mit dem Heu unter 


Dach und Fach zu kommen, bevor der Regen 


aufzieht und die ganze Arbeit umſonſt war, 
denn naſſes Heu kann ja nicht eingefahren 
werden. Mit wahrer Rekordſchnelligkeit wird 


dann ſo ein Wagen aufgeladen und auch der 


Ochſe wird angehalten, ein wenig ſchneller als 
ſonſt nach Hauſe zu gehen. Groß iſt der Jubel 
wenn der Regen gerade erſt losplatzt, wenn 
man eben noch in die Tenne eingefahren iſt. 


Ich glaube nicht, daß man tiefer, traum⸗ 
loſer und bleierner ſchlafen kann, als nach fo 
abei kann von einem 
richtigen Ausſchlafen gar keine Rede ſein, 
denn um vier Uhr früh wird ſchon wieder 
aufgeſtanden. Kurz ſind die Mahlzeiten, die 
eingenommen werden, die warme Mahlzeit 
fle es erſt am Abend. Das Mittageſſen be⸗ 
teht meiſt aus Milch und trockenem, ſchwar⸗ 
zem Brot. Aber das ſchmeckt unglaublich gut. 


Wenn das Heu eingebracht ift, beginnt für 
die Ochſen die ſchönſte Zeit des Jahres. Frei 
von jeder Arbeit gibt es zu freſſen, und wenn 
es gerade am beiten ſchmeckt, dann interef- 


ſiert ſich eines Tages der Schlächter dafür. 
Das ift die Ochſenmaſt, die allerdings ſehr“ 


verſchieden betrieben wird und wenn die 
Ochſen verkauft ſind, dann iſt der Tag des 
Heiligen Kolman nicht mehr weit, wo man 
über die Stoppelfelder reitet, obwohl man im 


Allgäu längſt nicht mehr jo viele „Röfler“ 
ſieht, wie vor einem Menſchenalter. 


W. L. 


Der 2. Internationale Kongreß 
für gärungsloſe Früchteverwer⸗ 
tung fand in Berlin in Anweſenheit von 
2000 Teilnehmern aus 34 Staaten ſtatt. Die 


große Teilnehmerzahl beweiſt das Intereſſe, 
Früchteverwertung 
heute in allen Ländern erweckt hat. Allein aus 


welches die gärungsloſe 
Polen waren 28 Vertreter der Getränke⸗ 
Induſtrie, des Gartenbaus und der Wiſſenſchaft 
anweſend. 


Als erſtes Land befaßte ſich die Schweiz mit 


der gärungsloſen Früchteverwertung im großen. 


Man erkannte dort, daß der Ueberfluß an Obſt 
nur durch die Herſtellung von naturreinen 
Obſtſäften verwertet werden kann. Die Haupt- 


aufgabe dabei war, Wege und Mittel zu fin⸗ 


den, die Obſtſäfte mit ihren reichen Nährſtoffen 
ohne jedes Konſervierungsmittel in geſchmack⸗ 
lich und chemiſch unverändertem Zuſtande halt⸗ 
bar zu machen. Die zwei Verfahren, die heute 


noch hauptſächlich Anwendung finden, find die 
Paſteuriſation (Erwärmung) und das Kalt⸗ 


3 bereits pro Kopf 


Schwei und 
Jahr 5 Liter Obſtſäfte, ſogenanntes 


macht schwarze Schuhe 


tiefschwarz 4 


i 
Dan een 5) de EFAN: ume, 
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mif weichem Tuch 


Mochglanz 
nachpolleren.. 


27 Liter erzeugt wurden. 


„tüffiges 


& rdal snn 


Flüſſiges Obſt w | geſund 


Obſt“ konſumiert werden, das find 12 Millionen 
Liter. In Deutſchland erreichte die Produktion 
im vorigen Jahre 60 Millionen Liter oder 
1 Liter pro Kopf, während in Bulgarien 


In den Weinbau treibenden Ländern wird 
hauptſächlich Traubenſaft hergeſtellt, während 


die anderen Staaten vornehmlich Apfelſaft er⸗ 


zeugen. Die Beliebtheit des „flüſſigen Obſtes“ 
beruht einerſeits auf dem hohen geſundheit⸗ 


lichen Wert durch das reichlich vorhandene 


Vitamin „C“ und andererſeits auf der wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung für Landwirtſchaft und 


Gartenbau. 


Namhafte Wiſſenſchaftler wieſen auf dem 
Kongreß nach, daß viele bis dahin unheilbare 
Stoffwechſelkrankheiten ſowie Gichterſcheinungen 
durch Kuren mit „flüſſigem Obſt“ vollſtändig 
geheilt wurden. Für Sportler und Kinder ift 
„flüſſiges Obſt“ das wertvollſte Nahrungsmittel. 
Dazu iſt dasſelbe außerordentlich wohlſchmeckend 
und durſtlöſchend. 


auch in Poren wird „flſſiges OM” ge 
werbsmäßig ſeit einigen Jahren in wenigen 


Firmen hergeſtellt. Das Verſtändnis der Be⸗ 


völkerung iſt leider bis jetzt noch nicht ſehr 


groß. Es iſt zu hoffen, daß auch bei uns 


dieſen Pionieren durch Verſtändnis unter dem 


konſumierenden Publikum Möglichkeit gegeben 
wird, größere Mengen dieſes köſtlichen Nähr⸗ 
gettäntes „flüſſiges Obſt“ herzuſtellen und ab- 


zuſetzen. Zweifellos wird bei größerem Umfak 
auch der Preis ſo niedrig werden, daß ſich auch 
der Aermſte „flüſſiges Obſt“ als tägliches Ges 
tränk kauſen kann. 


Bon Klavierlehrern und ⸗ſchülern 


Von Frederic Lamond. 
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Mit der Sonne gegen die „kraftloſe 
Zukunft“ 


Wenn es auch noch einige Zeit dauern wird, 
ehe die Kraftquellen des Erdbodens, vor allem 
die Vorräte an Erdöl erſchöpft ſind, befaßt man 
ſich in den in Frage kommenden und auch für 
die Zukunft des Landes verantwortlichen Frei- 
ſen Amerikas ernſthaft mit der Frage, was 
nachher werden ſoll. Profeſſor Ediſon Pettit 
vom Mount⸗Wilſon⸗Obſervatorium gibt einen 
ernſten intereſſanten Rat: man möge mehr 
Kohle und weniger Oel gebrauchen. Denn 
das Foſſilöl, dieſe geſtapelte Muskelkraft werde 
bald zu Ende fein, jedenfalls zuerſt der Er- 
ſchöpfung entgegengehen. 

Pettit iſt von Hauſe aus Aſtronom und iſt 
infolgedeſſen mit Zahlen kompromißlos und 
unerbittlich. Er bleibt dabei, daß bei einem 
Benzinverbrauch, wie er augenblicklich in Ame- 
rika und in der ganzen Welt üblich ſei, einige 
Tauſend Quadratmeilen wolkenloſe Wüſte er⸗ 
forderlich wären, um aus dem Sonnenlicht, 
aus der Sonnenwärme die Kraftmengen zu gez 
winnen, die in Benzin verbraucht werden. 
Möglich ſei alles. Aber es dürfte ein großes 
Ingenieurkunſtſtück werden, wirklich Speicher⸗ 
apparate zu bauen, die nach der Erſchöpfung 
der Erdölquellen unſere Fahrzeuge und ſonſt 
alles, was mit Erdöl oder Benzin läuft, mit 
geſtapelter Sonnenenergie zu betreiben. 

Man hat nun Pettit dementieren wollen, 
indem man darauf hinwies, daß ſchließlich auch 
Alkohol an Stelle des Benzins treten könne. 
Dieſer Vorſchlag iſt nicht neu. Aber wieder 
nimmt Pettit den Rechenſtift und berechnet, 
daß in Aſien und Afrika eines Tages die Men⸗ 
ſchen froh ſein werden, wenn ſie doch genug Land 
hätten, um Getreide zu bauen. Der einzige 
Ausweg — neben dem Einfangen der Sonnen⸗ 
energie auf eine noch nicht gelöſte Art und 
Weiſe — ſeien die Tropen. Man werde ſich 
mit dem Gedanken vertraut machen müſſen, 


eines fernen Tages in den Tälern des Amaz- 


zonas und des Orinoco und an anderen tro⸗ 
piſchen Plätzen beſondere Pflanzen anzubauen, 
aus denen man Alkohol im Großen gewinne. 
Es werde gewiß gelingen, eine Zuckerpflanze 
zu finden, die noch beſſer als die bisher ver⸗ 
wendeten Pflanzen dieſer Art große Mengen 
Alkohol abgäben, ſo daß man noch nicht zu ver⸗ 
zweifeln brauche, wenn eines Tages die Erdöl⸗ 
quellen verſiegten — wenn nur die Sonne 
noch ſo ſcheint und die Pflanzen noch wachſen. 


£utembo 
wartet auf einen Miſſionar 


Wenn man heute zu den fruchtbaren Gebie⸗ 
ten rings um den Victoria⸗See mit beque⸗ 
men Automobilen, angenehmen Booten und 
raſchen Flugzeugen vordringt, dann rechnet der 
Reiſende kaum mehr damit, in dieſen Breiten, 
in denen der Weiße immer mehr Fuß faßt, 
noch eine Spur des finſterſten Afrika anzutref⸗ 
fen. i 
Aber es gibt dort ein ſeltſames Schauſtück, 
das aus einer längſt verfloſſenen und beinahe 
ſchon vergeſſenen Zeit zu uns herübergekom⸗ 
men iſt. Dieſer Anziehungspunkt für eine ge⸗ 
wiſſe Sorte von Reiſenden heißt Lutembo und 
iſt ein großes Krokodil, das fünf Meter lang 
und von unbeſtimmbarem Alter iſt. Das Kro⸗ 
kodil gilt nach dem Zeugnis der Eingeborenen 
als der einſtige Henker des großen Negerkönigs 
Mtezza, der ſeine Gegner und Verbrecher, die 
unter ſeinen Untertanen auftauchten, auf dieſe 
Weiſe aus der Welt ſchaffte, daß er ſie dem 
Krokodil zum Fraß vorwarf. Lutembo machte 
ſich mit dem größten Behagen daran, die Beute 
recht raſch zu verſchlingen. Eines Tages ſoll 
er durch einen Befehl ſeines Königs ſogar Ge⸗ 
legenheit gehabt haben, zwei Miſſionare weißer 
Hautfarbe aufzufreſſen. 

Seit dieſer Zeit — ſo behauptet man — iſt 
Lutembo davon abgekommen, Neger zu freſſen. 
Er wartet immer darauf, daß man ihm wieder 
einmal einen Weißen ſerviert. Im Laufe der 
Zeit freilich wurde Lutembo alt und müde. 
Heute treibt man mit dem fünf Meter langen 
Koloß nur noch üble Scherze. Man fährt im 
Boot auf das Waſſer des Sees hinaus, klatſcht 
in die Hände und ruft Lutembos Name. Eiligſt 
kommt das Krokodil heran und hofft nun end⸗ 
lich den weißen Mann in der einſtmals ſo wohl⸗ 
ſchmeckenden Form wieder zu bekommen. Statt 
deſſen aber hält man ihm ein ſchon ſehr ſtark 
angegangenes Stück Schweinefleiſch vor und 
lockt Lutembo mit dem ewig guten Appetit hoch 
auf das Ufer hinauf, ehe man ihm das Stück 
Schweinefleiſch wirklich in den Rachen wirft. 
Mit einem unzufriedenen Grunzen verzieht 
ſich dann Lutembo wieder ins Waſſer, um beim 
nächſten Händeklatſchen eiligſt wieder aufzu⸗ 
tauchen. Man kann heute Lutembo gegen Be⸗ 
zahlung eines feſten Preiſes beſichtigen, wann 
man will. Aus Lutembo, dem berüchtigten 
Henker eines Negerkönigs, iſt ein harmloſer 
„alter Herr“ onir, der nur noch in Er- 
innerungen an eine vergange ür i j 
Zeit schwelgt. gangene, für ihn große 


Verbrechen, die nicht aufgeklärt wurden 


In dieſem Jahre haben ſich in Paris etliche 
Mordtaten ereignet, die für die ſonſt ſo findige 

Pariſer Polizei bisher ein völliges Rätſel ge⸗ 
blieben ſind. 


Die 


Geſtalt aufrecht im Waſſer ſtehen. 


richtigten die Polizei. 
angekleidet und trug eine große Blume 
Knopfloch, an dem mit einem Seidenbande ein 
Einglas befeſtigt war. 
gefundenen Papiere ergaben, daß er Angeſtell⸗ 
ter einer Pariſer Bank war. Seine Schuhe 
waren mit Bleiſohlen verſehen. Dadurch war 
es möglich geweſen, daß die Leiche aufrecht im 
Waſſer ſchwimmen konnte. Seine Kollegen er⸗ 
kannten den Toten, ſagten aber aus, daß er 
nie eine Blume im Knopfloch, nie ein Einglas 
Am 
Abend vor dem Verbrechen hatte der Angeſtellte 
im gewöhnlichen Anzug, mit einem weichen Hut 
und mit Halbſchuhen die Bank verlaſſen. Was 
dann geſchehen iſt, hat ſich bisher nicht ent⸗ 
decken laſſen. 

Der zweite Fall ift der eines dewiſſen Nava- 
chine, den man eines Morgens tot im Bois de 
Boulogne fand, zehn Minuten von ſeinem 
Hauſe entfernt. Neben der Leiche lag eine 
Patronentaſche und ein kleiner Dolch. Der 
Mann war durch einen Revolverſchuß getötet, 
aber die Kugel, die man in der Wunde fand, 
paßte nicht zu den noch in der Patronentaſche 
befindlichen. Tage und Nächte lang ſtellte die 
Polizei Nachforſchungen an, ohne den geringſten 
Anhaltspunkt zu finden. Der Ermorderte war 
ruſſiſcher Herkunft und hatte allein in einem 
großen Hauſe nahe dem Bois de Boulogne ge⸗ 
wohnt. Seine Lebensführung war äußerſt 
ſparſam. Die Unterfuhung ergab, daß er mit 
den höchſten Perſönlichkeiten in Frankreich und 
im Auslande in Verbindung ſtand und noch 
an ſeinem Todestage mit dem Miniſter für 
Volkswirtſchaft geſpeiſt hatte. Es wird natür⸗ 
lich angenommen, daß der Mord aus politiſchen 
Motiven erfolgte, aber eine Spur des Mörders 
hat man nicht gefunden. : 


und nie einen fteifen Hut getragen habe. 


Flucht vom Feſtland 


Vor einigen Jahren hörte man bei allen 
großen geſellſchaftlichen N in 
Amerika immer wieder von der Familie Leeds 
William Leeds hatte von ſeinem Vater ein 
gewaltiges Vermögen geerbt, das er gut an⸗ 
legte und vermehrte. Er war ſo reich, daß 
er es ſich ſogar leiſten konnte, eine ruſſiſche 
Prinzeſſin, Xenia von Rußland, zu heiraten. 
Doch nach einiger Zeit hatte er nicht nur mit 
feiner Gattin Aerger, ſondern wurde auch zum 
Mittelpunkt ausgedehnter Erpreſſer-Aktionen. 
Man hatte nämlich in Erfahrung gebracht, 
daß er ein mildes Herz hatte, nicht nein ſagen 
konnte und vollkommen gerührt war, wenn er 
einen Menſchen weinen ſah. 

Nachdem er mehrere Millionen Dollar an 
Heuchler verloren hatte, wurde er von der 
Welt ſo ernüchtert, daß er ſich nach Keenwood 
auf Long Island zurückzog. Hier hatte er ein 
Haus mit 25 Zimmern, einen Park von 
50 Morgen Bodenfläche und 8 gewaltige Gar⸗ 
tenhäuſer zu ſeiner Verfügung. In ſeiner Ga⸗ 
rage ſtanden die neueſten und ſchönſten Autos 
der U. S. A. Aber William Leeds wurde ſei⸗ 
nes Reichtums nicht froh. Xenia von Ruß⸗ 
land hatte ſich inzwiſchen mit einer angeblichen 
ruſſiſchen Prinzeſſin Anaſtaſia eingelaſſen, die 
ſpäter als zweifelhafte Perſon aus Amerika 
ausgewieſen wurde. Das Ende war Schei⸗ 
dung, Prozeß, Ränke und immer wieder Mer- 
er. 2 

Nun iſt William Leeds dieſe ewigen Strei⸗ 
tigteiten fo leid geworden, daß er fih entſchloſ⸗ 
ſen hat, ſein Beſitztum in Keenwood zu ver⸗ 
ſteigern. Auch ſeine drei Jachten, die an der 
Küſte liegen, will er zum Verkauf ausbieten. 
Für ſich behält er nur die Jacht „Moana“, auf 
der er den Reſt ſeines Lebens verbringen will. 
Er hat die ſchönſten Bücher ſchon auf dieſe 
Jacht geſchafft. Poſt nimmt er grundſätzlich 
nicht entgegen. Der Radioapparat darf nur 
Wettermeldungen aufnehmen. So flüchtet ein 
enttäuſchter Millionär vor dieſer Welt, die ihm 
bei allen Millionen nichts anderes beſchert hat 
als Aerger, Enttäuſchung und immer neuen 
Kummer. . 


Mount Iſa — ein auſtrali'cher 
Werdegang 


In Nordweſt⸗Queensland lag vor zehn Jah: 
ren ein unbekannter Bergrücken, den ein Pro⸗ 
ſpektor in Erinnerung an eine Freundin mit 
dem ſchönen Namen Iſa belegte. Heute iſt 
Iſa ein wichtiger Induſtrieplatz, wo man in 
gewaltigen Mengen Silber, Blei und Zink aus 
der Erde holt. Inſofern iſt Iſa ein typiſcher 
Fall, als man in Auſtralien aus dem Nichts 
zum wichtigen Handels⸗ und Umſchlagplatz 
emporwachſen kann. 


Umſtände waren jedesmal 
ſehr geheimnisvoll und eigenartig. In einem 
der Fälle ſahen einige Männer, die in einem 
Boot auf der Seine ruderten, eine menſchliche 
| Mit großer 
Mühe zogen ſie die Leiche an Bord und benach⸗ 
Der Tote war völlig 
im 


Die in ſeinen Taſchen 


Kampftechnik, eine 


Ein älterer Pariſer Anwalt ſtarb an Herz⸗ 
ſchwäche infolge eines Sturzes. Die Umſtände 
waren jedoch ſo verdächtig, daß man die Poli⸗ 
zei benachrichtigte. Dieſe fand, daß ſeine Haus⸗ 
hälterin, die mit ihm ungefähr im gleichen 
Alter geweſen, verſchwunden war. Sie ſollte 
geiſteskrank geweſen fein, und am Abend vor 
ſeinem Tode hatte ihr Brotherr Maßnahmen 
getroffen, ſie in eine Anſtalt zu bringen. Dieſe 
Frau war ſchwach und zart, aber es iſt immer⸗ 
hin möglich, daß ſie den großen, kräftigen Mann 
irgendwie zu Boden geſchlagen hat. Jeden⸗ 
falls iſt die Frau ſpurlos verſchwunden. 


In einem Abteil erſter Klaſſe in dem Straß⸗ 
burg Ventimigli Expreß wurde eine Italie⸗ 
nerin ermordet aufgefunden. In ihrer Hand⸗ 
taſche ſand ſich eine Fahrkarte zweiter Klaſſe. 
Die Polizei hatte zuerſt auf den Schaffner 
Verdacht, denn mehrere Frauen ſagten aus, ſie 
ſeien, wenn ſie ſich allein im Zuge befanden 
hatten, von ihm beläſtigt worden. Aber als 
ihnen der Mann gegenübergeſtellt wurde, er⸗ 
kannten ſie ihn nicht. Es zeigte ſich, daß ſie 
die abenteuerlichen Geſchichten nur erfunden 
hatten. Der Schaffner mußte freigelaſſen wer⸗ 
den. Wie aber war es zu dem Mord ge- 
kommen? Die Frau war getötet worden, wäh⸗ 
rend der Zug durch die Nacht brauſte. Wer 
war der Täter? Noch hat man keine Antwort 
gefunden. 


Das letzte der noch ungeklärten Verbrechen 
war die Ermordung einer jungen, hübſchen 
Detektivin, die in der Untergrundbahn durch 
einen Dolchſtoß in den Nacken getötet wurde. 
Der herbeigerufene Polizeibeamte zog in ſeinem 
Eifer, ihr zu helfen, den Dolch aus der Wunde, 
ſo daß die Frau verblutete und außerdem die 
Fingerabdrücke des Mörders verwiſcht wurden, 
die ſich an dem Griff des Dolches befanden. 
Es konnte nur feſtgeſtellt werden, daß der Stoß, 
der eine Hauptſchlagader getroffen hatte, mit 
ungewöhnlicher Kraft geführt worden war. 
Noch immer hat die Polizei die Suche nach dem 
Mörder nicht aufgegeben, aber vielleicht werden 
auch über dieſen Fall die Akten geſchloſſen wer⸗ 
den müſſen, wenn nicht ein Zufall noch zu einer 
Aufklärung verhilft. u 


Es war im Jahre 1923, als ein paar arme 
Teufel verhungert und verdurſtet auch mal an 
jenem Bergzug ihre Hämmer in Bewegung 
ſetzten. Es ſah nach etwas Metalliſchem aus, 
was man da aus der Erde barg. Aber die bei⸗ 
den Sucher hatten den Mut verloren. Sie nah⸗ 
men eine Probe mit, ſchickten ſie an die Regie⸗ 
rungsſtation zur Kontrolle und fragten ge: 
legentlich nach ein paar Monaten, ob Poſt ge⸗ 
kommen ſei, als ſie an einer Polizeiſtation 
vorüberkamen. Ja, es war ein Brief da, in 
dem zu leſen ſtand, daß ihre Proben wertvoll 
ſeien und Blei und Silber enthielten. Doch 
es dauerte bei dem Geldmangel der armen 
Kerle nochmals viele Monate, ehe ſie ſich ſelbſt 
dort draußen feſtſetzen und mit der Ausbeutung 
beginnen konnten. Dann auf einmal kamen 
500 oder 1000 andere Metallſucher. Und heute 
erheben ſich in Mount Iſa Türme und Häuſer, 
Laboratorien und Oefen. Simpſon und Miles 
aber, die armen Teufel von einſt, ſind ge⸗ 
machte Männer, 


Aus Milch wird Wolle 


Man wird ſich der Nachrichten erinnern, die 
vor Jahresfriſt die Zeitungen füllten, wonach 
Wolle aus ... Milch gewonnen werden kann. 

In einer Zeit, wo man hektoliterweiſe Milch 
in die Flüſſe goß, weil der Abſatz dafür fehlte, 
mußte ein Verfahren, andere lagerbeſtändige 
Stoffe aus Milch herzuſtellen, unbedingt Auf⸗ 
ſehen erregen. Seiher hat ſich nun bereits 
eine ganze Induſtrie gebildet, die ſich mit der 
Herſtellung von Wolle aus Kaſein, das aus 
Milch gewonnen wird, befaßt. Kürzlich hat 
ſich eine Tochtergeſellſchaft der Oſtaſiatiſchen 
Kompagnie in Kopenhagen zwecks Herſtellung 
von Kaſein für die ſynthetiſche Wollherſtellung 
gebildet, und jetzt ſoll in Svendstrup eine 
Kaſeinſabrik mit däniſchem und engliſchem 
Kapital eröffnet werden. 


Ratten freſſen die Katzen auf 


In der Provinz Hangchow können die 
Katzen bei den Ratten keinen Sieg mehr 
davontragen. Die Ratten von Linan zum 
Beiſpiel haben geradezu eine moderne 
trategie erdacht, um auch 
den ſtärkſten Kater oder die fähigſte Katze in 
kürzeſter Zeit zu erledigen. 

Man hatte dieſe Kampfmethoden beobach⸗ 
tet und ſtudiert: eine beſonders behende Ratte 
lockt die Katze ſo lange, bis ſie ihr nachfolgt. 
Die Ratte lockt den Feind in irgend eine enge 
Kammer, eine ſchmale Gaſſe, ein Kanalrohr. 
Und im Nu iſt es um die Katze geſchehen, weil 
die Meute der übrigen Ratten dann über das 
wehrloſe Tier herfaͤllt. Heute ift es fo, daß 
500 Linan die Katzen Angſt vor den Ratten 

en 


Wie geht es Ihren 250 Frauen 
Gemahlinnen? 


Voruba⸗Land an der afrikaniſchen Weſtküſte 
iſt ſonſt kaum bemerkenswert durch Naturpro⸗ 
dukte oder ſonſtige Eigenarten. Dagegen be⸗ 
ſchäftigen ſich die Wiſſenſchaftler mit Yoruba⸗ 
Land bzw. ſeinen Einwohnern aus einem 
anderen recht merkwürdigen Grund. Die Be⸗ 
wohner von Voruba⸗Land ſind nämlich der 
Auffaſſung, daß ein Mann nur dann einen 
geſellſchaftlichen Wert beſitzt, wenn er min⸗ 
deſtens 200 Gattinnen ſein eigen nennt. Aus 
dieſem Grund iſt auch der augenblickliche Häupt⸗ 
ling der Yoruba⸗Leute, der Abodi von, Ikoyi, 
in eine ſehr peinliche Lage geraten. Seine An⸗ 
hänger wollen ihn nähmlich abſetzen, weil er 
ſich nicht entſchließen kann, die Zahl ſeiner Gat⸗ 
tinnen über 75 hinaus auf 200 zu erhöhen. 

Tatſächlich ift man in Voruba⸗Land nur dann 
ein reicher Mann, wenn man eine ſolche Kom 
panie von Gattinnen zur Verfügung hat. Bei 
den Poruba⸗Leuten zählt kein Häuſerbeſitz, kein 
Wald, kein Grundſtück. Derartige Dinge kann 
man nämlich nicht kaufen, ſondern höchſtens von 
König oder Häuptling als Lehen erhalten 
Wenn man ſomit ſeinen Reichtum zeigen will, 
dann muß man wohl oder übel ſeine Gattinnen 
aufmarſchieren laſſen. Denn eine Frau iſt bei 
den Poruba⸗Leuten eine recht teure Sache. 
Man muß bei Erwerbung einer Frau wenig⸗ 
ſtens 300 Mark anlegen, damit die Eltern die 
Braut freigeben. Früher bezahlte man in 
Vieh. Heute erlegt man den Preis in eng⸗ 
liſchen Münzen oder Banknoten. Wenn alſo 
jemand 200 Gattinnen hat, dann hat er eine 
ſchöne Menge Geld in feinen Frauen feitgelegt, 
Jeder kann ſich ein Bild von dem Reichtum des 
Häuptlings machen. 

Wenn man — nach engliſchem Muſter — 
eine Rangliſte der Geſellſchaft für Voruba⸗Land 
aufſtellen wollte, dann müßte man wohl oder 
übel die folgende Reihenfolge einhalten: Miate 
von Abeokuta hat 400 Gattinnen. Alafin von 
Oyo zählt deren 250. Oba von Ileſha rühmt 
ſich der gleichen Anzahl von Frauen. Auch 
Oni von Ife hat 200 Frauen genau wie Liſa 
von Ondo. Die anderen folgen dann mit 150 
oder 100, oder gar mit der verächtlichen Zahl 
von nur 75 Frauen. Alle Beobachter haben 
feſtſtellen müſſen, daß die Frauen ſich in den 
Rieſenharems von Voruba⸗Land ausgezeichnet 
verſtanden und Streitigkeiten, dramatiſche Zwi⸗ 
ſchenfälle oder ernſtliche Stänkereien zu den 
Seltenheiten gehörten. 
Vergebens haben ſich die engliſchen Regie⸗ 
rungsſtellen bemüht, gegen die Vielweiberei 
einzuſchreiten. Man hat zum Schluß nur einen 
Ausweg gefunden: hinter den Kuliſſen der 
Heiratsmärkte hat man die Preiſe für Frauen 
künſtlich ſo beeinflußt, daß ſie ſteil in die Höhe 
gingen. Der einfache Mann ift heute in Yo- 
ruba⸗Land froh, wenn er ſich mit den Erſpar⸗ 
niſſen eines langen Lebens nur eine einzige 
Frau leiſten kann. Auch bei den hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten wird es von Tag zu Tag 
ſchwieriger, 100 oder 150 Gattinnen zu erwer⸗ 
ben. 


Beſondere Kennzeichen: Gattin 


Das Schreiben an Joſeph Vida müßte 
einem Poſtmuſeum als Beweis für die Fin- 
digkeit der Poſtämter dieſer Erde einverleibt 
werden. Auf der Adreſſe ſtand nur zu leſen: 

„Herrn Joſeph Vida, Erdarbeiter und 
Rohrleger in der Gegend von Mohacs. — 
Spielt die Schafspfeife und hat eine taub- 
ſtumme Gattin.“ 

Die Poſtbeamten kratzten ſich hinter den 
Ohren, überlegten dann aber die Methode der 
Adreſſen⸗Recherche. Nach vier Tagen war 
der Brief richtig zugeſtellt. Das war ein klei⸗ 
nes Kunſtſtück, denn ſchließlich ift Vida kein 
Virtuoſe von ſolcher Berühmtheit, daß man 
nur den Namen mit dem Zufa „Europa“ 
auf den Briefumſchlag zu ſchreiben braucht. 
Es geht alſo auch ohne Berühmtheit, ſofern 
man eine taubſtumme Gattin als beſonderes 
Merkzeichen hat. 


mit gebrochenem Genick — gesund 


Viele Unfälle in jüngſter Zeit lehrten, da 
auch ein Genickbruch oder eine Verletzung wi 
Rückenſtrangs nicht immer tödlich fein muß. 
Aber die Aerzte wiſſen, daß fie nur helfen kön⸗ 
nen, wenn von Anfang an alle Hilfsmaßnah⸗ 
men getroffen werden. So weiſt ein Facharzt 
darauf hin, daß man einem gefallenen oder 
geſtürzten Menſchen nie den Kopf hochheben 
darf, ehe der Betreffende nicht ſelbſt geſagt hat, 
ob er die Beine oder die Arme bewegen kann. 
Sind die Beine gelähmt, kann das Rückgrat 
gebrochen ſein. Sind die Hände unbeweglich, 
kann das Genick gebrochen ſein. Außerſte Vor⸗ 
fit iſt in beiden Fällen zu beobachten, da 
immer eine Verletzung des Rückenmarks vor⸗ 
liegen kann. Jedenfalls braucht man nicht ohne 
weiteres alle Hoffnung aufzugeben. Mancher 
Menſch mit gebrochenem Genick geht heute wie⸗ 
der ſpazieren. 


Nr. 185 


Zwanzig Jahre lang fagte ich Haifiſche und 
Polypen in drei Meeren und brachte viele die— 
ſer Seeungeheuer zur Strecke. Gleichzeitig aber 
intereſſierte ich mich auch für die Erlebniſſe 
anderer Fiſcher und Jäger. Dabei machte ich 
die recht betrübliche Feſtſtellung, daß es gerade 
Fiſcher und Jäger mit der Wahrheit nicht ſehr 
genau nehmen. So erfuhr ich, daß der oder 
jener von einem Haifiſch gefreſſen worden 
wäre, daß ein Hai ein vollbeſetztes Boot umge⸗ 
worfen hätte, oder daß ein Rieſenpolyp einen 
Taucher überfallen und weiß Gott wohin ver⸗ 
ſchleppt hätte. Sorgfältige Nachforſchungen er- 
gaben aber die erſtaunliche Tatſache, daß die 
vom Haifiſch gefreſſenen Perſonen ſich einer 
ausgezeichneten Geſundheit erſreuten, daß keine 
Hafenbehörde etwas von einem umgeworfenen 
Boot wußte und daß der Taucher, den der Rie⸗ 
ſenpolyp verſchleppt hatte, noch immer tauchte. 


Wie ſich Haifiſche und Polypen in den weſt⸗ 
indiſchen Gewäſſern und im Stillen Ozean 
Menſchen gegenüber benehmen, weiß ich nicht. 
Ich jagte nur im Mittelmeer und im Roten 
Meer. Die Haifiſche, die ich in dieſen Meeren 
traf, waren gar nicht angriffsluſtig, ſie waren 
nur neugierig, dumm und feig. 


Eine ſeltſame Haifiſchjagd. 

Am 24. Juni 1909 kam ich mit dem kleinen 
Dampfer „Bojana“ unter Kapitän Vinzenz 
Lujak von Scutari nach Gravoſa. Gerade vor 
der Hafeneinfahrt liegt die kleine Inſel Dara. 
Und gerade in dem Kanal zwiſchen der Inſel 
Daxa und der Halbinſel Lapad tauchte vor 
uns die Rückenfloſſe eines Haifiſches auf. Die 
Frage, wie der Haifiſch in die Hafeneinfahrt 
kam, war leicht zu löſen. Im Hafen lag der 
Lloyddampfer „Maria Tereſia“, der eben aus 
Alexandrien gekommen war, und jeder Damp- 
fer, der von weither kam, brachte immer zwei 
bis drei Haifiſche mit. Dieſe Fiſche ſchwimmen 
gerne großen Dampfern nach und nähren ſich 
von den Küchenabfällen. Sie verſchmähen aber 
auch Konſervenbüchſen, Zeitungen, Bücher, über 
Bord gefallene Sonnenſchirme, Hüte und alte 
Schuhe nicht. Die Dalmatiner nennen die Hai⸗ 
fiſche nur die „Mülleimer des Meeres“. 


Als Kapitän Lujak den Haifiſch vor ſeinem 
Bug ſah, ſtoppte er ſofort die Fahrt. Da der 
Fiſch in den kleinen Hafen geſchwommen war, 
beſtand die Möglichleit, ihn zu fangen. Ich be⸗ 
ſtieg mit einem Steuermann und zwei Matro⸗ 
ſen eine kleine Jolle und legte mich bei der 
Inſel Daxa auf die Lauer. Sollte der Fiſch 
verſuchen, an der = Bojana“ vorbei auszu⸗ 
brechen, wollte ich ihn zurücktreiben. 

Der Fiſch war in den Hafen geſchwommen 
und dort von den Barkenführern, die ein fürch⸗ 
terliches Geſchrei erhoben, zurückgetrieben wor⸗ 
den. Er kam in voller Fahrt auf die „Bo⸗ 
jana“ zu, wich ihr aus und wollte an Daxa 
vorbei, da begannen wir in der Jolle zu toben. 
Wir ſchrien uns heiſer, und ſchlugen mit den 
Rudern aufs Waſſer. Der Fiſch ſchwamm er⸗ 
ſchrocken in größter Eile zurück. Jetzt folgte 
ihm aber die „Bojana“, und ich befahl meinen 
Leuten, ſich in die Riemen zu legen. Einmal 
noch verſuchte der Hai zwiſchen uns durchzu⸗ 
kommen; unſer Geſchrei ſcheute ihn aber wieder 
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zurück. Er wußte nicht was tun, nahm einen 
Anlauf und ſetzte bei der Villa de Bona am 
Ende des Hafens auf den Strand. Er flog 
nahezu ſieben Meter auf den Sand, wo ihn 
die Fiſcher und Barkenführer erſchlugen. Er 
maß vier Meter ſechzig. Sein Gebiß kam ins 
Muſeum von Raguſa. 


Eine kühne Taf, 

Man hatte mir oft erzählt, daß Haifiſche 
Menſchen, die von einem Schiff ins Waſſer fal⸗ 
len, angreifen. Am 18. Auguſt 1910 erlebte ich 
folgendes: Der Eildampfer „Gödöllö“, Kom⸗ 
mandant Kapitän Proſſen, fuhr gerade an 
Punta d'Oſtro, dem äußerſten Punkt der Ha- 
feneinfahrt in die Bucht von Cattaro, vorbei, 
als der Ruf aufflog „Mann über Bord“. So⸗ 
fort wurden die Maſchinen geſtoppt und von 
Mamula her kam in raſender Fahrt eine 
ſchwere Militär⸗Motorbarkaſſe. Ein ungefähr 
24jähriger Paſſagier hatte ſich zu weit über die 
Reling gebeugt und war über Bord gefallen. 
Da er aber ausgezeichnet ſchwimmen sonnig 
beſtand bei der ruhigen See keine Gefahr. 
Allerdings war er gut einen Kilometer von der 
Hafeneinfahrt entfernt, und es konnte noch 
einige Zeit dauern, ehe ihn unſere Boote er- 
reichten. Wir Paſſagiere ſtanden an der Re- 
ling und ſahen auf den Schwimmer, als man 
auf der Brücke plötzlich unruhig wurde. Ich 
hörte den alten Proſſen Befehle geben, gleich 
darauf fuhr der „Gödöllö“ mit voller Kraft 
rückwärts. Ganz in der Nähe des über Bord 
gegangenen jungen Mannes zeigten ſich die 
ſchwarzen Floſſen eines Haifiſches. Der Mann 
ſchien den Fiſch aber nicht zu ſehen, denn er 
ſchwamm in ruhigem Tempo weiter. Anſer 
Schreien, das ihn auf die Gefahr aufmerkſam 
machen ſollte, hielt er für Aufmunterungsrufe. 


Erſt als wir auf ungefähr 150 Meter heran⸗ 


gekommen waren, begriff der Mann, was los 
war, und wandte ſich um. Der Fiſch war ganz 
nahe an ihn herangekommen, lag aber ganz 
ruhig. Alles, was ſich nun abſpielte, ſah ich ganz 
deutlich. Der junge Mann, ein ſehr kaltblü⸗ 
tiger Menſch, verlor nicht einen Augenblick die 
Nerven. Eine Weile ſtarrten ſich die beiden 
an, dann ſchnellte ſich der Schwimmer vor und 
ſchlug dem Hai die beiden geballten Fäuſte vor 
die Naſe. Der Hai tauchte ſofort und ver⸗ 
ſchwand ſpurlos. Der junge Mann ſagte mir 
ſpäter: „Ich hatte wirklich keine Furcht. Ich 
hatte den Eindruck, daß der Haifiſch mich am 
liebſten berochen hätte, um zu ergründen, wie 
ich roch. Er war nur neugierig, beſtimmt nicht 


angriffsluſtig. N 


Eine unheimliche DR 

Im Jahre 1908 weilte ich einen Monat lang 
auf dem Bergungsſchiff „Bel Rorie“, Komman⸗ 
dant Kapitän Baſſich. Wir hatten vier Tau⸗ 
cher an Bord. Damals tauchte ich dreimal, und 
der Grund war folgender: 

Die Fiſcher hatten einen ungeheuren Sardel⸗ 
lenſchwarm geſichtet, der langſam nordwärts zog, 
und fuhren noch in der Nacht aus, um wenig⸗ 
ſtens einen kleinen Teil des Schwarmes zu er⸗ 
beuten. Die Sardellennetze werden ziemlich 
ſeicht gelegt. Iſt der Schwarm abgeriegelt, 
werden die Enden des Netzes eingeholt. Durch 


den Zug baucht ſich jetzt der Mittelteil des 
Netzes aus und man braucht die erbeuteten 
Sardellen einfach nur in die Boote zu leeren. 
Das Netz wurde ausgeworfen. Als man es 
einzog, fanden ſich darin nur wenige Sardellen; 
hingegen hatte das Netz gerade in der Mitte, 
alſo an der Stelle, an der es ſich gebaucht 
hatte, ein Loch. Drei Tage ſpäter kam der 
«zweite Teil des Sardellenſchwarmes. Wieder 
wurde das Netz ausgeworfen. Als man es ein⸗ 
zog, war die Beute wieder eine minimale und 
wieder war in der Mitte ein Loch. Größere 
Fiſche aber hatte man nicht geſichtet. 

Die „Bel-⸗Rorie“ lag ganz in der Nähe der 
Fiſcherboote und ich überredete Kapitän Baj- 
ſich, mich in einem Skaphander tauchen zu laf- 
ſen. Da das Meer an dieſer Stelle nur ſechzehn 
Meter tief war, hatte er nichts dagegen. Ich 
tauchte am Abend, nachdem die Fiſcher ihr 
Netz ausgeworfen hatten, da wieder ein klei⸗ 
ner Sardellenſchwarm vorbeizog. Durch die 
Karbidlampen, die in einem Eiſenbehälter am 
Bug jedes Schiffes brannten, war das Meer 
taghell erleuchtet. Ich ſah, wie ſich das Netz 
— gefüllt mit Fiſchen — ausbauchte, gleich⸗ 
zeitig ſah ich aber auch einen kapitalen Hai, 
der ſich an dem Netz zu ſchaffen machte. Er 
biß ein Loch in das Netz und legte ſich mit 
offenem Rachen vor das Loch. Durch den Zug 
wurden die Sardellen geradezu aus dem Netz 
gepreßt und floſſen wie eine ſilbrige Flut in 
den geöffneten Hairachen. Manchmal ſah der 
Fiſch wie in Silber gebadet aus. 


In derjelben Nacht ging ich ein zweitesmal 
hinab, da ein Schleppnetz irgendwo hängen ge⸗ 
blieben war. Als ich es freigemacht hatte und 
mich umſah — das Waſſer war von oben her 
ziemlich gut beleuchtet — ſah ich plötzlich ein 
großes, ſeltſames Tier herankommen. Erſt als 
es näher kam, erkannte ich einen ſchwimmenden 
Polypen. Niemals iſt mir ein Tier ſo unheim⸗ 
lich vorgekommen, wie dieſer Tintenfiſch. Er 
war gar nicht ſo groß, vielleicht vier bis fünf 
Meter, aber wie er im Waſſer einherkam, 
zwei Arme wie Schneckenfühler über den ſtar⸗ 


ren, großen Augen, die anderen weit vorge⸗ 


ſtreckt — der Körper flatternd — glich er 
einem Fabelweſen aus längſt vergangenen Zei⸗ 
ten. Ich blieb vollkommen ruhig ſtehen, und 
er ſchwamm knapp an mir vorbei ohne anzu⸗ 
halten. Er ſchwamm unglaublich raſch, aber 
ſekundenlang betrachteten mich ſeine großen, 
ſeltſam funkelnden Augen abſchätzend, und — 
ich geſtehe es ganz offen — ich hatte Angſt. 

Andere Taucher ſagten mir ſpäter, ich hätte 
recht getan, ruhig ſtehen zu bleiben. Sonſt 
hätte ſich das Tier wahrſcheinlich näher mit mir 
beſchäftigt. 

Die Behauptung mancher Fiſcher, daß es in 
der Adria nur kleinere Polypen gibt, iſt un⸗ 
richtig. Ich ſelbſt ſah auf der Inſel Mezzo im 
September 1912, nach einem heftigen Erdbeben, 
einen toten Oktopus, den das Waſſer an den 
Strand geworfen hatte. Es war ein Rieſen⸗ 
tier, mindeſtens 14 bis 16 Meter breit bei voll 
ausgeſtreckten Armen. Wir konnten ihn nicht 
genau meſſen, da er völlig zerfetzt war. Er muß 
aus großen Tiefen herausgeworfen worden 
ſein. 


. Der Hai ift fehr neugierig. 

Im Jahre 1910 tauchte ich einmal bei der 
Inſel Lunga, um einen neuen Skaphander zu 
erproben. Der Meeresboden war jehr ſchlam⸗ 
mig und ſtark mit Algen bedeckt. Beim lang: 
ſamen Gehen wirbelte ich Wolken von Kalk⸗ 
ſchlamm auf, ſo daß es ganz unmöglich war. 
irgendetwas zu ſehen. Mehrere Minuten 
blieb ich ganz ruhig ſtehen und wartete, bis 
ſich der Schlamm wieder geſetzt hatte. Da 
tauchte plötzlich ein Hai vor mir auf. Er 
ſchwamm ganz langſam, knapp über dem Bo⸗ 
den. Es war ein eigenartiges Gefühl, dieſem 
Rieſenfiſch in feinem Element zu begegnen. 
Als er mich erblickte, blieb er ebenfalls voll⸗ 
kommen ruhig ſtehen. Seine kleinen Augen 
ſahen mich ſcharf an. Dann kam er lang⸗ 
ſam näher, und ich nahm all meinen Mut zu⸗ 
ſammen. Der Rieſenfiſch ſchob ſich immer näher 
heran, ſchließlich war ſeine Schnauze nur mehr 
einen halben Meter von meinem Helm entfernt. 
Da er keine Miene machte, mich anzugreifen, 
ließ ich ihn ebenfalls in Ruhe. Der Fiſch war 
offenbar über dieſes Weſen, das er hier ſah, 
nicht entzückt, und um zu ſehen, was für ein 
Weſen dies wäre, ſtieß er kurz und ſchnell vor 
und berührte meinen Helm. Wir hätten uns 
wahrſcheinlich noch lange Zeit gegenſeitig an⸗ 
geſtarrt; er machte aber Miene, um mich 
herumzuſchwimmen und ich hatte Angſt, daß er 
mit ſeiner mächtigen Schwanzfloſſe einen Schlag 
gegen mich führen könnte. So hob ich raſch 
eine Hand. Der Haifiſch erſchrak ſichtlich und 
ſchoß davon. Nach wenigen Minuten ſah ich 
aber ſeinen mächtigen, grauen Körper wieder 
zwiſchen den Algen auftauchen. Er hatte kein. 
Ruhe, die Sache ſchien ihn gewaltig zu intereſ⸗ 
ſieren. Wieder blieb ich ruhig, und das gleiche 
Schauſpiel, wie das erſtemal, wiederholte ſich. 
Der Fiſch kam auch noch ein drittes Mal zu⸗ 
rück. Ich war aber lange genug unter Waſſer 
geweſen und wollte hinauf. So öffnete ich, 
als er ganz nahe war, das Luftventil am rech⸗ 
ten Aermel. Sofort ſtiegen große Luftblaſen 
in die Höhe, vor denen der Fiſch floh und nicht 
mehr zurückkam. Alles in allem genommen, 
war der Hai nur neugierig geweſen. Auch die 
anderen Taucher der „Bel⸗Rorie“ hatten ähn 
liche Erlebniſſe. Der Taucher Perthen, der 
unter Waſſer am geſtrandeten Lloydſchiff „Sul⸗ 
tan“ arbeitete, wurde während der Arbeit von 
drei großen Haien beobachtet. Sie kamen 
ganz nahe heran. Während er arbeitete, rühr⸗ 
ten fie ſich nicht. Wandte er ſich um, ſchoſſen 
ſie davon, um aber bald wiederzukommen. 


Jarbenſinn der Haie. 

Während meiner Jagden auf diefe Rieſen⸗ 
fiſche, machte ich noch die Beobachtung, daß die 
Tiere auf Farben reagieren. Sehen ſie irgend⸗ 
wo etwas Weißes, ſtürzten ſie ſich ſofort darauf. 
Gelbe und rote Gegenſtände beobachten ſie erft 
eine Weile, ehe ſie zubeißen. Auf ſchwarze 
Gegenſtände reagieren ſie überhaupt nicht. Wir 
färbten einmal einen Stoffetzen ſchwarz und 
tränkten ihn mit Pferdeblut. 
lockte in kürzeſter Zeit drei Haifiſche an. Sie 
umſchwammen aber den ſchwarzen Fetzen nahe: 
zu eine Stunde lang, ohne zuzuſchnappen. 

Die Neger von Dſchibouti, die ich nackt tan- 
chen ſah, beſtätigten mir, daß der Haifiſch nie⸗ 
mals nach etwas Schwarzem ſchnappt. Wäh⸗ 
. rend die Schwarzen tauchten, waren einige 
Haifiſche zu ſehen — darunter auch ein großer 
Hammerhai — aber keiner beläſtigte die tau⸗ 
chenden Neger. Allerdings hatten ſich dieſe 
auch die Fußſohlen, die beim Neger bekannt⸗ 


Das 700 jährige Elbing 


Jubiläumsbeſuch in einer wiede rerwachten Stadt 


Von Hans Zippel 
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lich licht ſind, vor dem Tauchen geſchwärzt. 
Wir ſpielten dieſen Farbenſinn der Tiere 
gegen ſie ſelbſt aus. Zwei Monate fiſchten wir 
vor Punta d'Oſtro. Wollten wir einen in der 
Nähe befindlichen Haifiſch anlocken, genügte es, 
wenn wit eine weiße Zeitung ins Meer warfen. 
Sofort kam er heran und ſchlang das Papier 
hinunter. Den Fleiſchköder nehmen die Fiſche 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 15. Auguſt 1937 


am liebſten, wenn man ihn zwei Tage in Salz⸗ 
waſſer liegen und etwas ausbleichen läßt. 
Meiner Anſicht nach iſt der Haifiſch ein armer 
Teufel unter den Tieren. Er braucht ſehr viel 
Nahrung und kann ſie ſcheinbar nicht beſchaffen. 
So quält ihn ununterbrochen der Hunger und 
treibt ihn ruhelos umher. 
buchſtäblich alles, was er findet. 


Danzig⸗- Kundgebung 
in der Stadt der Auslanddeulſchen 


Stuttgart, 13. Auguſt. 


Zu einer erhebenden Kundgebung für 
die auf Vorpoſten des Deutſchtums im Oſten 
ſtehende Stadt Danzig geſtaltete ſich 
die Danzig ⸗Feierſtunde, die im 
Rahmen der diesjährigen Jubiläumstagung 
des Deutſchen Auslandinſtituts im 
Feſtſaal der Liederhalle ſtattfand. 

Nach dem Einmarſch der Fahnen hielt der 
Leiter des Deutſchen Auslandinſtituts, Pro⸗ 
feſſor Dr. Cſaki, eine auf die Bedeutung der 
Stunde hinweiſende Begrüßungsanſprache. Die 
Ueberleitung zu der Rede des Gauleiters 
Forſter bildete die Aufführung der Feſtkantate 
„Heldiſche Feier“ von Gerhard Schumann durch 
die Kulturabteilung der Hitlerjugend und 
durch das Orcheſter des Reichsſenders Stuttgart. 


Dann ſtellte Gauleiter Forſter in ſeiner 


Rede das Problem Danzig in kultur⸗, 
ſtaatspolitiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht in 
den Mittelpunkt ſeiner Darlegungen. Nach 
einem geſchichtlichen Rückblick auf die Beſied⸗ 
lung und Kultivierung des europäiſchen Oſtens 
durch das Deutſchtum kam er auf die großen 
Kulturleiſtungen des Deutſchen Ordens, ſeine 
Blütezeit und ſeinen Zuſammenbruch zu ſpre⸗ 
chen. Mit Nachdruck betonte Forſter, daß Dan⸗ 
zig, obwohl es vom Reiche abgetrennt worden 
iſt, deutſch geblieben iſt. 

Hierauf wandte ſich der Gauleiter inner⸗ 
politiſchen Fragen Danzigs zu und erläuterte, 
wie aus der deutſchen Stadt ein ſogenannter 


Freiſtaat mit eigenen Grenzen, eigener Regies” 


rung und eigener Verfaſſung, aber ohne jede 
eigene Wehr, ohne eigene Verkehrsmittel, 
ohne eigene Finanzhoheit und dergleichen ge⸗ 
ſtaltet worden ſei. 

Mit großem Nachdruck wies der Redner 
darauf hin, daß es dem Nationalſozialismus 
vorbehalten war, die Atmoſphäre zwiſchen 
Deutſchland und Polen zu beſſern. Heute ſei 
es ſo, daß ſämtliche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Danzig und Polen aus der Welt ge⸗ 
ſchafft würden durch die gegenſeitige Aus⸗ 
ſprache von Mann zu Mann. 


reichsdeutſch 


Engere Zuſammenarbeit 
der auslanddeutſchen und reichs⸗ 
deutſchen Preſſe gefordert 


Stuttgart, 13. Auguft. 

Am Freitag nachmittag wurde die Ein⸗ 
zeltagung der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft auslanddeutſcher Zeit⸗ 
ſchriften mit weiteren Vorträgen beendet. 
Es ſprach Dr. Boſſe 5 über das Thema 
„Vom deutſch⸗baltiſchen Standesgefüge zur 
Volksgemeinſchaft“. Hierauf faßte der ſtell⸗ 
vertretende Leiter des Reichsverbandes der 
Zeitſchriftenverleger Hoffmann, die Er⸗ 
ebniſſe zuſammen. Die auslanddeut⸗ 
TA Preſſe müſſe fih die Anſichten der 
en Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften angelegen ſein laſſen. Umgekehrt 
könnte die reichsdeutſche Preſſe durch das 
Hinausſtrahlenlaſſen der geſamtdeutſchen 
Probleme den Boden der auslanddeutſchen 
Preſſe ſtärken. Wie die ausländiſchen Pro⸗ 
bleme durch die auslanddeutſche Preſſe an uns 
im Mutterlande herangetragen werden müß⸗ 
ten, ſo ſollten auch die deutſchen Menſchen 


draußen mit unſeren reichsdeutſchen Pro⸗ 
blemen bekanntgemacht werden. Für die 
Reichsdeutſchen im Auslande 


müßten Buchhandlungen nach unſerer 
Weltanſchauung geſchaffen werden. Nur 
ſo könnten gegenſeitig Befruchtun⸗ 
gen auf allen politiſchen, kulturpolitiſchen 


und menſchlichen Gebieten erfolgen. Die deut⸗ 


ſchen Zeitſchriftenverleger hätten die heilige 
Verpflichtung, den Auslanddeutſchen in 
ihrem Kampf um das Deutſchtum in der Welt 
brüderlich beizuſtehen. 

Zum Schlu Aud Dr. Rüdiger 
vom Deutſchen Auslandinſtitut das Ergeb⸗ 
nis der Arbeitsgemeinſchaft einer Würdi⸗ 


j gung vom er ple Standpunft aus. 


as wichtigſte Ziel dieſer u ſei ge⸗ 
weſen, den Zeitſchriftenmännern das ge⸗ 
ſamtdeutſche Erlebnis nahezubrin⸗ 
gen. . 


Maſſenausbildung 
von Somſetoſſizieren 


Warſchau, 13. Auguſt. 


Das Moskauer Kriegskommiſſariat be⸗ 
ſchloß, laut Meldung der Somjetprefje, die 
beſchleunigte Heranbildung von D ffi- 
zieren für die Rote Armee in möglichſt 
großer Zahl. Obwohl die Zahl der Anmel⸗ 
dungen zu den Offiziersſchulen der Sowjets 
ſich in jüngſter Zeit bereits vervielfacht hat, 
wurde die Sein für die Annahme von Bewer⸗ 
bungen in bezug auf das Heer bis zum 
15. September verlängert. 


Das die Bombardierung 
der, Mongioia“ bezwedte 


Rom, 13. Auguſt. 


Der Proteſt der italieniſchen Regierung 
beim Nichteinmiſchungsausſchuß wegen der 
Bombardierung des italieniſchen 
Dampfers „Mongioia“ durch ſowjetſpa⸗ 
niſche Flugzeuge wird von der 
eſamten Hatieniigen Preſſe unterſtrichen. 
Der Direktor der „Giornale d' Italia“ betont, 
Italien wolle durch den Proteſtſchritt die Er⸗ 
eigniſſe trotz der tragiſchen Begleiterſcheinun⸗ 
gen und des Verluſtes eines Menſchenlebens 
nicht dramatiſieren, um die während der 
Ferienzeit herrſchende Ruhe im Nichteinmi⸗ 
ſchungsausſchuß nicht zu ſtören oder die 
gerade jetzt wieder erwachten Hoffnungen auf 
eine Entſpannung durch neuerliche Streit⸗ 
momente olle beeinträchtigen. Mit ihrem 
Schritt wolle die italieniſche Regierung nur 
die Aufmerkſamkeit auf dieſen neuerlichen, 
deutlich von Sowjetrußland ausgehenden 
Ueberfall zu lenken, damit Europa urteile 
und die einzelnen Mächte ihre Haltung in der 
ſpaniſchen Frage angeſichts dieſes Urteils 
klarer feſtlegen. Der Ueberfall ſei eine 
neue Provokation, die durchaus der 
bekannten Taktik Sowjetſpaniens entſpreche. 
Ein Verſehen des Fliegers ſei unbedingt 
auszuſchließen. Er habe vielmehr genau 
wußt, daß es ſich um einen italieniſchen 
ampfer handele. Die Sowjetmanöver lie⸗ 
ßen ſich aber noch deutlicher nach dem De- 
menti der angeblichen Erklärungen, die man 
dem neutralen Beobachter habe in den Mund 
legen wollen, erkennen. Sie würden außer⸗ 
dem durch die Note Francos beſtätigt, die die 
ſomjetruſſiſchen Provokateure entlarvt 


habe. Durch den Ueberfall habe man ſich für 
die diplomatiſche Niederlage im Londoner 
Ausſchuß rächen und zugleich ein Durchein⸗ 
ander in dem Augenblick ſchaffen wollen, in 
dem im Ausſchuß ein einheitlicher Stand⸗ 
punkt im Werden begriffen geweſen ſei, und 
die engliſch-italieniſche Annäherung zum 
Zwecke einer Zuſammenarbeit auf einer er⸗ 
weiterten Baſis vorbereitet werde. Europa 
könne auf eine ſolche Provokation einzig und 
allein mit einer geſchloſſenen und 
zielbewußten Front antworten. 


ITſchechiſche Gendarmerie 
verhafkel Engländer 
Karlsbad, 13. Auguſt. 


Wie das ſudetendeutſche Tagblatt „Die Zeit“ 
mitteilt, beſuchten zwei Mitarbeiter des bekann⸗ 
ten engliſchen Profe ors Toynbee zuſammen 
mit einem Amtswalter der Sudetendeutſchen 
Partei die Notſtandsgebiete der Sudetendeut⸗ 
ig in Weſtböhmen. Als die engliſchen Gäſte 

s Armenhaus von Chodau beſichtig⸗ 
ten, wurden ſie von einem Gemeindepoliziſten 
beobachtet, der ſofort die tſchechoflowaki sy n⸗ 
darmerie verſtändigte. Die Gendarmerie ver⸗ 
haftete die beiden Engländer und ihren Be⸗ 
gleiter, als ſie das Armenhaus verlaſſen woll⸗ 
ten und unterzog ſie einem zweiſtündigen Kreu 
verhör. Immer wieder tauchte die Fra e auf, 
ob ſie die Elendsſtätten p i ae 
und ob fie eine amtliche Erlaubnis zum Be- 
ſichtigen der ſudetendeutſchen Elendsſtätten hät- 
len? Die Engländer legten Empfehlungen der 
Londoner tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft an 
das Prager Außenminiſterium und Empfeh⸗ 
lungsbriefe an den e chen Abgeordneten 

alſch vor, worauf das Verhör beendet wurde 

Is man bei einem Engländer jedoch einen 
Photoapparat bemerkte. der nicht in dem Paß 
vermerkt war, mußten ſich die engliſchen Gäſte 
anſchließend unter tſchechoſlowakiſcher Gendar- 
meriebegleitung nach Elbogen zur Staats⸗ 
polizei⸗Zweigſtelle begeben, wo ſie erneut ver⸗ 
hört wurden. 


Nach dieſem Zwiſchenſpiel, das nahezu vier 
tunden dauerte, wurden die Engländer, von 
denen einer nun noch eine per: nlihe Gin- 
ladung des deutſchen marxiſtiſchen Abgeordne⸗ 
ten Jakſch vorwies, die er von ihm ſeinerzeit 
in London erhalten hatte, freigelaſſen. Sie wer⸗ 
den ſie jetzt, wie die „Zeit“ weiter mitteilt, 
nach Prag begeben, um bei ihrer Geſandtſchaft 
egen dieje Vorkommniſſe Einſpruch einzu⸗ 
egen. Immer wieder gaben die engliſchen Gäſte 
threr Verwunderung Ausdruck über ihr 
Erlebnis. 


Darum frißt er 


und 


Spaniſche Königstochter heiratet 
5 Paris, 13. Auguſt. 

In Anweſenheit mehrere fürſtlicher Gäſte, auch 
des Sohnes des franzöſiſchen Thronprätendenten, 
des Grafen von Paris, findet am Montag in 
Lauſanne die Hochzeit der Nichte des ehez 
maligen Königs Alfons von Spanien, Prin⸗ 
zeſſin Maria Dolores von Bourbon⸗ 
Orleans, mit dem polniſchen Fürſten Auguſt 
Czartoryſki ſtatt. Unter den Hochzeits⸗ 
gäſten befinden ſich die frühere Königin Emilia 
von Portugal, der frühere König Alfons und 
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der frühere König Ferdinand von Bulgarien, 
weiterhin der Fürſt und die Fürſtin von Aſtu⸗ 
rien, der Graf und die Gräfin von Paris. Die 
Braut iſt die Tochter des Infanten Don Carlos, 
zweiten Sohnes des Grafen von Caſerta, der 
der Bruder von Franz II., Königs von Neapel, 
war. Da die Braut eine Zeitlang freiwillige 
Krankenſchweſter bei den nationalen Truppen 
geweſen iſt, wird an der Hochzeit auch ein offi⸗ 
zieller Vertreter General Francos teilneh⸗ 
men. Die Ziviltrauung fand ſchon am Don⸗ 
nerstag in Lauſanne ſtatt; am Montag folgt 
dann die kirchliche Trauung. — 


Hundert Salzſäure-Allenlale 
auf Frauen in Wien verübt 


Wien, 13. Auguſt. 


Rund 100 Salzſäureattentate auf Frauen 
verübte in Wien ein Verbrecher, der jetzt un⸗ 
ſchädlich gemacht werden konnte. Faſt ſeit 
einem Jahre liefen bei der Polizei immer 
wieder Anzeigen von Frauen ein, die mit Salz⸗ 
ſäure beſpritzt worden waren. Sie hatten arge 
Beſchädigungen der Kleider und in einzelnen 
Fällen auch recht erhebliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen. Die Anſchläge wurden mit un⸗ 
heimlicher Schnelligkeit ausgeführt, ſo daß es 
nicht gelang, den Täter auf friſcher Tat zu 
ertappen. Erſt am Freitag bemerkte zufällig 
ein Fußgänger einen Mann, der mit einer 
kleinen Spritze Salzſäure auf die Kleider einer 
Frau brachte. Der Mann wurde verhaftet. Er 
geſtand, etwa 100 ſolcher Salzſäure⸗Attentate 
verübt zu haben. 


Großfeuer bei Polsdam 


Potsdam, 14. Auguſt. 

Von einer verheerenden Feuersbrunſt wurde 
in der Nacht zum Sonnabend das in der Nähe 
von Potsdam gelegene, allen Berlinern als 
Ausflugsziel bekannte Gut Marquardt heim⸗ 
geſucht. Am Freitag gegen 22 Uhr bemerkten 
Gutsarbeiter Feuer in einem Strohſtapel im 
Stall, und ehe die Wehr des Ortes eingreifen 
konnte, hatten die Flammen bereits den Dach⸗ 
ſtuhl des Jungvieh⸗ und Schweineſtalles er⸗ 
griffen und dehnten ſich mit Windeseile über 
das geſamte Gebäude aus. Nur unter Auf⸗ 
bietung der vereinten Kräfte von Gutsperſonal 
und der Wehren konnte alles Vieh im letzten 
Augenblick gerettet werden. Da ſich Waſſer⸗ 
mangel bemerkbar machte, mußte aus dem 
etwa 400 Meter entfernt gelegenen See Löſch⸗ 


waſſer entnommen werden. Inzwiſchen hatten 
die Flammen an den Heu⸗ und Strohvorräten 
im ſchiefergedeckten Dachſtuhl reiche Nahrung 
gefunden und waren auf den an das Haupt⸗ 
portal anſtoßenden großen Speicher über⸗ 
geſprungen. Mit 10 Schlauchleitungen verſchie⸗ 
denſten Kalibers wurden immer größere Waſſer⸗ 
mengen gegeben, bis es ſchließlich gelang, einen 
Teil des großen Stallgebäudes zu retten. 

Bei den Löſcharbeiten kamen mehrere Per⸗ 
ſonen ſchwer zu Schaden. Zwei Feuerwehr⸗ 
leute ſtürzten vom Dach des Stallgebäudes und 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 
Ebenſo verletzten ſich bei den Löſcharbeiten 
zwei Zivilperſonen, von denen eine gleich⸗ 


falls ins Potsdamer Krankenhaus Aufnahme 


fand. Erſt in den frühen Morgenſtunden 
konnte das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden. Insgeſamt wurden an maſſiven Stal⸗ 
lungen und Speichergebäuden etwa 80 Meter 
vollkommen vernichtet. Ferner fielen dem 
Feuer mehrere hundert Zentner Stroh und 
Futtermittel zum Opfer. Die Urſache des 
Brandes ſteht noch nicht feſt. 


hohe verkehrsunfallziffern in England 
London, 13. Auguſt. 

Aus der amtlichen Unfallitatiftif geht her- 
vor, daß die Straßenunfälle in England im 
Juli eine außerordentlich hohe Zahl von Opfern 
gefordert haben. In dieſem Monat wurden 
607 Perſonen durch Straßenunfälle getötet und 
22 728 verletzt. Im Juni ſind 525 Menſchen 
ums Leben gekommen, und 21417 wurden ver⸗ 
letzt. 

1 — hohen Unfallziffern bereiten den Bes 
hörden großes Kopfzerbrechen, da ſie zeigen. 
daß die ſeit dem letzten Jahre ergriffenen weit⸗ 
gehenden neuen Maßnahmen zur Sicherung des 
Verkehrs bisher ſo gut wie wirkungslos geblie⸗ 
ben ſind. 


Pp ͤ v A ͤ.-, m ˙ wꝛyn NED TE RT 


Eine Fabrik als Gaſtgeber 


Die Firma Opel feierte ein Jubiläum 


Kann eine Fabrik überhaupt Gaſtgeber ſein? 
Sie iſt doch darauf gewiß nicht eingerichtet. 
Schließlich gehört es ja auch nicht zu ihrer 
Aufgabe, Gäſte zu empfangen. Manchmal aber 
iſt es notwendig, wie zum Beiſpiel bei einem 
Jubiläum, das auch für ein Werk eine Feier 
ganz beſonderen Gepräges bedeutet. Fabriken, 
die in einer Großſtadt liegen, haben es dabei 
zweifellos leichter als ſolche auf dem Lande. 

Die Opel⸗Werke liegen zwar zwiſchen 


einigen Großſtädten, wie Frankfurt, Wiesbaden, 


Mainz und Darmſtadt, aber Rüſſelsheim ſelbſt 
ijt ein kleines Städtchen mit 14000 Einwohnern 
inmitten durchaus ländlicher Gefilde, einge⸗ 
rahmt von Wieſen und Feldern, Aeckern und 
Obstbäumen. Die 22 000 Mann ſtarke Beleg⸗ 
ſchaft kommt täglich aus vielen Städten und 


Dörfern der ganzen Umgebung und fährt abends 


wieder nach Haufe. Nur 4000 wohnen in Rüſ⸗ 
ſelsheim ſelbſt. . 

Kein Wunder, wenn die Firma etwas in Ver: 
legenheit geriet, als fie anläßlich ihres 75jähri⸗ 
gen Beſtehens auf den Gedanken kam, ihre ganze 
Belegſchaft einſchließlich tauſend Gäſten bei ſich 
ſelbſt einzuladen und zu verpflegen. Kein Raum 
in ganz Rüſſelsheim, der 20 000 Menſchen faſſen 
könnte, geſchweige denn einer, in den die dop- 
pelte Zahl hineingegangen wäre. In der gan⸗ 
zen Gegend keine Küchenanlage, die in der Lage 
ne H wäre, für ſo viele Perſonen zu kochen 
e zu bedienen. 

Um ſich zu helfen, mußte man zuerſt einmal 
einen genügend großen Raum ſchaffen. Fünf 
große Zelte wurden auf einer Wieſe, die 
in monatelanger Arbeit erſt einmal planiert 
werden mußte, zu einem einzigen Rieſenzelt 
vereint, das 45000 Menſchen faſſen konnte, 
denn mit ſo vielen Gäſten konnte man ein⸗ 
ſchließlich der Angehörigen ſchon rechnen. Eine 
ſolche Menge zu verſorgen, gibt es im ganzen 
Reiche nur eine Organiſation: den Bayernzug, 
der bis zu 350 000 Perſonen an einem Tage 
zu beköſtigen vermag. Der Koch, mit dem ich 
mich unterhielt, ſprach ſogar etwas gering⸗ 
ſchätzig von der Aufgabe, „nur“ 45 000 Menſchen 
verpflegen zu ſollen. 

Im Jahre 1912, als die Belegſchaft erſt 4000 
Mann betrug hatte man anläßlich des 50 jähri⸗ 
gen Jubiläums verſucht, einen Kameradſchafts⸗ 
abend abzuhalten. Der Verſuch ſcheiterte jedoch 
an der Unmöglichkeit, jo viele Menſchen zu 
transportieren, unterzubringen und zu verpfle⸗ 
gen. Heute kennt man ſolche Schwierigkeiten 
bei einer vielfach größeren Menſchenmaſſe nicht 
mehr: 300 Eiſenbahnwaggons und 70 Omni⸗ 


buſſe brachten die Teilnehmer an dem Kamer 
radſchaftsabend auf die Feſtwieſe hinaus, wo 
das Rieſenzelt von 120 Meter Länge und 100 
Meter Breite die Leute aufnahm. 


Die Verteilung der Speiſen und Getränke 


erfolgte durch den Bayer an zwölf Büfette 
mit 36 Zapfſtellen und ebenſo vielen Eſſenaus⸗ 
gaben. Nicht weniger als 350 Kellner — in 
ganz Rüljelsheim gibt es deren nur 22 — ſorg⸗ 
ten für Bedienung, ferner 70 3 „Austeiler, 
Bierträger, Spüler uſw. Sie alle ſorgten da⸗ 
für, daß keiner kaltes Eſſen oder warmes Bier 
bekam. Angeheure Mensen mußten verteilt 
werden: 21000 Liter aih — das find 
80 Zentner Fleiſch —, dazu Pilge und Kartof ⸗ 
feln, 56 000 Stück Kuchen wurden gebacken, 
45 000 Portionen e ausgeſchänkt, 700 Hefto« 
liter Bier und Wein floſſen in die durſtigen 
Kehlen, 88 000 Zigarren und 250 000 Zigaretten 
wurden in die Luft gequalmt. 


In einem kahlen Zelt kann man aber nicht 
recht fröhlich ſein. Teshalb war zu feiner Musa 
ſchmückung getan worden, was irgend möglich 
war. Die Kränze und die Fahnengehänge, die 
Baſtgirlanden und Blumen, alles natürlich in 
ungeheuren Mengen auf den Riefenraum ver 
teilt, machten neben den weiß gedeckten Tiſchen 
das Zelt zu einer wohnlichen und gemütlichen 
Stätte, trotzdem an 2000 Tiſchen auf 4000 Bän⸗ 
ten ſo viele Menſchen ſaßen, wie man ſie noch 
niemals bei einem Kameradſchaftseſſen einer 
einzelnen Firma beiſammen geſehen hat. 


Natürlich kam auch das Vergnügen zu ſeinem 
Recht. Nicht nur, daß einige Kapellen für Muſtk 


ſorgten, nicht nur, daß Anſager und Humoriſten 
die Stimmung anfachten und ſpäter noch er 


höhten — dr vor dem Zelt war im halbe 
runden Kreis ein großer Vergnügungspark auf. 
gebaut mit Schießbuden, Karuſſell und allerlei 
ſonſtigen Attraktionen. Zum Schluß bekam man 
ein Feuerwerk zu lehen, das in einem ungeheu⸗ 
ren, bunten Waſſerfall von der Opelbrücke in 
den Main gipfelte, wie man es in dieſer Art 
nur ganz ſelten zu ſchauen bekommt. A 


Und alle machten fie mit, die Arbeiter und 


Angeſtellten ſowie deren Angehörige, die Diret- 
toren und Vorſtandsmitglieder, die Gäſte aus 
nah und fern. So feierte eine ganze Fabrit, 
ſo war ſie ſelbſt geſchloſſen bei ſich ſelbſt zu 
Gaft, jo konnte ein ganzes, rieſiges Werk, nn- 
gefangen beim Betriebsführer bis zum letzten 


Lehrling, gleichzeitig an der Stätte der täg⸗ 


lichen Arbeit ein richtiges Volksfeſt begehen 
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Boucle-Seppiche Stüsch-Feppiche Rabatt! 

r 1.60 ze W 350x250 Wm... 105.00 zt Š 350x250 ] . . 271.00 zt i 
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W 00 
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stoffen und Läufern 


spottbittig! 


Fa. Delour-Senniche 


350x250 ] 22.00 zt 
C 148.00 „ 
250x170. . 10800, 


1 Erstklassige Qualitäten i 
Handknüpfer sefir billig! 


7 2 Alleinverkauf der Firmen- 
G s KUAJ I 
g rakowska — Heimgalanterie f 

à 4 en 279rudnia® | Pawa d 


Antiquitäten T 
Bolkskunt || Wäsche Wi empfehien für die Sperrplallen 
nach Ferienreise schöne tröden verleimt, ge⸗ 2 
Caesar, Mann, Nrawatten ſchlif en, n Grle, Birte f Motorrad 
Treibriemen Rzeczy pospolitel e Mass und Oberhemden. || unb Refer, benfierbio, || Phänomen" 
| ———— 
auch endlos Dürkopp- H. Wojtkiewicz Daunendecken. FabritlagerDykta“ || m Sachs-Motor, 2,75 PS, 
x Leichtkraftrad $ E i l x 2 Ganggetriebe, elektr. 
15 Nowa 11, ugenie Arit —— Voznag, Licht, steuerfrei. Regi- 
Leder, — empfiehlt Damen-, Bett- Geor. 1907. Poznan, Fredry 1 ul. sw. Wofeiecha 28. strierung wie Fahrrad. 
belgiſche Croupons. un . ew. Marcin 18 I Vornehme Herrenartikel N pannia Preis 
Kamelhaar, kannter eigener, solider i anfordern! - 695.— zł 
befte Bielitzer Ware, E Hie met. eee WUL-GUM 
r Wäsche billigst. Wil day zer i aa 
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in allen Breiten, in Verkauf,. Reparaturen Die Kleine Anzeige im „Posener en Einzelmöbel 
hochwertiger Qualität.] mit Sach s-Motor 98 Füllfederhalter und Möbel, Kriſtallſachen 


Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań 


Eilangebot 
1 große, ſchwere 
Kriſtallhrone 


als Gelegenheitskauf 


cem, besonders krāt- 
tige Bauart, gute ver- 


stellbare Federung, 15 


Watt Bosch - Lichtan- 


lage, } 
Ohne Steuer und 
Führerschein. 
Das ideale, billige 
Verkehrsmitte) 
Brennstoffverbrauch 
ca.1,8Liter pro 100km. 


Füllbleiſtifte 
ſämtl. Originalmarken 
Pelikan, Montblanc pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2. 


Allfeder ⸗ Spezial - Hand- 
ee mit Reparaturwerkſtatt 
nen een 


KORSETTS 


Tageblatt” gilt Tausenden gut- 
bürgerlicher Leser als unentbehr- 
licher Vermittler in allen Dingen 
des täglichen Lebens. Wenn Sie 
etwas günstig kaufen, verkaufen 


Caesar Mann 


ur POZNAN FÜ 


Wenn Se ` 
Kunstgegenstände 


ul. Rzeczypospolitej 6. 

Gegr. 1860. Tel. 14-66. | wie Gemälde 
Teppiche 
Antike Möbel 


Altes Porzellan 
Fayencen engl. 


Münzen i 
und ähnliche Dinge 
kaufen oder 
verkaufen 


wollen, dann wenden Sie 
sich vertrauensvoll an 


Caesar Mann 


Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860 Tel. 14-66. 
—— 


empfehle Automobilisten! 
in großer Auswahl Autobereifung 
Badetrikots nur erstklassiger 
für Damen, Herren Markenfabrikate 
und Kinder. und frische Ware 
demäntel sowie jegliches 
Badetücher Autozubehör u. 
Ersatzteile, kauft 
man am preis wer 


testen bei d. Firma 


Brzesklauto S. A. 


Poznan, 2 
Dabrowskieg 
Jaköba Warka 5 

grösstes Automobil- 
— mehmen Polens 


Der Neugeit ent- 
sprechend einge- 
richtete Repara- 
turwerkstätte 
— 


Stets günstige Gelegenheils- 


käufe in wenig reg 
Ayer 

Darkasse. 

Telefon 1758 


Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GETO) 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2.-Geschäft: 
Al, Marsz. Piłsudskiego 4 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 


Axela~-Crême 
Dose zt 2.— 

Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7. 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, e Teile 
Untergeſtelle. 
„Autoſktad“, Poznan. 


Dabrowſkiego 89 
Tel. 46-74, 


Größte rd 


Seiden-, 
Woll- 


und 
Baumwollstoffen 


B-cia 
Brettschneider 


Poznań, 
Br. Pierackiego 15 


oder tauschen wollen, stets wird 


eine Kleine Anzeige im „Fo- 


sener Tageblatt” schnell den ge- 


wünschten Erfolg herbeiführen. 


Rubriken- Verzeichnis: 


Verkäufe — Kaufgesuche — Grunde 
stücke — Automobile — Tiermarkt — 
Verschiedenes — Sommerfrische 
Pensionen — Möblierte Zimmer =» 
Mietsgesuche — Pachtungen — Versteigerungen 


Tausch — 
Offene Stellen — Stel 


Die größte Aus wahl in Kristalle 


Radioapparaten zu den bekannt 
' kleinen Preisen 


Caesar ann 


um POZNAN Kin 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1850. Tel. 14.66, 


führender Weltmarken. 
bis 15 Monatsraten emp» 
fiehlt 
Muſikhaus „Lira“, 
Krolopp i Sta., 
Podgörna 14 
Pl. Swietokrzyſti. 


Muſikinſtrumente 


wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammo⸗ 
phone und Platten in 
großer Aus wahl. 


Streichbretter 
agen 


Schrauben 

Pflugersatzteile 

zu allen Systemen 
ligst 


WoldemarGünter 


Landw. Maschinen 
Bedarfsartikel. 
Oele — Fette 
N welpe 
ew. Wieliyhskiegn & 

Tel. 152.25 ; 


Unterricht — Geldmarkt — Heirat 
lengesuche. 


Spoeny, 
Pieractiege 19 
Eigene Werffiett, 

u — 


— i 


y 


Pelze 
er Aus wahl nach 


i 4 Umänderun⸗ 


gen zu niedrigſt. Preiſen 


witold Zalewski 
sw. Marein 77. 


genſtände 
brauchte, 
Aus wahl. 


Möbelfabrik 
Inh. E. Fillert, Tapeziermeister 
F. Hillert, Tischlermelkster 

Pozsnafi 


ul. Stroma 23 
Telefon 72-23. 


Gelegenheits⸗ 


Jezuicka 10, 

(Swietoſta wſka). 
Radio- 

Empfänger 


P N 


Für Sommerſaiſon 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr be que men 
n 
bis zu 15° Monaten, 
empfiehlt 


tonoradjo 
Inh.: Jerzy Mieloch 


Poznan 
Al.Marsz,Pitsudskiego 7 
Tel. 3985. 


ba Watte⸗ 
decken in größter Auswahl 
von 9,75 an. 


Beltfedern, Gänſe von 
3.— zł} Enten 1.50 zł, 
Kiffen 5.— zł} Oberbetten 
29.— z}, Unterbetten 18.502 


„Emkap“ 
M. Mielcarek. 
Poznan 
nl. Wrockawfka 30 


Größte Bettfebern- 
z —— 


Prospekte auf Wunsch 


Willſt Du ein Fahr- 
rad gut und fein, kehre 


zu 

Jandy, Schulſir. 3 
herein. Sämtliche. Bu- 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Ans- 
wahl ſtets auf Lager. 


ibriemen 
N 1a 1 


nsdtze 
Gegenüber mpfdresc z 
Stadtkrankenhaus elle Arten 
Treibriemen 
Elegante Klingerit 
Damenhüte Packungen 
in großer Aus wahl emp- ( Putzwolle 
fehlt alle technischen 
G. Lewicka, Bedarisartikel 
Poznan, ul. Wielka 8 u äußerst billig bei 
ul. Kraßßewftiene 17. | woldemar run. 0 
i mar Günter ğ 
€ sita | f Landw. Maschinen-Betarts- M 
Szamarzew kiego Artikel — Gele und fette 
„Trauerhüte u. Schleier Poznan 
ſtets auf Lager. Sew. Mieläyhiskiego6 


Tel. 52-25. 


3 
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CZEPCZYNSKI 


bittet höflichst 


ab Montag, den 16. August um Besichtigung 


der bedeutend vergrösserten und renovierten Geschäftsräume der 
Fer Ze Be viren ee ahnen Ware tn ARE. Aber che A na a eE 


DROGERIA UNIVERSUM 


Poznan, Franciszka Ratajczaka 38 Telef. 2749 u. 2547 


fi AN -EIS 


Kauf — 


re 
es lohnt sich! 


Kirchen-Weine 
in 16 sehönsten Sorten 


Nyka & Posluszny, Poznan 


Wrocławska 33/34. 
Weingroßhandlung. 


Aberſchriſts wor (fett) 


jedes weitere Wort 


Tel. 1194. 
Gegr. 1868- 


——U— 2 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


for alle Zeitungen durch 
die Anzeigen-Vermittlung 


Kosmos 


Al. Marszałka Pilsudskiego 25. 


Tel. 6105 


Poznan 
Tel. 6275 


Wenn da ermüdet 
von der Wanberuun 


dannreibe dengan- 
zen Körper mit 
AMOL ein: 


AMOL tut wohl! 


Verlange in jeder Apotheke oder Drogerie 
Jedoch nur das echte AMOL, und achte 
auf die Schutzmarke. 


Pro. schöne, billige MÖBEL 
O. Nowakowski I Synowie 


Ausstellungsräume: Kantaka . 


Fabrik u. Magazin: 


Parkettfussböden zu 


Górna Wilda 134 
Konkurrenzpreisen. 


Fa. St. Twardowski, “isenhandlung 


Tel. 3604 


Poznan 


St. Rynek 79 


empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 


Wagenachsen 


Bleche, Buchsen. Hufei 


ben, N 


Kartoffel- und Rüben 
oberschl. Dachpappe u. 


beln, 
Teer, Eisen, Träger, 
sen u. Stollen, Schran- 


eten, Ketten usw. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
e werden übernommen und nur gegen 


vorwe 


CA N 
fi Verkäufe 
N 
Heißmangel 
(Plättmaſchine) günſtig 
zu verkaufen od. zu ver⸗ 
bachten, Anfragen: Rra- 
köw, Poſtfach 233. 


Habe abzugeben, fa- 
frikneu 

Selbſtfahrer 
Natureſche, mit Autobe⸗ 
reifung ſowie 

Dogcart 

4 ſitzig. K. Lemke, Wa- 
genfabrik, Rogoźno, 


Papiergeſchäft 

— in der Provinz Poſen 
am Markt gelegen — 
nur an dtſch. Perſon we⸗ 
gen Abwanderung nach 
Deutſchland, günſtig für 
#1 5.000 abzugeben. Off. 
unt. Nr. 2567 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Poznan 3. 


Dampfkeſſel 
Fabrikat Kommnick, Heiz⸗ 
fläche 40 qm, 7 Atm., 
geeignet für Brennerei 
Molkerei pp. preiswert 
zu verkaufen. Anfr. u 
2561 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung Poznan 3 


Achtung! 

Gut gehendes Koh⸗ 
len-, Holz⸗, Kalk⸗ u. Pro- 
duktengeſchäft an der 
Hauptſtraße gelegen mit 
ſämtlicher guter Einrich 
tung, iſt per bald miets⸗ 
frei zu vergeben. Als 
Nebeneinnahme für Pen⸗ 
ſionsberechtigte ſehr zu 
empfehlen. Off. unt. Nr. 
2565 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung, Poznan 3. 


Pelze 
ertig und nach Maß, 
ſämtl. Reparaturen, Um⸗ 
arbeitungen nach den 
neueſten Modellen in den 
Sommermonaten wer- 
den ſolide und billig aug- 
geführt. 
Jagsz 

Poznan, Aleje Marcin 
kowſkiego 21, Tel. 3608, 


Habe günſtig 
einkaufen können u. biete 
an: 1 Empire Zuckerdoſe, 
1 handgetr. filb. Kanne 
div. Doſen und ſilberne 

Gebrauchsgegenſtände 


CaesärMonn 


EA POZNAN RA 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1850. Tel, 1466. 


Motorrad N. S. U. 
3 PS, 2 Ganggetriebe, 
elektriſches Licht, ſteuerfrei. 
Regiſtrierung wie Fahrrad. 
Das ftächfte 
und billigſte 
Leichtkraftrad. 


MOTOR 


Poznan, Dabrowskiego 5 
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Marmeladeäpfel 
kaufe laufend kleinere u. 
größere Poſten. Julia 
Gaede, Sw. Wojciech 29. 
——ůů—— — — 


Feldbahngleiſe 
Schienen, . Kipper, 
Weichen kaufe zu höch⸗ 
ſten Tagespreiſen. Off. 
an „Par“ — Poznan 
„32,62“ 


Kaufe zu höchſten Ta⸗ 
gespreiſen getragene 
Garderobe 
und Schuhe. „Komis“, 
Wielkie Garbary 19. 


Alte, gebrauchte 
Nähmaſchine 
zu kaufen geſucht. Offerten 
unt. 2569 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Wir benötigen 
Molkenbehälter 

2 Holzbottiche 
Größ e ca. je 3000 Liter 
Inhalt. Dieſelben können 
gebraucht doch gut er⸗ 
halten ſein, möglichſt 
hohe Form. Offerten 


als 


mit Preis ab Verſand⸗ 


ſtation an 
ie ee 
roda. 


* 
Grundstücke 


2 gutgelegene 
Geſchäftsgrundſtücke 
find alters- u. erbtei⸗ 
lungshalber zu verkau⸗ 
fen. oder nach Deutſch⸗ 
land zu vertauſchen. H. 
Herkner, Leſzno Wltp. 


Landgut 

276 Morgen, Kuja wien, 
2200 Ztr. Kontingent 
Zucker-Rüben Gebäude 
maſiv, ohne Inventar, 

60,000 Anzahlung, 
40,000. Güter -Agentur 
Seen i Perman, 

zialynſki 0, W. 6. 
Tel. 2810 


zHJleiſcherei 
mit Haus zu verkaufen 
oder zu vermieten. Go⸗ 
zimirfkti, Inowroclaw, 
Mikolaja 30, 


Villa 
zweimal drei Zimmer, 
Komfort, neu, ſteuerfrei, 
nähe Zentrum zu ber- 
kaufen. Ang. unt. 2573 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung, Poznan 3. 


— 
8 Stellengesuehe 2 


Saubere, ehrliche Frau 
ſucht j 

Debienungs 
Off. unt. Nr. 257 
Geſchäftsſt. d. 
Poznan 3. 


$ Suche ſofort Stellung 
ê 


als 

Köchin, Wirtin oder 
Alleinmädchen 

Off. unt. Nr. 2571 an die 

Geſchäftsſt d. Zeitung, 

Poznan 3. 


elle 
an die 
Zeitung, 


Anſtändiges Haus⸗ 

mädchen ſucht 
Stellung 

als Küchenmädchen auf 

Gut. Off. unt. Nr. 2576 

an die Geſchäftsſt. dieſer 

Zeitung, Poznan 3. 


Ehrl. 15 
Landwirtstochter 
welche in einem Guts⸗ 
haush. bewandert ift 

ſucht Stellung 

als Jungwirtin od. Stütze 
zum 1. 9. od. 15. 9. 37. 
Freundl. Zuſchr. find erb. 
unt. Nr. 2563 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Obergärtner 

m. beft. langjähr. prat- 
tiſch. u. theoretiſch. Fach⸗ 
kenntniſſ. in Obſt⸗, Wein- 
Spalier u. Gemüſebau 
alles unt. Glas u. Frei⸗ 
land, ſämtl. Topfblum— 
menkultur in Gewächs⸗ 
häuſern u. Freiland, 
Parkpfl., Blumenbeet⸗ 
bepfl., Dekoration. Bis 
dahin in leit. Schloßgärt⸗ 
nerei⸗Stellung. Ausl., 
Inl., perfekt deutſch⸗poln 
in Wort u. Schrift, poln. 
Staatsb., guter Organi- 
ſator, Handelsmann, ge⸗ 
wiſſenh. u. reell, in unge- 
kündigt. Stellung m. gut. 
Empfehl. möchte mich 
ſpäteſt. 1. 4. 1938 veränd. 
Gefl. Off. erbeten unt. 
„Tüchtiger Fachmann“ 
2531 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung, Poznan 3. 


Wirtin 
ſucht zum 1. 9. od. ſpäter 
Stellung. Gute Zeugn. 
vorh. H. Geſke, Tarno 
wo, pocz. Rogoźno, pow. 
Oborniki. 


— — — — — — — 
Ig. Mädchen 
ehrl., fleißig u. freundl. 
mit gut. Kochkenntn. f. 
Stellung, am liebit, bei 
alleinſteh. Perſon. Frdl. 
Angeb. unter 2553 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 

Poznan 3. 


Anſtändige Beſitzers⸗ 

tochter ſucht 
Stellung 

am liebſten als Stütze 
zum 1. od. 15. Septemb. 
War ſchon in Stellung. 
Gute Zeugn. vorhanden. 
Freundl. Zuſchr. erbeten 
unt. Nr. 2578 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung, 
Pozuan 3. 


2 
Offene Stellen 


Hausmädchen 
mit Kochkenntniſſen wird 
für einen größeren Land⸗ 
haushalt zum 1. Sept. 
37 geſucht. Zeugn. und 
Bild unt. Nr. 2575 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Poznan 3. 


— . ꝶ no 
Birvanjängerin 
deutſch-poln. nach Po- 
znan per bald geſucht. 
Zeugnisabſchr. ect. erb. 
unt, Nr. 2580 an die Gé- 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 
Erſtklaſſige 
Köchin 
— nur mit ſehr guten 
Kochkenntniſſen — für 
deutſchen diplomatiſchen 
Haushalt für September 

geſucht. 

Frau Struve, Warſchau 
(Warſza wa) Piuſa XI. 17 
nn — — 


Forſteleve 
Sohn achtb. Eltern, wird 
eingeſtellt, Bew. m. Bil 
u. Lebens. an Forſtver⸗ 
waltung — Nowy Dwór, 
poczta Zbaſzyn 1. 


Keine 

Originalzeugniſſe 
ſondern Bewerbun⸗ 
gen ſtets nur Ab- 
ſchriften beifügen 
Für das Wiederer: 
langen der Original- 
zeugniſſe können wir 
feine Gewähr 
bieten. _ 


Boſener Tageblatt 


Wirtſchaſtsgehilſe 
eygl., ehrlich u. zuver⸗ 
läſſig, in Wirtſchaft von 
160 Wera. für ſofort oder 
1. Sept. geſucht. Ang. 
m. Angaben über bishe- 
rige Tätigkeit ſowie Ge⸗ 
haltsanſpr. unt. Nr. 2564 
an die Geſchäftsſt. dief. 
Zeitung, Poznan 3. 


5 NI 
4 Möbl. Zimmer 2 


Möbl 
Zimmer 
frei. 
Dabrowskiego 4, W. 8. 
Möbliertes 
Zimmer 
Telephon — evtl. für 


Bürozwecke zu vermieten 
Fredry 4, W. 5. 


W N 
N Vermietungen 2 


5, 6 und 7 
Zimmer, Grottgera, ver⸗ 
miete billig. Tel. 34-44, 


Vierzimmerwohnung 
komfort. Gotach, sla⸗ 
ſka 11. 


2 Pensio 
nen 
IN — en 
Älterer 
Gymnaſiaſt 
aus guter Familie, gut 
deutſch ſprechend, wird 
zur Geſellſchaft meines 
Sohnes in Penſion ge⸗ 
nommen. Off. unt. Nr. 
2570 an die Geſchäftsſt 
d. Zeitung, Poznan 3. 


VA N 
sommertrische($ 


Sommergäſte 
nimmt auf kl. deutſches 
Gut in Pommerellen, 
nahe am herrlich. Walde 
u. Seen geleg. (Angeln, 
Baden, Rudern, hübſch. 


. 


dJ Garten) Penſion 4 zt, 


Kind 2,50 zi. Angebote 
unt. Nr. 2432 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Poznan 3. 


12 


4 junge ſtarke gejochte 
Zugochſen 
desgl. 2 mittelſtarke 6- 

jährige 
Arbeitspferde 

verkauft Zawodzie, Stat. 

Wrsesnia, Tel. 105. 


A NI 


Zoppot 
_, Öartenvilla, Nähe 
Strand, befte Berpfle- 
gung. Penſion von Har 
ten, Macken ſenallee 33. 


7 — S 


250 000 
Reichs mark mit Deviſen⸗ 
genehmigung zu verkau⸗ 
fen. Off. unt. Nr. 2574 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung, Poznan 3. 


Ey N 
‚Versehiedenes 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli jagt 
die Zukunft aus Brahminen 
— Karten — Hand. 

oznan, 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 


Dampfdauerwellen 
5 zit Garantie. 


„Rococco" 
św. Marcin 68. 


Empfehle mich als 
Stadtkoch 
für Hochzeiten und ſämt⸗ 
liche Feſtlichkeiten. W. 
Weiß, Stadtkoch, Pól- 
wieiſka 33 W. 9. ; 


— —— 
General⸗Bertretung 
für gut eingeführt. Mar⸗ 
ken⸗Artikel der Kolonial⸗ 
waren⸗Branche für Bo- 
fener und Pommerellen⸗ 
Gebiet abzugeben. Zur 
Übernahme des Lagers 
15.000 34 erforderl. Be- 
werbungen mit Lebens⸗ 
lauf unt. „General⸗Ver⸗ 
tretung“ an Biuro Ogto- 
ſzen, Bydgoſzez, Dwor- 
co wa 54. 


Sämtliche 
Garderobe 


reinigt und färbt in allen 
Nuancen ſchnell und 
billigſt. 


Traner- 
garderobe 


wird in 24 Stunden ge- 
liefert. 

Färberei „Barwiarz“ 

Poznan, sw. Marcin 54 


Hebamme 
Kowalewſka, 


Poznan. Lakowa 14. 
Rat u. Hilfe ber Geburten 


Umzüge 
2 im geſchloſſenen 
Möbeltransportauto 
führt preiswert aus 
W. Mewes Nachf. 
i Poznań, 
etzt 
Tama Garbarska 21. 
Tel. 3356. 2335, 


Werkstatt 

künſtleriſcher Arbeiten. 
Ausbesserung 

von handgeknüpften u. 

anderen 
Teppichen 

ſowie 
Kunststopfen 

von Garderoben. 

Fachmänniſches Kitten 

von Glas u. Porzellan⸗ 

ſachen. Tel. 22:02 
Adamski Poznań, 
Ratajczaka 15, m. 6. 


Beyers frisch - lebendige 
Frauen-Zeltschrift 
bunt - billig -bildend 
mit allem, was das 
Herz einer Frau erfreut 


für 35 gr. 
bei der 


osmos-Buchhandlg 


Poznan, 


Aleja: Marssalka Pilsudsklego 25 


Y N 
4 Unterricht X 


Student(in) 
zur 5 von Nach⸗ 
u 


hilfeſtunden für J. Gym⸗ 
naſialklaſſe geſucht. Re 
Koenigk, Matejki 59 J. 
— 


Tanzschule Szorſhi, 
Pierackiego 12 
Telefon 38:08, 


Für Anfänger Montag und P 


Freitag. 


fung des Offertenſcheines — 


9 Kino ò 


Kino Wilsons 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 


Ab heute und folgende 
Tage Wallace Berry u. 
Jon Bolles in dem mit 
der goldenen Medaille 
ausgezeichneten Film 


„Der Held“ 


Beginn 5 — 7 — 9. Uhr, 


5 

4 
N 

Gebild. Dame, 30 J., 
hübſche Erſch., wirtſch., 
muſik, vermögend, ſucht 
die Bekanntſchaft eines 
Herrn in ſicherer Poſition 


zwecks 

eirat ` 
kennenzulernen. Ausf. 
Angebote mit Bild erbe⸗ 
ten unt. Nr. 2557 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 
Pozuan 3. 


Heiratsplan 
Gehorener Poſener, 
35, Nähe Berlin, öfter 
in Polen zu Beſuch ſucht 
hübſche ‚Jüngere Poſene⸗ 
rin zwecks Heirat kennen⸗ 
zulernen, welche ala 
Hausfrau befähigt u. zu⸗ 
90 ift. Ausführli⸗ 
che Bildzuſchriften erh, 
unt. Nr. 2488 an Die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 

Poznan 3. 

Evangel. beſſeres 

chen 

beſte Vergangenheit, ſehr 
wirtſch. u. geſchäftstücht 
möchte mit Herrn in gut. 
la evtl. 29—40 
Jahre zwecks ſpäterer 
Heirat in Briefwechſel 
treten. Vermögen und 
Ausſteuer vorhand. Off. 
unt. Nr. 2547 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung, 

oznan 3. ; 

Suche 

Heirat 

mit älterem Herrn, auch 
Witwer, am liebſt. Land 
wirt oder Herr in guter 
Poſition, bin 40 Jahre 
alt, evangeliſch, angeneh⸗ 
mes Außere, habe 
100.000 bar. Zuſchriften 
Guhr, Oſtrow Pozn. 


30 jähr. evang. 
Fabrikbeſitzer 


mit gut. Auftritt, Charat- 


ter, Kaufmann u. Fabri- 
kant ſucht Dame, mögl. 
Intereſſentin als Lebeſis⸗ 
gefährtin auf diskreten 

Bege unt. Nr. 2579 an 
die Geſchäftsſt. d. Beita., 
oznan 3. kennenzu⸗ 
lernen. 


Nr. 185 


Wirtſchaftszeitung | 


Seite 1? 


Erhebliche Preissteigerungen 


im poinischen 


Starke Verschiebungen innerhalb 


Eintuhrbedart für Rohstoffe in der Eisenindustrie 


Das 1. Halbiahr 1937 hat im polnischen 
Aussenhandel — wie bereits berichtet — einen 
Finfuhrübersehuss in Höhe von 12,4 
Mill. Zioty gegenüber einem Ausfuhrüber- 
schuss von 23,2 Mill, Zloty im gleichen Zeit- 
ahschnitt des Vorjahres gebracht, Dabei haben 
sich die Umsätze sowohl auf der Einfuhr» wie 
auf der Ausfulrseite recht beträchtlich er- 
höht. Der Einfuhrbedarf hat jedoch infolge 
des Austeigens der Umsätze und der indu- 
striellen Tätigkeit in Polen stärker zuge- 
nommen als gleichzeitig die Ausfuhr ver- 
grössert werden konnte. Bei den Umsatzstei- 
aten haben sich sehr stark die Preiser- 
ungen ausgewirkt, die fast für alle wich- 
tigeren Ausseuhandelswaren zu verzeichnen 
Wiren. Dies kommt schon darin zum Aus- 
druck, dass die wertmässige Zunahme der Um- 
sätze im polmschen Aussenhandel bedeutend 
höher ist als die mengenmässige, So ist die 
Einfuhr im 1, Halbjahr. 1937 gegenüber dem 
gleichen Zeitabschnitt des Vcriahres der 
Menge nach insgesamt von 1342665 t auf 
1 764277 t angestiegen, dem Werte nach je- 
doch von 458 776 000 Zloty auf 594 570 000 zł. 
Aehnlich, wenn auch nicht in gleich hohem 
Ausmass, übersteigt auch bei der Ausfuhr die 
wertmässige Zunahme die mengenmässige. So 
hat sich die Ausführmenge in den betrachteten 
Zeitabschnitten insgesamt von 5979217 t auf 
7261 849 t erhöht, der Ausfiuhrwert aber von 
481 996 000 zt auf 582 174000 . Die Auswir- 


„Einfuhr der wichtigsten Waren und Warengruppen! 
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Oelsaaten und Oelfrüchte ........- 


Kaffee 
Fes n E 
Kalkan. l S E 
Heringe, rische und gesalzene „ 4 
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Weitaus am stärksten ist die Einfuhr von 
Rohstoffen dr Eisenindustrie angestiegen. 
Dem Werte nach haben sich die Bezüge 
von Eisenerz und Schrott mehr als- 
verdoppelt, Für die Manganerzeinfuhr 
übersteigt die Wertziffer im 1. Halbjahr 193 
das Vierfache der Einfuhr des entsprechenden 
Zeitabschnittes des Vorjahres, lu Anbetrach 
der ungewöhnlichen Preissteigerungen ar 
diese Rohstoffe ist die mengenmässige Zu- 


Die 
nahme allerdings nicht ganz 80 stark. 
Rehstoffbezüge der anderen Zweige der; im: 


tal lem Zin k- und 
0 wa e auch sehr starke 
Erhöhungen. Auffällig ist, dass dagegen g 
Einfuhr von Eisen und Stahl sowie eh - 
zeugmaschinen eine rückläufige Entwick 
zeigt. Auch dig Bezüge von elektrotechnischen 
Maschinen und Apparaten halten sich auf onet 
verhältnismässig geringen Höhe. Erheblich der 
genommen hat, demgegenüber im Zeichen x 
„Motorisierung Polens“ dis Einfuhr von Kraft- 
Ahrzeugen. Ei 
Gegenüber der starken Steigerung der Ein- 
fuhr von Rohstofien der Metallindustrie fallen 
die geringen Aenderungen der Bezüge von 
Textilrohstoffen auf. Für Baumwolle und Roj 
Wolle, die beiden wichtigsten Posten, sind die 
infuhrmengen nach der Aussenhandelsstatisti 
Zurückgegangen, Nur für Wollabfälle und für 
umpen sind zrössere mengenmässige 1 
kungen festzustellen Auch die Einfuhr von Jute 


erindustrie, 


Ausfuhr der wichtigsten 
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hat sich rückgängig entwickelt. Infolge der star- 


werden konnten. 
Waren und Warengruppen 
1, Halbjahr 
1937 1936 ` 
t 1000 zt t 1000 zł 
9 706 2 477 25 505 4 034 
71 480 14 970 119 289 12 839 
114 063 22 731 190 445 19 828 
27 097 4514 50 813 5 470 
14 846 3874 11442 3286 
5 162 1 847 12145 3 389 
5 648 1225 12 971 2 770 
2 189 3041 3 565 4 976 
2 990 1921 4331 4914 
a 580 1514 


Aussenhandel 


der Ansfuhrgruppen — Erhöhter 


kungen der Preisbewegung haben sich aber 
keineswegs in dieser unterschiedlichen Steige- 
rung der wertmässigen gegenüber den men- 
genmässigen Umsätzen erschöpft. Sie haben 
auch darüber hinaus die Aussenhandelsent- 
wicklung sehr stark beeinflusst, Es waren 
die raschen Preiserhöhungen auf den inter- 
nationalen Rohstoffmärkten nach der Jahres- 
wende 1936/37, die in der polnischen Industrie 
Befürchtungen um eine weitere Verteuerung 
ihrer Rohstoffbezüge bervorriefen. Hierdurch 
wurde die Kauflust verstärkt, und der an sich 
schon hohe Einfuhrbedarf wurde durch die 
Bestrebungen zur Vorratseindeckung noch 
mehr vergrössert. Ebenso beeinflusste die 
Preissteigerungen auch die Ausfuhr, indem sie 
auf den Weltmärkten die Nachfrage nach pol- 
nischen Waren vergrösserte, Wenn trotzdem 
die Ausfuhrentwieklung nicht mit dem Anstei- 
gen der Einfuhr Schritt hielt, so hal dies seine 
besonderen Gründe. An erster Stelle sind hier 
die handelspolitischen Hindernisse und Hem- 
mungen zu nennen. Daneben hat aber auch 
mitgewirkt, dass die Ausfuhrfähigkeit der pol- 
nischen Wirtschaft nicht entsprechend der Pro- 
duktions- und Umsatzsteigerung im Inlande 
erhöht werden konnte. 2 
Bei der Einfuhr ist, wie die folgende 
Uebersicht zeigt, fast für sämtliche wichtige- 
ren Waren und Warengruppen eine Steige- 
rung festzustellen. Das Ausmass der Er- 
behung ist allerdings sehr unterschiedlich. 


1, Halbjahr 
1937 1936 
t 1000 zł t 1000 zł 
2 260 8 673 19 456 5 810 
72 757 2400 3 241 1 206 
26 897 6 055 28 968 5211 
28 672 14 827 25 567 11 942 
2757 3579 3.322 4012 
1036 3 740 794 2 923 
3 405 4229 3 567 2 633 
21.706 8019 19 201 6 248 
12135 10 293 15 263 10 510 
66 347 1 833 65 682 1 660 
3549 15 881 2195 4011 
11555 21 805 19 114 14 886 
819 13 865 1 101 11 964 
10 427 36 974 10 695 31 711 
2 054 12 447 1 834 8 850 
943 5 739 775 4006 
940 8443 981 7377 
37332 69 991 37 444 63 031. 
832 5 405 726 3320 
6 200 3051 6 616 3 236 
12 984.. 14891 9 325 7 256 
3.051 8 090 2224 4161 
259 366 6 933 155 759 3541 
317 28] 36 423 190 117 15 210 
49 103 2277 16 452 505 
46 985 4110 32 718 2 079 
17 890 4 781 20 962 3158 
636 -4 109 495 2.737 
8 808 14046 7188 7704 
660 4 061 764 4 124 
950 3 497 1117 3965 
990 13 138 870 13 415 
1 468 7062 967 5 096 


ken Preisteigerungen für Textilrohstoffe ist der 
Einfuhrwert für diese Waren, mit Ausnahme 
von Jute, jedoch recht erheblich gegenüber 
dem ersten Halbjahr 1936 angestiegen. 
Noch stärker haben sich die Preissteigerungen 
bei der Einfuhr von Pelzen und Rohleder aus- 
gewirkt. 

Die Elufuhr von Fetten hat sich trotz 
starker Bemühungen um gen Ersatz ausländi- 
scher Ware durch einheimische Erzeugnisse 
insgesamt noch etwas erhöht. So sind die 
Bezüge von Oelsaaten und Oelfrüchten ebenso 
wie von Kopra weiter angestiegen. Für andere 
Fette pflanzlicher und tierischer Herkunft 
konnte allerdings eine deutliche Minderung der 
Einfuhr erzielt werden, die infolge der Preis- 
erhöhungen im Einfuhrwert allerdings nur 
schwach zum Ausdruck kommt, Stärkere 
Rückgänge weist die Einfuhr von Kolonial- 
waren, wie Reis, Kaffee, Tee und Kakao, auf, 
während die Einfuhr von Heringen sich wei- 
ter ansteigend entwickelt. 

Die Entwicklung der Ausfuhr im 1. Halb- 
jahr 1937 zeigt wesentlich stärkere Unter- 
schiede als die Einfuhr. Während der Aus- 
landsabsatz von einzelnen Warengruppen sehr 
stark zugenommen hat, sind bei anderen, wie 
die folgende Uebersicht zeigt, sehr empfind- 
liche Rückgänge zu verzeichnen, die auch 
durch die Preissteigerungen nicht ausgeglichen 


4680 2395 


Kanalbau 
nach Gdingen zurückgestellt 


Die Beratungen, die auf Anregung der Gdin- 


-gener Handelskammer über die Frage des Ka- 


nalbaues Weichsel—Gdingen stattge- 
funden haben, sind mit der Feststellung abge- 
schlossen worden, dass diese Frage noch 
nicht aktuell ist. 

Vor dem Ausbau eines solchen Kanals, so 
erklärten die Sachverständigen, müsse zu- 
nächst die Regulierung der Weichsel und ihrer 
wichtigsten Nebenläufe erfolgen. Dies sei eine 
der dringendsten Aufgaben der polnischen 
Wirtschaftspolitik, und erst wenn sie gelöst 
wäre, komme der Bau eines Kanals von Brom 
berg nach Gdingen in Frage, 


Um die Getreideausfuhr 


Während ursprünglich bei den Auseinander- 
setzungen über die Beibehaltung oder Auf- 
hebung der Ausfuhrsperre für Getreide die 
Landwirtschaft zusammen mit dem Getreide- 
handel für die Wiederaufnahme der Getreide- 
ausfuhr nach dem 1. 8. 37 eintrat, so dass die 
pelnische Regierung sich darauf zu einer Kom- 


promisslösung — d. h. der grundsätzlichen 
Beibehaltung des Ausfuhrverbots bei gleich. 
zeitiger Einräumung von Ausfuhrkontingenten 
auf Grund besonderer Genehmigungen — ent- 
Schloss, mehren sich jetzt auch aus Kreisen der 
Landwirtschaft Stimmen, welche eine völlige 
Einstellung der Ausfuhr von Getreide fordern. 
Ursache hierfür ist, dass der tatsächliche Aus- 
fall des Ernteergebnisses noch ungünstiger ist, 
als man zunächst anehmen wollte, und dass 
sich der Futtermittelmangel in der Landwirt- 
schaft immer stärker bemerkbar macht. Eine 
grosse Anzahl von Landwirten sieht sich be- 
reits genötigt, Vieh zu verkaufen, da sie nicht 
in der Lage sind, das Futter für die vorhan- 
denen Bestände aufzubringen. Man erwartet, 
dass der Verband der landwirtschaftlichen 
Kammern und Organisationen, der gegenwär- 
tig eine Erhebung über den Ernteausfall 
durchführt, die Forderung nach Einstellung der 
Getreideausfuhr vorbringen wird. 

Im Zuge der Massnahmen zur Beschaffung 
von Futtermitteln hat die polnische Regierung 
mit Wirkung vom 12. 8. 37 ein besonderes Kon- 
tingent für die Einfuhr von 5000 t Heu aus Un- 
garn im Rahmen des polnisch-ungarischen 
Verrechnungsverkehrs zur Verfügung gestellt. 


EEE FEIERTE TENNESSEE EISEN 
Börsen und Märkte 


Posener Effekten- Börse 


vom 13. August. 


5% Staatl, Konvert.-Anleihe 
grössere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID — 
47 Obligationer der Stadt Posen 
e AN ne 
4% Obligatignan dır Stadt. Posen 
19 A ET E AN 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-2)). 3> — 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos. Landschaft in Gold. . 

44% Zloty-Pfandhriefe der Posener 
Landschaft, Sefle I, .-,.. , 

4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
EAR ? 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid) . . 
Bank Polski (100 zł) ohne Coupon 
( 
Piechcin, Fabr. Wap. i Cem. (30 zt) 
H. Cegielski - - . . » 
Luban-Wronki (100 2) 
Cukrownia Krusz wies 


Tendenz: uneinheitlich. 


Warschauer Börse 


Warschau, 13. August, 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren fest, in den Privatpapieren un- 
einheitlich, 

Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I, Em. 69.50 69.75, 3proz, Prämien-Inv.-Anl. 
1. Em. 84.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 68,50, 4proz. Kons,-Anleihe 1936 58.00 
bis 38.13, 4%proz, Staatl. Innen-Anl. 1937 57.00 


. * [2 
TAP . * 
. * 2 * 


„ 4050. 


bis 57.25, 7proz. Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 


83,25, 8proz. Pfandbriefe der Staatl. Pank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. VII. Em. 83,25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em, 94, 7proz. Kom.“ 

der Landeswirtschaftsbank II. III. Em. 
83.25, 8proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank J. Em, 94, 5 ½ proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5W%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. - VII. Em. 81. 
5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5½ proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81, 5% proz. 
Kem.-Obl. der Landeswirtschaitsbk. IV. Em. 81, 
4proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt War- 
schau Serie VI 47.88, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. 
Ziem. d. Stadt Warschau Serie V 56.75, 5proz. 
L. Z. Low. Kred, der Stadt Warschau 1933 
62.0062. 25, 4 proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lodz 52.00, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Lodz 58.00. i 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam. 
Berlin 
Brüssel 
Kopenhagen 
London. 
New Vork (Sche 
Paris: san“ 


kJ; 


.. <... »s or 22 
ER 


* 
Stockholm 8 


Montreal 
Wer 


I Gramm Peingold = 5.9244 zł. 


Aktien: Tendenz — ruhig. Notiert wurden: 
Dap 27 106.00, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
an sgiel 23.25, Norblin 63,90, Haberbusch 


| Getreide- Märkte 


Bromberg, 13. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg, Richt- 
preise: Neuer Roggen 22—22.25, alter Weizen 
2029.75, Braugerste 20—20.50, Schrotmehl 
95% 35,75—36,75, Roggenkleie 16.50-16.75, 
Weizenkleie grob 18--18.25, Weizenkleie fein 
und mittel 17.50-17.75, Gerstenkleie 16—16.50, 
Viktoriaerbsen 22-24, Folgererbsen 22—24, 
Winterraps 54—56, Winterrübsen 50—51, 
blauer Mohn 66--68, Senf 36—38, Leinkuchen 
24—24.50, Rapskuchen 19.50—20, Sonnenblu- 
menkuchen 24.5025, Sojaschrot 2525.50. 


Roggen neun 22.25— 22.50 
Weizen e NARAN E y 29.50—30,25 
Mahlgerste 673—678 g/l . » 17,50—18.00 
. » 700—717 g + » 18.50—19.75 
E T DAR TA A 18.25--19.25 
Roggenmehl I. Gatt, 50%. 32.25 - 32,75 
* ' 1 65% a 30.75—31.25 
1 II. i 50—65% « 23.75-—24,25 
Roggenschrotmehl 95% . . er B 
Weizenmehl I, Gatt, Ausz. 30% 48.7049 25 
s I. Gatt, 50% . « 44.75—45.25 
. x Ia. „ 5 65% 4 | 42.75—43.25 F 
* 1 ” 30—65% * EATA ý 
” Ia. „ 50—65% « .15—36. 
„ III. „ 65—70% . 33.75—34.25 
Weizenschrotmehl 95%. 4 — 
Roggenklefe „16.7517. 25 
Welzenkleie farob) ea „ „ 18.00-18.85 _ 
Weizenkleie (mittel) . . 17.26—17.50 
Qerstenkleie . 15.50 16.50 
Winterraos „ 55.00 — 57.00 
Leinsamen « 2 „ „ 7 Br 
I a Er A 33.00—35,00 
Sommerwicke s «e e as s a — 
Pelüschken: x 0.004 08 8 å 
Viktoriaerbsen . s es «y a 23.00—25.0¢ 
Blailùpinon =S o y- e o a è — 
Gelplapt enn a aA — 
Blauer Mohn e o e .-0% 67.00—70.C0 
Leinkuchen . > é < e e a e 2475—25.00 
Raps kuchen 19.7520. (0 
Sonnenblumenkuchen « . a 24.25 —25.00 
Sojaschrot ee rg 20.5070 
Weizenstroh, lose . » » 2.90—3.15 
Weizenstroh, gepresst. „  3.40—3.65 
Roggenstroh, loses 3.25—3.50 
Roggenstroh, gepresst. . » 4.00—4.25 
Haferstroh, loses. 3.30 —3.55 
Haferstroh, gepresst + „ 3804.05 
Gerstenstroh, lose +» « a e „ 3:00—3.25 
Gerstenstroh, gepresst. a a »  350—3,75 
Fir 88 
Heu, gepresst „ 388—7.5 a 
Netzeheu. lose eo» 00 ZUR: 
Netzeheu, gepresst s » 19—98 


1 


Stimmung: dauerhaft. Der Gesamtumsatz be- 
trug 1673 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 
gungen: Roggen 480, Weizen 253, Hafer 88, 
Braugerste 50, Gerste 444, Roggenmehl 98, 
Weizenmehl 48, Roggenkleie 89, Gerstenkleie 
15, Viktoriaerbsen 30, Palmkuchenmehl 20.“ 

Warschau, 13, August, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 109 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau, Einheits- 
weizen 748 gl neu 31—31.50, neuer Sammel- 
Weizen 737 gl 30—30.50, Standardroggen 693 
gl 23.75— 24.25, II 435 gl 20,50—21, Braugerste 
20 bis 20.50, Felderbsen 25—26, Viktoria- 
erbsen 28 bis 29.50, Blaulupinen 15.75—16,25, 
Gelblupinen 16,50—17, Winterraps 58—59, Win- 
terrübsen 56—57, Leinsamen 90% 43—44, Rot- 
klee ger. 97% 125—135, Rotklee roh 95—110, 
Weissklee roh 160—170, Weissklee ger. 9774 
180-—195, blauer Mohn 71 bis 73, Schrotmehl 
95% 27—28, Weizenkleie grob 18,50 bis 19, 
Weizenkleie fein und mittel 17.50—18, Roggen- 
kleie 16.50—17, Leinkuchen 24—24.50, Raps- 
kuchen 20—20,50, Sojaschrot 28—28,50. Der 
Gesamtumsatz betrug 1743 t; Davon Roggen 
367. Stimmung: ruhig, 


Posen, 14. August 1937, Amtliche Notierungen 
für 100 kg In Zloty frei Station Poznań. 
Richtpreise: 


Stimmung: ruhig. 
i Sede t; davon Roggen 1679, 
Weizen 512, Gerste 102, Hafer 101. 


5 en 
Kattowitz, 13. August. Ku, eg e 


der Getreide- und Warenbörse fü 


Umsätze 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz, Sammel- 
Roggen 24. 24.50. Einheitsweizen 31. J 


i Weizenmehl I 0 2 
N, DR AO 
75, 1 

Roggenmohl. Te zenkleie 16-75, „Leinkuchen 
24.75 Anreise: Roggen 24—24. "0 50 30 
Size 50-31, Sammelwelzen 29.5030, 
ni 
ri ojaschrot 30—30.50, Palmen- 

DE Pa 1495817. Der Gesamtumsatz 


lens 18. San 
e oe t; davon Roggen 155. Stimmung: 


dauerhaft. 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft. 
i V. Alfred Loake; für Lokales, Provinz 
und Sport: Alexander Jursch; tür 
Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: A Iitrad 
Loake; für den übrigen redaktionellen In- 
halt: 1 V. Alfred Loake; für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Hans Schwar zkopt 
— Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake. 


Drukarnia i Wydawnictwo, Sämtl. in Poznań, 


: Meja Marszalka Pilsudsklego 25. 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Drahtanschrift: Raiffeisen Fernsprecher: 3373 u. 3374 
SER Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhaits-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


& Führe wieder 
‚Heute lab entiäfif gang unerwartet Auto-Reifen = F. Bau- und Tischlerholz, Sperrplatten 
meine liebe treuſorgende Mutter i für alle Typen zu:bisher unerreicht niedrigen Preisen. 8 sowie pr, Kohle und Brennholz ett. 
e Vertretung der Adlerwerke r 
rau Pozna , pl. Wolności 17 — Tei. 30-07. ul. Fabryczna 32. 
geb. Haupt Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf Lagerplatz Skölna 30. Tel. 42. 
im 76. Lebensjahre. Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. ER 
tiefe BEER ; in der Wojewodschaft Schle- 
a leber Tross ; ; CITROPERT Likörfahrik sien bietet Beteiligung. 
Fritz Hecker : ' Paket 45 Groschen, u —— Das Unternehmen ist bes- 
. ergibt 2Ptd. Marmelade. tens, auch. vorbildlich ein- 
Wolſztyn, den 18. Auguſt 1987. In Drogerien erhältlich | Weingroßhandlun) gerichtet; es wird auf tat- 
und bei Bierverla kräftigen Mitarbeiter mit 
a ag findet am Montag, dem 3 3 A 8 = > k ki, Danzi g Geld, welches jedoch nicht 
16. Auguft, nachmittag 3 Uhr von der in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei H. Borkowski, Danzig. | ausschlaggebend ist, Wert gelegt. 
Leichenhalle aus ſtatt. Po : 8 > F Das Unternehmen hat ständige, verpflichtete 
Waldemar Günther | „trete | Abnehmer und ist noch nach vielen Richtungen 
Erdbeerpflanzen bin ausbautähig.. „ 
SWARZĘDZ, ulica Wrzesinskal. ||. s Herren; die in der Lage sind, ; 
4 3 in den erwieſen beſten lichen sowie Aussenang egenheiten zu über- 
s (Kein offenes Geschäft) Sorten „Afrika. Kare] Rene ; 0 8 
: - Sr nah , „XAT“ | nehmen, bietet sich seltene Gelegenheit zur 
Von der Reise zurück 3 . Bend tatkräftigen Mitarbeit. . 
< ien“, „Madame Moutot” flekti auf energischen, zielbe- 
A. Kroll, Dentist gini — 1000 9275 er 8 mit besten Referenzen versehenen 
h 21, per Stü 5 : nd erbitte ausfähr- 
een meer N rec 3 apra pies p erani in Teilhaber ice Otterten unten 
Torun⸗Mokre, x 3 ä lle d: Zei znań 3. 
= 2 ralle 2 U omo | p Dworcowa 19/27. 2566 an die Geschäftsstelle tung 
a ——,,—— * R 
82 atzuchtwirt- mr. verschiedener Fabrikatc e ...... Elektrisch- automatische Zur Herbstaussaat 


empfiehlt als selten günstige Gelegenheitskäufe Kühlsehränke, Raps: Lembkes II. Abs. zum Preise von 75, — sl 


Brzeskiauto S. A., Poznan |." m per 100 kg: 


Roggen: Petkuser I. Absaat, Preis: 35% über 
Klima- 


schaft Sobotka 
pow. Ostrów 
empfiehlt zur Herbstaussaat folgende von der 
W. I. R. anerkannte Saaten: 
Original v. Stieglers Winterraps, winterfest 


zum Preise von 100% über Pos. Höchst- 
not iz. g i 


Original v. Stieglers Winterweizen 22 


Pos. 3 Mindestgrundpreis 
24,— zł per 1 kg. X 
Weizen: Salzmünder Standard Original 
e Weibulls Standard I. N pr 
Markowicer Edel Epp inal. 
3 i> : L — 


Dabrowskiego 29. Telefon 63-23 63-68. Anlagen 


ohne Zollberechnung 


Ing. Bloy, Danzig, 


Horst Hoffmann- Wall 
— — —— — — 


Abteilung: Jak Wujka 8. Telefon 70 - 60. 


Karosseriefabrik, neuzeitlich eingerichtete 


* * "æ — II. 20 
Werkstätten, Auto-Service, Garagen G Diaa. 2 ADT \ B it 
7 TI; [77 Anfrage 


101 3 . Kaujfst in Spestal- 2 * 
e 3 . 2 junge Leute m min- 7 Du ein, Sv. Sonnen 5 Absaat 
zu v. 60% über Pos. Höchstnotiz deſtens 4 Kl. Gymn. od. || Siets wirst Du v0, reis: Original 60 
Mindestgrundpreis 30.—. 21 per 100 kg. Hella A 7 Kl. Voltsſchuls ware zufrieden sein! Preis: Bin Fi: ey über Pos. Höchstnotiz 
v. Stieglers Winterweizen 22 I. Abs. j ; das i 117 . 25% TERRY ce 
zum Preise v. 35% ‚über, Pos, Höchstnotiz. Beyers Frauen-Zeitschrift Brennereifach Ricinsk & Kolany Mindestgründpreis 8 105 ke. 
Mindestgrundpreis 30,— 2t per 100 kg. 2 Te ge wollen, können . 4 Lieferung erfolgt in neuen 1 5 Stack 
49 5 5 N ſich melden. ne den Sack m Preise von 1, per 
Bestellungen, nimmt auch entgegen: Jeden Montag für 35 gr- Weſtpolniſcher (Alter arkt) Kot er e des Betrages oder Nach- 
Posener Brenn.⸗Verw.⸗Verein Spezialhaus für Saim Bezüglich der PER: Lieferun; 
Í Å 2 .. , n e. 2 2 
Saatbaugesellschaft _ KOSMOS — BUCHHANDLUNG IG etzt. iersonta, || Herren- u. Damen- bedingungen gelten die Vorschriften der N. 
Spöldz, 2 ogr. odp. Poznan Poznan Aleja Marsz Pirsudskiego 25 [. Kobylnica, pow. Konfektion I. R. Bestellungen nimmt auch entgegen: 
5 ; Poznan. frühere Geschäfts- Posener Saatbaugesellschant 


räume der Firma 
Rosenkranz, 2 


sowie fasl nener Mercedes Renz D-. II Ate | Ba 8 ee Izba Rol- 


Lokal Licytacji — Auktionslokal 


Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 5 
Vereideter Taxator u. Auktionator m 9 
verkauft täglich 8 — 18 Uhr 
Wohnungs einrichtungen, komplette Salons, Speife-, ie * 


Schlafzimmer, Blütthner⸗, Ibach⸗, Edes, Zimmermann⸗ u. 


Spółdz. z ogr., odp. 
oja Marsz 


Saatzuchtwirtschaft Ciofkowo 


p. Krobia, pow. Gostyń 


Tapeten 


andere verſchiedene Marken⸗Inſtrumente, Teppiche, Ein⸗ 4 x l 
a ee a Linoleum, A| _ «= 3° = nr m 
— ig" | Santa Aaralan De 1 II Ess Kartoffeln 
äm ER i dwietschaft I, abzugeben. Off. mit Preisangabe an * 
„MASCOTTE“ Hande, Industeie und: Gewecke. — Plakate, |f Läufer Alfred Vogt, 


Poznań, św. Marein 28, ein und mehrfachig. — Bilder und De ospehle kauft man am billigsten Zamek-Obrzycko, DOW. Same, 
Wir empfehlen für Ferien in Stein- und Offset- Druck. SEN Diplome. 


Treibriemen 
und alle technischen Artikel 


gezeicdınete Handarbeiten, Blusen à 
und Spencer, Sommerwollen und Cancarclia 9) 2 seit 60 Jahren bekannt. liefert 
Garne, sowie Knöpfe und Gürtel- Se. Ale. eznan ie en 3 Z. Mazurkiewicz P- z oO. o. 


Bydgo 2 Treibriemenfabrik und techn. Lager 
schnallen. Aleja Maesz. Ditsudsk 25. Adelen 6105 und 6278. Gia ska 12 2 


i 2 Telefon 30-22, 
no snonnnnnennn0n0000r 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 


i 
EA 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
er Sportveranstaltungen — Waldoper — Parsifal“ u. 


ea ZOPpot 


: Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion i Geldmitnähme er zt 800 3 
Danziger Verkeh rszentrale, Danzig, oppot, sowie durch diese Zeitung. à ie Person ae Monat = 


